292. Sonntag, den 5. (17.) Dezember 1899. 


19, Jahrgangs. 


Lodzer Tageblalt 


—— ——— 
— ——— 


Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich inclufive Zuſtellung; . en 
Kedackion und Grpedition: 


pr. Poſt: 
Julaud, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 20 Kop. incl. Porto. Dilelnas (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Ausland, vierteljährlich Rs. 330, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro 1 5 Kopeken. 


— —ů 2 2 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— —  ——— 


h die Gas⸗, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik 


we 


= 


e Die Toilettenseifen- 88. 


u. Parfumeriefabrik von 


RICHARD WILDT 


in WARSCHAU, 
Filiale in Lodz Petriiauer-St . 33 


empfiehlt zu der Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 
Parfumerieartikeln und Kosmetica, 
Ganz besonders empfehlenswerth : 


Veilchenseifen, 
Blüthen-Eau de Cologne, 
Extrait Preciosa, 


zefaſſung. 


leum⸗Bampen auf Gas- und El:cteicität. 


DOEDEEEN 


IS 


Iris-Seife, 

Peau d‘Espaygne-Seife, 
Gloria-Seife, 
Schönheits- Seife. 


Q 
EONNVEODIDLDDLDLUNDDIOEDLDILDDDEUER 

KCC KSK 
Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 


35 


mit Spiegel⸗, Bilder⸗ und Kunſthandlung 


Lodz, Pefrikauer- J. B E R ® E R, ilia!e Rofiociner⸗ 


Straße Nr. 149. (Stöwna)- Str. Nr. 3. 


Einrahmung von Bildern, Kirchen · und Salon Arbeiten der neueſten 
Art in eleganter fauberer Ausführung. Speclalltät s känſtlich in Seide gewebte, 
fowie Oeldrudbilder und Delgemälde aller Art. Spiegel lu großer Auswahl, Lager hoch⸗ 
feiner Bilderrahmen, eigenes Fabtifat, großes Lager von Gold⸗ und Politur⸗Beſtes. 

Für Geſchenke geeignete Neuheiten als: Dausſegen, Wandſprliche, ſilberae und 
goldene Hochzelts keänze mit in Metall geprägten oder geſtickten Bibelſprüchen und Juſchrif⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Vergrö zerungen von Portraits nach jeder Photographie in 
ane, Rahmen. 

Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und 
Oluſer-Diamanten. F 


.. ͤ ..... THALE THAN 


in der Heilanstalt m Zahn- dd Mundkrankheiten, flaus Berger, werden 


Haus Berger, werden 
künstliche Zähne Gaumen ea. 
F 

Die Akliengeſellſchaft 


0 der Warſchauer Teppichfabrik 


Teppiche, a Rs Gatbisen, aus- und inländiſche, Möbel⸗ 
ftoffe in Seide, Wolle, Mopalre und Jute, Plüſch jeder Art u. |. w. 


Smpeua⸗ und Savonerie Teppiche können in jeder Größe aus einem bellt Nüdgrat⸗Verkrünmungen und verfertigt Got- 
fette und allerhand o thopädiſche Apparate. Schwe ⸗ 
Mug. in jeder beliebigen Farbe hergestellt werden. Specielle Zeichnungen genau nach iche Gymmanit für Eeva und inter 


Repräfentanten: A. Marcus und L. Grünfeld, Unterricht im Fechten und in der Athletik. 
Petrikauer⸗Siraße Nr. 44. 


F 


586 0 00% 


Die Gynmaſiſch-Asieniſche Auſtalt 
Surowiecki, 


Mikolajewska 22, 


HD 


Winterpaletols 


von Rbl. 13 60 aufwärts. 
Marinarkaanzüge „ „ 12.75 * 


Beinkleider * 5 Pe 77 7 8 St, * 
Schülerenjüge „ „ 6.— 5 
Schüler⸗Schinelss „ „ 15.— 10 


A. KAN TOR 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 16, Baus Hosen, | 
bat bel ſeinem jüngſt ſtattgehabten Beſuch In Antwerpen, Amſterdam, Paris und Genf bedeutende 
günſtige Einkäufe gemackt und empfiehlt dem geehrten Publikum ſeia beſt aſſortirter Lager von 

| 


ſtets auf Lager bei 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Ne. 98. 


Jedes im Laden befindliche Kleidungsſtück iſt mit dem 
feſten Verkaufspreiſe ausgezeichnet. 


Brillanten und bunten Edelſtelnen, Bijonte zien und Riegen in den neueſten Deſſins aus den erſten 
Fabriken, Uhren, Kitten, ſowie andere Gold: u. Silber ⸗Sachen, Cigarren ⸗ u. Cigaretten⸗Etuls, 
Trauringe etc. etc. unter Zuſicherung reellſter B:dienung u. civiler Preiſe. 


Dr. A. Steinberg, 
Cegielniauna-Sir. 57. 
Special Arzt Orthopädiſt, 
heilt in ſpeclell eingerichteten Räumlichkeiten Rück⸗ 
gratsverkltümmungen, Schlefhals, Erkrankungen des 
Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpl⸗ 
nale Kinderlähmungen etc. 


Dr. E. SONNENBER6G, 
aus ſchlleßlich Haut · und vener. Kraukbeiten. 
Sprechſtundent von 10—1 uad von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


PFEFFERKUCHEN 


porgü, e Ben jo 5 1 Gat mu... = ‚einem a in Päckchen und auf Gewicht, ſowie Horgägliche 
Theel nen, „ vaaler“, udzki u. u zu 40 Kop. pro Pfund, ferner gegen 
Huſten: enonbonr, 20 0 Malj-, — ga! Pan Bonbons, empfiehlt : 


Die Conditorei von J. Szmagler, Pit trütane uer⸗ er 28. 


RZ 3 
ER 8 a 


Ludwig 


Magazin von Kinder 5 Garderoben 
Sztam & LJuzinska, 


Warfhru, Marſchalko vska Ne. 150, im Haufe des Herrn Herse, 
empfi - blt zur Weihnachts ſaiſon in großer Auswahl für Kna ben u db Mädchen: Kleider, 
e Anzüge, Wäſche, Hüte und ſämmtliche Tricotagen zu ſibr mäßigen 
rıllen 


— — — Tr 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
. 


von 


Herig 
Petrikauer⸗Straße Nr. 13 
empfiehlt 


tine große Auswahl von Penheiten in: 
Figuren, Schreibzeuge, Rauchſeroſce, auch von echter Bronze, 
Kandelabern, Uhren, Jardinieren, Ali⸗Wiener Porzellanmalerei in Bron⸗ 


Weinkühler, Bafen, Krüge in Altſilber, Kronleuchter, Tiſchlam⸗ 
pen, Tiſche mit Onyx⸗Platten. 


Aunabme ſämmtlicher Aar een fowie das Umarbeiten der Petro⸗ 


—ͤ—ü—U— — — 


Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Haut⸗, Gelchledjis: und 
veueriſche Kraukheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
* Uhr Nachm., für Damen u. 5—6 Uhr 

Abm. 


— —¼—-b ̃—b-ͤ F.ö.uä— — 
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Zehnarzt 


R. RITT, 


eee 69, vis-a-vis dem 0 
Künstliche Zähne und Plomben. 


ren 
H, Braeutigam 


Promenadenſtr. 29. 
Sprechſtunden von 10—11 und 45, 


Drs. T 
F: 7 rern ui 

7 2 D 
Rx Dr. Wincenty Gajewicz 5 
3 choroby WEWNETRZNE i 5) 
48 DZIECINNE. Bi 
% Nowy Rynek X 5, dom p. Euby. 5 
94 9 A 
Annen nE 

Dr. W. n 
Kinderarz 


Petrllauer⸗Straße Nr. 12 1 Poludnlow e) 
vis-a-vis Scheiblers⸗Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 ud von 3 bis 

6 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. W. Kotzin, 

Arzt für Herz und Lungen⸗ Krankheiten, 
übernimmt Unterſuchungen des Harns und Lungen⸗ 
autwurfs. 

Sprechfundent von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petr ilauer⸗Straße N 26. 


Zahnarzt 
R. Littwin 
Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Julius Heinzel. Krauke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausführung küuſtlicher Zähne ia Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kau ſchuck. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 


rr 
Die Filiale der Warschauer Fabrik 


BEAT IDEE 


zum goldenen Bienenkorb, 


LODZ, Fetrikauerstr.81, Haus BERGER. 


empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfest: 
Chocoladen und Desserts, eigene und andre Marken, 
Engl. Roks-Drops, Fr. Caramellen u Bonbons in 100 Sor- 
ten, Feinste Honig- u. Pfefferkuchen, (mehr als 50 Sor- 
ten), Bisquits u. Marmeladen, Confitüren ete, etc. etc, 

Atrappen und Galanterien zu Gelegenheits- 
Geschenken. 
Um gütigen Besuch und Zuspruch bitten die Eigenthümer 


J. Wakarecy & Sohn. 


Anmerkung. Beim Ankauf von Pfefferkuchen wird bis zum 24. Dezem- 
ber J. J. für jeden vollen Rubel ein Rabatt von 15 Kop. zugegeben. 


Caviar. 


— _ an — 
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Extra- 


Lodzer Tageblatt. 
Gemischte Baccalien. 


KIELER AAL, SPROTTEN, BÜCKLINGE. 


Sämtliche Colonialwaaren und Delikatessen. 


Pumpernicke', Maggi's Suppen-Würze 
empfiehlt: 


Gemischte Baccalien, 
EN 


| 


J 
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CCC 


Concerthaus. 
Heute, Sonntag, den 17. December g. e. 


Manu 


des kuſſiſch⸗klelnruſſiſchn Gextets unter Mit 
wirkung der Frau Omann und Aadecen. 
Anfang 8¼ Uhr Abende. 


Aus der ruſſiſchen Preſse 


— Die „Hos. Bpen.“ zeigt ſich von der 
großen Reichstagsrede Bülow'e ſehr befriedigt, 
und wenn ſie auch einige und vielleicht die hoch⸗ 
bedeutſamſten Punkte derſelben nicht ins Auge ge⸗ 
faßt hat, fo z. B. die Andeutung eines geſicherken 
Zuſammengehens von Deutſchland und Rußland, 
ſo hat ſie doch bei ihrem Haſſe gegend England 
ganz richtig herausgefunden, daß Deutſchland von 
dem Streben beſeelt iſt, ſich gegen England zur 
See ſtark zu machen. 

„Mit England, ſchreibt die „Hos. Bp.“, iſt 
die deutſche Regierung geneigt in Frieden und 
Eintracht auf dem Boden voller Gegenſeitigkeit und 
beiderſeitiger Achtung zu leben. Die charakteri- 
ſtiſche Bedingtheit dieſer Erklärung des deutſcheu 
Miniſters des Auswärtigen beanſprucht beſondere 
Bedeutung und beſondere politiſche Wichtigkeit, 
weil ſie faſt unmittelbar nach der ſo viel Lärm 
machenden und in Deutſchland jo viele Proteſte 
hervorrufenden Rede Chamberlain's in Leiceſter 
erfolgt iſt. Vieles veranlaßt dazu, die Worte 
Bülow's gewiſſermaßen als officielle Antwort der 
deutſchen Regierung an den engliſchen Colonial⸗ 
miniſter zu nehmen. Es iſt allen natürlich noch 
in Erinnerung, daß die Berliner Preſſe des Re⸗ 
gierungslagers ſich nicht geſcheut hat, zu erklären, 
daß Chamberlain mit feiner Rede von dem neuen 
„Dreibund“ die Abſicht hegte, die gegenſeitigen 
Beziehungen Deutſchlands und Frankreich zu er⸗ 
ſchweren und Deutſchland mit Rußland zu „ver⸗ 
zanken“. Aus der Rede Bülow's erhellt deutlich, 
daß, wenn Chamberlain wirklich eine derartige 
Abſicht hatte, ihre Verwirklichung ihm ganz und 
garnicht geglückt iſt. ... England iſt vom Bülow 
auf den letzten Platz geſtellt und in Bezug auf 
daſſelbe braucht er die bedingte Form, von wel⸗ 
cher in der Erörterung der Beziehungen zu Frank⸗ 
reich, Rußland, den Vereinigten Staaten ſich keine 
Spur findet. Mit der Beherrſcherin der Meere 
iſt das Reich der Hohenzollern bereit, in Frieden 
und Eintracht zu leben, wenn die britiſche Re⸗ 


gierung ihrerſeits ſtreng jene Bedingung voller 
Gegenſeitigkeit und beiderſeitiger Achtung wahren 
wird, welche ſie ſo häufig in Bezug auf andere 
Staaten außer Acht läßt, welche ihre eigenen und 
nicht immer mit den Engländern völlig überein⸗ 
ſtimmende Colonialintereſſen haben. 

Die „Hos. Bp.“ meint, daß nach dieſer Er⸗ 
klärung Chamberlain's Gerede von dem neuen 
„Dreibunde“ endgiltig abgethan ſein müſſe. 


Politiſche Rundſchau. 


— Von wahrhaft weltgeſchicht⸗ 
licher Bedeutung ſind die jetzigen Vor⸗ 
änge im deutſchen Reichstage. Bei allen großen 
ationen — mit alleiniger Ausnahme Oeſter⸗ 
reichs, das zu ſeinem Unglücke überall zu ſpät und 
zuletzt kommt und ſich durch ſeine innere Schwäche 
ſelbſt aus der Welt ausſchaltet — gelangen jetzt 
die großen ſocial⸗wirthſchaftlichen Probleme der 
Menſchheit und die neuen Aufgaben, welche das 
kommende Jahrhundert bei der Auftheilung der 
Erde zu bewältigen hat, mit, zwingender Allgewalt 
zum Durchbruche. Der große Tag in Hamburg, 
auf welchem der deutſche Kaiſer in flammender 
Rede das national geeinigte de ulſche Volk auffor⸗ 
derte, den Parteiungen im Reiche nicht blindlings 
zu folgen und mit ihm dahin zu ſtreben, daß 
Deutſchlands Wehr zur See mächtig ſei wie 
Deutſchlands Handel und groß wie feine Kultur⸗ 
aufgaben in fernen Welttheilen, dieſer Tag iſt 
nun auch im deutſchen Reichsparlamente wiederge⸗ 
kommen. Die Flottenrede des Reichsſekretärs 
Bülow iſt eine That erſten Ranges, unter deren 
Eindrucke die ganze Welt ſteht. Dem deutſchen 
Aar ſind jetzt neue Bahnen gewieſen, und nicht 
nur dem deutſchen Volke, fondern auch für alle 
Völker der Welt bricht mit dem nächſten Jahr⸗ 
hundert eine neue Epoche heran, da jetzt Alles auf 
eine geſunde Realpolitik und die wirthſchaftlichen 
Beſtrebungen der Völker hinlenkt, wobei Jeder⸗ 
mann Antheil an der Weltmachtſtellung zu errin⸗ 
gen trachtet, die ſich allmälig zum Kernpunkte der 
modernen Stagtenentwicklung herausgebildet hat. 
Alle Vertreter der Regierung, Reichskanzler, 
Staatsſekretär des Auswärtigen, Reichsſtaatsſecre⸗ 
tär und Staatsſekretär der Marine ergriffen in 
der großen Flottendebatte wiederholt das Wort, 
um für die Flottenvermehrung zu ſprechen und 
die Novelle behufs Verdoppelung der deutſchen 
Schlacht ⸗ Flotte in feierlichſter Form anzu⸗ 
kündigen. 
Der Erklärung des Fürſten Hohenlohe, daß 
die Beſtreitung der Schiffsbauten aus Anleihemit⸗ 


teln geſchehen ſolle, folgte die ſchwungvolle Rede 
Bülow's, der das Bedürfniß der Flottenvermehrung 
aus der ganzen Weltlage und der deutſchen über⸗ 
feeifchen Politik begründete. Wohl ſeien die Be⸗ 
ziehungen Deutſchlands zu allen Mächten friedlich, 
aber die Zukunft ſei unſicher, weshalb das Reich 
für alle Fälle auch zur See ſtark genug ſein müſſe, 
um bei der bevorſtehenden Theilung der Erde nicht 
zu kurz zu kommen. Die Zeit dürfe nicht wieder⸗ 
kehren, wo andere Mächte Deutſchland behandelten 
wie hochmüthige Kavaliere einen armen Hausleh⸗ 
rer. Im kommenden Jahrhundert werde Deutſch⸗ 
land entweder Hammer oder Amboß fein. Der! 
Reichsſtaatsſekretär v. Thielmann erörterte die 
finanzielle Grundlage der Flottenerweiterung. Der 
Bedarf laſſe ſich leicht aus einem Anlehen decken, 
das in 16 Jahren 783 Milllonen Mark ausmachte. 
Durch die Verzinſung würde ſich eine jährliche 
Mehrausgabe von 94 Millionen ergeben, die ohne 
weitere Belaſtung der Steuerträger aus der natür⸗ 
lichen Steigerung der Einnahmen zu erhoffen ſeien, 
da den bis jetzt aufgenommenen 2200 Millionen 


Mehreinnahmen aus der Reichsbetriebverwaltung 
(Poſt, Bankweſen uud Eiſenbahnen) gegenüber⸗ 
ſtehen. 


Graf Bülow verſicherte, Deutſchland werde 
trotzdem keine Allerweltspolitik treiben, denn es ſei 
weder unruhig, noch habgierig, noch phantaſtiſch. 
Aber das deuiſche Reich will ſich nicht den Platz 
ſtreitig machen laſſen, der ihm zur Behauptung | 
ſeiner wirthſchaftlichen Landesintereſſen gebührt. 
Nach wie vor bleiben Dreibund und Freundſchaft 
mit Rußland die Grundpfeiler der deutſchen Politik, 
während das Verhältniß zu England ohne jede 
Bindung geblieben iſt. Das Zeutrum verhält | 
ſich, wie Lieber erkennen ließ, noch reſervirt. Fürſt 
Hohenlohe betonte neuerdings die Sorgen des 
deutſchen Kaiferd für die Macht und das Anſehen 
des Reiches. Es könne dem Monarchen nicht ver⸗ 
wehrt werden, für große Ziele ſein Volk zur Ei⸗ 
nigkeit zu mahnen. Daß die letzten Kriege zur 
Vorſorge mahnen, wurde mehrfach zugeſtanden, 
während man von ſozialdemokratiſcher Seite das 
Fiasko der bisherigen Kolonialpolitik und die Ge⸗ 
fahr einer internationalen Verwicklung in Folge 
der Flottenvermehrung beſprach. Beſſer wäre es, 
wenn England und Deutſchland als die erſte Flot⸗ 
ten⸗ und die erſte Militärmacht, die Welt gemein⸗ 


ſchaftlich regierten. Das Flottengeſetz werde nur 
wieder eine neue Heeresverſtärkung zur Folge 
haben, alſo eine ſeltſame Illuſtration zu dem 


Friedensgeläute der Weihnachtsglocken. 

Die hiſtoriſche Bedeutung der Seemacht für 
die Gegenwart wird wohl ſchon dadurch bewieſen, 
daß gerade in Folge nationaler Zerſplitterung einſt 
die Deutſchen ihre Macht zuc See an die Hollän⸗ 
der verloren. Die Führung ging dann an die 
Engländer über, dank ihrer mächtigen Flotte und 
ihrer weitausſchauenden Handelspolitik. Von Eng⸗ 
land droht Deutſchland die meiſte Gefahr. Das 
„made in Germany“ war der engliſche Kriegsruf 
im Wirthſchaftskampfe, und heute iſt der rührige 
und intelligente deutſche Kaufmann der ſtärkſte 
Konkurrent. Deshalb will Deutſchland feinen 
blühenden Handel durch eine verdoppelte Flotte 
und Stärkung ſeiner Machtmittel ſchützen, wozu 
es ſchon durch den Mißbrauch genöthigt wird, den 


in jüngſter Zeit England und Amerika mit der 
Uebermacht ihrer Flotten zur Unterdrückung 
Schwächerer und zum Niederhalten faſt aller 


europäiſcher Mächte getrieben haben und noch treiben. 
Gerade vor drei Jahren vollzog ſich in Kiel 
der Abgang der deutſchen Kreuzerdipiſion nach 
Oſtaſien. 
Am 16. Dezember 1895 wies Kaiſer Wil⸗ 
helm in Kiel auf die großen Handelsintereſſen 
Deutſchlands und auf die Pflicht hin, der neuen 


deutſchen Hanſa zu folgen; denn den deutſchen 
Kaufleuten und jedem Europäer draußen müſſe 
es klar werden, „daß der deutſche Michel den mit 


dem Reichsadler geſchmückten Schild feſt auf den 
Boden geſtellt hat,“ um Jedem, der ihn um Schutz 
angeht, Prieſter oder Kaufmaun, ein- für allemal 
dieſen Schutz zu gewähren. „Sollte aber je Einer 
ſich unterfangen, unſer gutes Recht zu kränken, 
dann fahre drein mit gepanzter Fauſt.“ Dieſe 
Aufforderung war an ſeinen Bruder, den Prinzen 
Heinrich, gerichtet, der jetzt nach gelungener Miſ⸗ 
ſion aus China in die Heimath zurückkehrt, um 
dort auch in der Bevölkerung ſelbſt ein erhöhtes 
realpolitiſches Verſtänduiß für die großen Fragen 
der Zeit und für die Bedeutung der weltwirth⸗ 
ich ıftlichen Kämpfe vorzufinden. 


Nr. 292 


f Qualitat 
EMMENTHALER KASSE, BRIE, CAMMEMBERT, ROQUEFORT etc. 


u 


Petrik-str. 37, A. LRHAUTWEIN, Peuik-St. 37 


Thee. Niederlage der Firma Wogau & Co in Moskau, Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung. 


Die große Frage der Weltgeſchichte 
nächſte Jahrhundert iſt, wie ein deutſcher Kolo 
nialpolitiker ſagt, dieſe: „Soll in Witrklichkei 
die Welt engliſch werden, oder gehört die Welt 
herrſchaft den Anderen?“ Deshalb ſucht Deutſch 
land ſich mit dem Gange der Ereigniſſe im künf 
tigen Jahrhundert abzufinden und fein nordiſche— 
Wirthſchaftsgebiet durch ein tropiſches zu ergänzen 
Es bereitet ſich auf die Nothwendigkeit vor, in 
kommenden Weltkonflicte gewappnet dazuſtehen uni 
ſich mit England auf gleiche Höhe zu ſtellen zun 
Schutze feiner Handelsintereſſen, zumal ja fee 
im Jahre 1896 der deutſche Außenhandel einer 
Werth von mehr als 8300 Millionen erreichte uni 
ſich über die ganze bewohnte Erde erſtreckte 
Deutſchland ſteht aljo aun einer hochbedeutſamer 
Wende des Ganges feiner ganzen Politik, wobei eı 
klüglich ſeine Stärke nicht im Völkerhader ver 
braucht, ſondern für den Wohlſtand Aller und der 
Aufſchwung ſeiner inneren Lebenskräfte einſetzt. 


für da 


Der Krieg in Südafrika. 


Man wird der engliſchen Nation das Zeugnif 
nicht verſagen können, daß fie das ſchwere um: 


bittere Mißgeſchick, von dem ihre Waffen heimge 


ſucht werden, mit Ruhe und Faſſung erträgt unt 
in der Entſchloſſenheit, das einmal begonnen 
Werk der Unterwerfung der Bureurepubliken durch. 
zuführen, vorerſt nicht. wankend wird. Darin ſind 
Staatsmänner und Preſſe einig. Wie aus London 
gemeldet wird, hielt der Lord⸗Geheim⸗Siegelbewah⸗ 
rer Croß in Loughborough eine Rede, in welcher 
er ausführte, ungeachtet der Unglücksfälle und 
ſchweren Opfer müſſe die Sache der Freiheit“ den 
Sieg davon tragen. Nach dem Kriege dürfe es 
Transvaal nie wieder geſtattet werden, England 
zu drohen, wie es dies in der Vergangenheit ge: 
than habe. 

Die letzten Londoner Blätter befprechen ein⸗ 
müthig die ernſtliche Niederlage Methueus, aber 
ſie ſtimmen darin überein, daß man nicht zurück⸗ 
gehen könne, ſondern daß die Sache durchgefochten 
werden müſſe. 

Die, Times“ drängt darauf, unverzüglich eine 
weitere Streitmacht don 30,000 Mann auszu⸗ 
rüſten und ſagt, eine große Anzahl wohlausgebil⸗ 
deter Miliztruppen und Freiwilliger ſeien kampf⸗ 
begierig, und die Colonien ſeien ſtolz, ihre Con⸗ 
tingente zu erhöhen. 

Der „Standard“ erfährt denn auch heut aus 
guter Quelle, im Kriegsamte ſei infolge der von 
General Methuen erlittenen Verluſte letztens be— 
ſchloſſen worden, die Mobiliſirung einer ſiebenten 
Diviſion mit einer achten in der Reſerve vorzu⸗ 
bereiten. 

Ferner wird nach einer Meldung aus Lon⸗ 
don das Kriegsminiſterium die Formirung dreier 
neuer Batterien Fel dartillerie anordnen. 

Allerdings iſt es mit den bloßen Anhäufen 
von Truppenmaſſen, ſelbſt wenn man erhebliche 
Verſtärkungen ohne größere Schwierigkeiten noch 
verfügbar machen könnte, nicht gethan. Die Er⸗ 
eigniſſe zeigen, daß die engliſchen Führer und Sol⸗ 
daten noch nicht die Wege gefunden haben, den 
Gegner taktiſch zu überwinden, und ſie werden 
ſchwer daran zu arbeiten haben, eine Kampfweiſe 
zu finden, die zu Erfolgen führt, ohne daß die 
Truppen daran verbluten. Auch iſt nicht außer 
Acht zu laſſen, daß die Bevölkerung in England 
den Krieg mit anderen Augen anſehen dürfte, ſo⸗ 
bald die harten Verluſte 15 und mehr auch Ele⸗ 
mente der wohlhabenderen Kreiſe betreffen ſollten 
und nicht nur die trotz allem gering bewertheten 
geworbenen Maunſchaften. 

Immerhin iſt man aber anf Seiten der Bu⸗ 
ren darauf gefaßt, daß England das Aeußerſte da⸗ 
ran ſetzt, ſein Ziel zu erreichen, und es iſt gerade 
von dieſem Geſichtspunkte aus die Taktik, die die 
Feldherrn der Republik im Weſentlichen verfolgen, 
wohl zu begreifen. In dieſer Hinſicht erhält ein 
Blatt von der Transvaal Geſellſchaft bezeichnende 
Angaben, die u. A. Folgendes beſagen: 

„Die Republiken könnten im höchſten Falle 
70,000 Mann ius Feld ſtellen; ſelbſt mit dem 
erwarteten Zuzug aus der Capcolonie werden es 
nicht viel über 75,000 werden, und für Abgang 
haben wir keinen Erſatz, während die Engländer 
in der Lage ſind, immer noch Truppen nachſchie⸗ 
ben zu können. Unſere Führer wiſſen, daß mit 
der Aufſtellung von 100,000 bis 110,000 Mann 
in Südafrika England noch nicht am Ende ſeiner 
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Kräfte angelangt iſt; wir wiſſen, daß es die größ⸗ 
ten Anſtrengungen machen, daß es auch neue 
50,000 Mann nach Südafrika werfen wird, wenn 
die dort jetzt befindliche Macht verringert und die 
Gefahr dringend wird, daß England ſich mit Un⸗ 
ehren aus der Affaire ziehen müßte. Und weil 
unſere Führer das wiſſen und von Anfang damit 
gerechnet haben, deshalb ſind ſie ſo eifrig bemüht, 
die Kräfte zu ſchonen, wie der Engländer damit 
leichtſinnig umgeht. Sich ſelber wenig ausſetzen, 
es auf keine opfervollen Schlachten ankommen 
laſſen, dem Gegner dagegen die größtmöglichen 
Verluſte zuzufügen, das iſt die Taktik, welche uns 
von unſerer Selbſterhaltungspflicht dictirt wird, 
deshalb ging Joubert von Buller zurück, deshalb 
wird auch General Cronje ſelbſt bei Spytfontein 
keinen entſcheidenden Kampf aufuehmen. Nach 
allem, was wir hören, ſitzt Lord Methuen zwiſchen 
Oranje⸗ und Modderfluß in einer fürchterlichen 
Klemme; ſein übereiltes Vorgehen beginnt ſich 
ſchwer zu rächen. Viel Vorrath an Lebensmitteln 
und Munition hat er auf ſeinem Gewaltmarſche 
nicht mitgeführt, ſeine Verbindung nach rückwärts 
iſt aufgehoben. Was ſoll er nun thun, wenn der 
Nachſchub ausbleibt, wenn das Eintreffen von 
Lebensmitteln und Munition auch nur um 2—3 
Tage von den Unſeren, die in ſeinem Rücken ſtehen, 
verzögert werden kann, während er ſich gerade in 
der höchſten Noth befindet? 

Lord Methuen kann dann nicht anders, er 
muß nach Kimberley um jeden Preis, und da 
General Cronje das weiß, wird er die entſcheidende 
Schlacht nicht annehmen, die bei der Verzweiflung 
der Engländer auch für uns höchſt blutig ver⸗ 
laufen müßte. Man wird den Feind ſchädigen, 
ihn decimiren, vor dem verzweifelten Sturme 
aber wird Cronje zurückgehen. Wenn Lord Methuen 
zum Angriff ſchreitet, das iſt ganz ſeine Sache; 
darum können unſere Leute ganz unbekümmert 
ſein. Die Truppen Cronje's leiden keinen Man⸗ 
gel, fie haben den vieh⸗ und getreidereichen Oranje⸗ 
ſtaat hinter ſich und das Verpflegungsweſen iſt 
auf's Beſte geregelt. Es iſt Unſinn, wenn bes 
richtet wird, daß unſere Truppen irgendwo Hunger 
litten.“ 

Die hier gekennzeichnete Taktik hat nun den 
General Cronje allerdings nicht abgehalten, am 
Montag den Angriff Lord Methuens hinter feinen 
Verſchanzungen zu erwarten, und es iſt bekannt, 
mit welchem glücklichen, Erfolge. 


Tageschronik. 


— Ueber einen Mord, der am Freitag 
Mittag in unferer Stadt verübt wurde, wird uns 
Folgendes mitgetheilt: 

Am Freitag gegen Mittag ging die im Hauſe 
Zgierzerſtraße W 54 wohnhafte Frau des Schloſ⸗ 
ſers Hoffmann, welch letzterer im Hoſpital des 
Rothen Kreuzes krank darniederliegt, auf den Markt, 
um Einkäufe zu machen und verſchloß die Thür 
ihrer Wohnung. Nach 1 Uhr bemerkte nun eine 
Nachbarin einen fremden Mann, der die Thür der 
Hoff mann'ſchen Wohnung verſchloß und fi darauf 
raſch entfernte und da dies der Frau verdächtig 
vorkam, machte ſie dem Hauswirth von ihrer 
Wahrnehmung Mittheilung. Als dieſer in Folge 
deſſen durch das Fenſter der Hoffmann'ſchen Woh⸗ 
nung blickte, ſah er die Frau H. an der Erde 
liegen und die nunmehr verſtändigte Polizei, welche 
ſofort die Thür der Wohnung erbrach, ſtellte feſt, 
daß Frau H. mit einem ſtumpfen Gegenſtande 
einen furchkbaren Schlag auf den Kopf erhalten 
hatle und nur noch ganz ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gab. Die unglückliche Frau iſt denn auch gegen 
4 Uhr Nachmittags, trotz ärztlicher Hülfe und 
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ver⸗ 
ſchieden. Die Perſönlichkeit des Thäters iſt vor⸗ 
läufig noch nicht ermittelt, jedoch hat die Polizei 
eine fieberhafte Thätigkeit zur Ausfindigmachung 
deſſelben entwickelt. Anzunehmen iſt, daß ſich der 
Mörder urſprünglich nur um ſtehlen in die Hoff⸗ 
mann'ſche Wohnung eingeſchlichen hat, von Frau 
H. überraſcht worden iſt und die unglückliche Frau 
dann aus Furcht vor Strafe niedergeſchlagen hat. 
Hoffentlich gelingt es recht bald, des Unmenſchen 
habhaft zu werden. 

— Senſationeller Prozefi. Unſere Leſer 
erinnern ſich vielleicht des Mordes, dem die Ar⸗ 
beitersfrau Marianne Paprocka am 28. Oktober 
1897 in Lodz zum Opfer fiel und der ſeinerzeit viel 
von ſich reden machte Da ſeitdem mehr als zwei 
Jahre verfloſſen und die Einzelheiten wohl nicht mehr 
allen im Gedächtniß find, geben wir nachſtehend 
eine Schilderung des Verbrechens, das in dieſen 
Tagen im Petrikauer Bezirksgericht den Gegenſtand 
der Verhandlung gebildet hat. 

Am 28. Oktober 1897 ging der Arbeiter 
Kaſimir Paprocki Morgens in die Fabrik und ließ 
ſein Weib Marianne und ſeine beiden Töchter 
Katharina und Anna zu Hauſe zurück. Als gegen 
8 Uhr ſeine Frau ihm nicht, wie gewöhnlich, das 
Frühſtück brachte, ging er nach Haufe, betrat feine 
Wohnung, deren Thür offen ſtand, und fand ſeine 
Frau ohne Lebenszeichen in einer Blutlache auf 
dem Boden liegend; zu ihren Füßen lagen Töpfe 
mit Kartoffeln und Grütze, beim Ofen lag ein 
blutiges Beil, das Beklzeug war durchwühlt und 
auf den Boden geworfen, ein Koffer und eine 
Kiſte, die an der Wand ſtanden, waren aufge⸗ 
brochen und die 230 Rubel, die darin verwahrt 
wurden, fehlten. Die Wände des zur Wohnung 
führenden Corridors zeigten Blutflecken und ein 
Handtuch war mit Bluk getränkt. 8 
Die gerichtliche Beſichtigung und Obduktion 
der Leiche der Ermordeten gab folgendes Nefultat : 
auf der rechten Seite des Geſichts und dem 
behaarten Theil des Kopfes elf Schnittwunden 
von einer Länge von 2 bis 11 Cenfimeter, die 


gauze linke Schläfengegend mit Blut unterlaufen, 


Loder Tageblatt. 


ſagt hat, gelte noc heute. Herr Mendeleſew hal erſten Seplemberhälfte, uur in 


am Halſe eine tiefe, mit geronnenem Blut ver⸗ 
klebte Wunde, der rechte Theil des Schädel⸗ und 
Stirnbeins gebrochen, das Stirnbein in die Ge⸗ 
hirnhöhle eingedrückt, in der linken Seite der Ge⸗ 


hirnhöhle ein ſtarker Bluterguß. Der Arzt con⸗ 
ſtatirte, daß die Wunden mit einem ſcharfen, 
ſchneidenden Werkzeug, die übrigen Verletzungen 


mit einem ſtumpfen Gegenſtand beigebracht waren; 
der Tod war infolge des Bluterguſſes ins Gehirn 
erfolgt. 

Die Eheleute Paprocki lebten in der Zar⸗ 
zewska⸗Straße M5, ihre Wohnung beſtand aus 
einer Bodenkammer, zu welcher ein durch ein 
Klappfenſter beleuchteter Corridor führte. 


Durch 


dieſes Fenſter konnte man auf das Dach des Hau⸗ 
ger Häfen am Aſowſchen Meere, ausgeführt habe. 


ſes ſteigen. 


Die Töchter der Verſtorbenen ſagten aus, als 


der Vater in die Fabrik gegangen war, hätten auch 
ſie das Haus verlaſſen, und die Mutter ſei allein 
zurückgeblieben. Gegen ½8 Uhr hörte ein daneben 


„Juduſtriebezirk Rußlands, 


wohnender Knabe, Paul Sobzak, in dem Zimmer 


der Paprockis eine Frauenſtimme „O mein Gott!“ 
rufen, er ſchlich ſich an die Thür und ſah durch 
das Schlüſſelloch, konnte aber 
ſondern nur durch einander geworfene Kleidungs⸗ 


keinen Menſchen, 


ſtücke auf der Diele liegen ſehen. Gleichzeitig bemerkte 


die unten wohnende Eva Kwintkiewicz, 
Flüſſigkeit von oben durch die Decke ſickerte, ging 


daß eine 


hinauf und rief der Paprocka durch die Thür zu, 


erhielt aber keine Antwort. 
gens bemerkte ein Mädchen Namens Sofie Ned» 
lewska auf dem Dach des Hauſes W 5 einen juu⸗ 
gen Mann in aſchgrauem Jacket, der von dem oben 
genannten Klappfenſter kam und zum Dach des 
Nebenhauſes ging. 

Die Agenten der Geheimpolizei machten ſich 
energiſch an die Nachforſchungen und verhafteten 


Um neun Uhr Mor⸗ 


bald drei verdächtige Individuen, Joſef Rynkiewicz, 


Ignaz Puſch und Roman Sanigurski, die ſich des 
Mordes ſchuldig bekannten und als vierten Spieß⸗ 
geſellen einen gewiſſen Walenti Rosmarinowski 
nannten. Nach ihren Ausſagen war der Hergang 
folgender: 

Am 17. Oktober Abends begegneten Sani⸗ 
gurski und Puſch in Bakuty dem Rynkiewicz und 
Rosmarinowski und verabredeten mit ihnen auf 
Diebſtahl auszugehen. Am nächſten Morgen be⸗ 


gejagt, der Steinkohlenzoll könne noch verdoppelt 
werden, wenn man das Donez⸗Baſſin, welches haupt⸗ 
ſächlich die inneren Gouvernements, das Wolga⸗ 
gebiet und den Süden mit Steinkohlen verſorgt, 
in Betracht ziehe. Dieſer Induſtriebezirk könne 
nur dann coneurrenzfähig- fein, wenn man die 
Eiſenbahntarife für Kohlen möglichſt erniedrigt, 
das Fahrwaſſer des Donez regulirt, am Aſopſchen 
Meere Häfen gebaut und das Waſſerniveau mit 
Hilfe der Kertſcher Schleuſen gehoben, mit einem 
Wort die Verkehrslage in jeder Hinficht verbeſſert 
hat. Die Bedingungen des Herrn Mendelejew 
ſeien aber noch lange nicht erfüllt, wenn man 
auch ſchon Einiges in dieſer Hinſicht, wie Er⸗ 
niedrigung der Eiſenbahntarife und den Bau eini⸗ 


Man könne nichts gegen eine Erniedrigung oder 
Aufhebung des Kohlenſchußzolles haben, wenn nur 
für das Donez⸗Baſſin, den wichtigſten Steinkohlen⸗ 
die Möglichkeit zum 
Wettbewerb mit dem Auslande geſchaffen würde. 
Gegenwärtig beſtehen zwei Zollſätze auf Kohlen, 
der eine für Deutſchland laut dem Handelsvertrage 
mit dieſem Staate, welcher 14 Kop. pro Pud be⸗ 
trägt, und der andere, 3 Kop. pro Pud, für das 
allgemeine Ausland. Sollte der Zoll erniedrigt 
werden, ſo könne, wie die Induſtriellen meinen, 
davon nur bei dem allgemeinen Zollſatz die Rede 
ſein, der etwa dem Zollſatz für Deutſchland gleich⸗ 
zuſtellen wäre. 

— Verwerfliche Conecurrenz. Es iſt 
eine allbekannte und wohl ſchwer zu vermeidende 
Thatſache, daß die Gefäße der Bierbrauereien öfters 
vertauſcht werden. Während aber die großen Fir⸗ 
men, wie zum Beiſpiel K. Anſtadts Erben und 
Gebrüder Gehlig, die fremden Gefäße unbenützt 
ſtehen laſſen und gelegentlich austauſchen, werden 
diejenigen der ebengenannten Firmen von verſchie⸗ 
denen kleineren, namentlich auswärtigen Concurren⸗ 


ten mit Vorliebe in Gebrauch genommen, d. h. 


gaben ſie ſich alle zuſammen nach dem Hauſe, wo 


die Eheleute Paprocki wohnten, Sanigurski 


durch das Klappfenfter in den Corridor, übers 


kroch 


zeugte ſich durch das Schlüſſelloch davon, daß nur 


die Paprocka allein zu Hauſe war, und berichtete 
dies ſeinen Genoſſen, die draußen auf dem Dach 
warteten. Darauf blieb er ſelbſt auf 


die anderen drei machten ſich an die Ausführung 


mit eigenem Bier gefüllt, welches dann, unter der 
Flagge der renommirten Brauereien ſegelnd, leich⸗ 
ter Abgang findet. Ja es ſoll ſogar Brauerei⸗ 
beſitzer geben, welche ihren Expedienten und Kut⸗ 
ſchern für jedes Auſtadt'ſche oder Gehlig'ſche Fäß⸗ 
chen eine Prämie zahlen; was Wunder, wenn dieſe 
Leute dann jede Gelegenheit benützen, um auf die 
eine oder die andere Weiſe ſolche zu erlangen. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden ſich in nächſter 
Zeit die Gerichte mit dieſer Frage zu beſchäftigen 
haben, denn die Firma Gebr. Gehlig, welche in 


dieſen Tagen neue Gefäße in Gebrauch genommen 


Wache und 


ihres Vorhabens. Die Paprocka ſaß, als fie herein» 


traten, auf einem Stuhl und ſchälte Kartoffeln, 


Puſch ergriff ein auf der Diele liegendes Beil und 


verſetzte ihr damit zwei Schläge auf den Kopf, 
worauf fie mit dem Ruf „O Jeſus, o Gott!“ zu 
Boden fiel. 
verſetzte ihr mit einem Meſſer mehrere 
Hals und Kopf und erwürgte ſie zum Schluß, 


während feine beiden Genoſſen unterdeſſen all es 
durchwühlten und aus dem Koffer 230 Rbl. 
herausnahmen. Da hörten ſie auf der Treppe 


Schritte, und gleich darauf rief eine Frau mehrere 
Mal nach der Paprocka. Rynkiewicz ſtellte ſich ſo⸗ 


Dann ſtürzte ſich Rynkiewicz auf ſie, 
Stiche in 


fort mit dem Rücken vor das Schlüſſelloch und 


alle drei verhielten ſich mäuschenſtill. Bald da⸗ 
rauf entfernte ſich die Frau und die Mörder ver⸗ 
ließen ungehindert den Schauplatz ihrer blutigen 


ſich dort die Hände vom Blut rein und verſenk⸗ 
ten das blutige Meſſer ins Waſſer. 
gaben ſie ſich in eine Schenke und 
Raub. 

Alle dieſe Einzelheiten wurden durch die 
Ausfagen der Zeugen vollkommen beſtätigt. 

Mehrere Mal wurde der Proceß gegen die 
Mörder vom Gericht zur Verhandlung angeſetzt, 
mußte aber immer wieder aufgeſchoben werden, 
weil einer der Angeklagten, deſſen Mitſchuld nicht 
erwieſen war, Marcin Roſol, ſchwer erkrankt war. 
Als dieſer in der Folge ſtarb, wurde Kr dine 
Puſch von einer ſchweren, unheilbaren Krankhei 
befallen, das Gericht wollte indeß die Abur⸗ 


theilten den 


abſchluſſes aufweiſt, zu beſtreiten? Hier 


hat, brachte in Erfahrung, daß wenige Stunden 
ſpäter ſchon einige dieſer neuen Fäßchen auf einem 
fremden Bierwagen lagen, und hat hierüber 
Protokoll aufnehmen laſſen. 

— Vom Nachtaſyl. Vom 15. Septem⸗ 
ber bis zum 1. December haben 2724 zahlende 


iin . 
© den neuruſſiſchen 


Gouvernements zog ſich die Beſtellung bis Ende 
Oktober hin. 1 f 1 of 

Die Witterung war in der Santperiode, im 
Allgemeinen günſtig; es mangelte nicht an Regen, 
das Feld wurde bıfolge deſſen gar, und die Saat 
ging raſch auf, In den Gouvernements Ufa, 
Orenburg und Aſtrachan herrſchte während der 
Saatzeit Dürre; in den Gouvernements Beſſara⸗ 
bien, Cherſſon und Taurien fiel die Frühſgat in 
eine ſehr günftige Periode, während, die Spätſaat 
ins trockene Feld geſtreut werden mußte. 

In den übrigen Gebieten des Reichs war die 
Saat bis Ende September beſorgt. Im Ural⸗ 
gebiet herrſchte während der, Saalperſode Dürre, 
im Iduſtriergyon und in den weißruffiſchen Gou⸗ 
vernements dagegen ein Uebermaß von Regen, fo 
daß die Saat in ſtark naſſen Boden gebracht wer⸗ 
den mußte. ul 

Bezüglich des Eingraſens iſt zu bemerken, 
daß daſſelbe im ganzen Reich normal von Stat⸗ 
ten ging. Schlecht graſten nur die Felder ein in 
den Gouvernements. Orenburg, Ufa und Perm, 
und zwar nur in einzelnen Kreiſen. Infolge der 
herrſchenden Dürre ging die Saat nur zum Theil 
auf und gab verkümmerte Keime, die uc ſchlecht 
beſtockten. Dafjelbe muß von den Gaupernements 
Taurien, Cherſſon und Beſſarabien geſagt werden, 
wo die Winterſaaten zum Theil gar nicht auf⸗ 
gingen. Gut eingegraſt waren die Winterfelder 
in den Südweſtgouvernements mit Ausnahme 
Wolhyniens, in Kleinrußland, in den centralen 
Ackerbaugouvernements, im Gouv. Wladimir, im 
Becken des mittleren Wolgalaufes mit Ausnahme 
einiger Kreiſe, des Gouv. Sſaratow, im Gouv. 
Sſamara, im baltiſchen Gebiet, im Nordweſtgebiet 
mit Ausnahme von Sſuwalki und Grodno. In die⸗ 
ſem umfangreichen Rayon beſtockten ſich die Saa⸗ 


ten ſo ſtark, daß ſie beweidet werden mußten, da 


die Gefahr des Faulens vorlag. Im Norden 
und in Vorderkaukaſien ſtanden die Saaten befrie⸗ 
digend. 

— Erleichterung des Diskonts. Die 
Warſchauer Diskontbank hat in dieſen Tagen den 
Diskont von Wechſeln auf gemeinſchaftliches Riſtko 
mit der Reichsbank und unter der Bedingung des 
Rediskonts in der letzteren eröffnet. Die Reichsbank 
hat ſich bereit erklärt, unter denſelben Bedin ungen 
auch Wechſel, die die Lodzer Handelsbank Diakon. 
tirt hat, anzunehmen. Nr 

— Eifenbabnnachrichten. Die Iwan⸗ 
gord⸗Dombrowaer Eiſenbahn, die am 1. Januar 
künftigen Jahres in den Beſitz des Fiskus über⸗ 


geht, wird den Weichſelbahnen, die Warſchau⸗Teres⸗ 


ein 


| 
‚ Jammlung find folgende 


Derjonen, darunter 2583 Männer, 151 Frauen, 


1. Kind, und 11 nichtzahlende im 
nächtigt. 

Wer nur einmal einen Blick in das Aſyl ge⸗ 
than hat, der weiß, wie groß das Elend iſt, dem 
dieſe Anſtalt hülfreich entgegenkommt, und wird 
die Folgen ihrer ſegensreichen Thätigkeit ohne 
Zweifel anerkennen, Aber das Publikum intereſſirt 
ſich zu wenig für das Aſyl und ſeine Thätigkeit 
und unterſtützt dasſelbe nur äußerſt lau. 
aber die Mittel nehmen, um die wachſenden Be⸗ 
dürfniſſe, wie ſie das Deficit eines jeden Monats⸗ 
kann 


Nachtaſyl ge⸗ 


einzig und allein die Opferwilligkeit des Publi⸗ 
That auf demſelben Wege, den ſie gekommen waren. 
Sie gingen zu einer nahe gelegenen Wieſe, wuſchen 


Darauf be⸗ 


theilung der übrigen Angeklagten nicht länger ver⸗ 


zögern, ſondern verhandelte den Proceß in dieſen 
Tagen. 

Beide Angeklagten, 
gurski, behaupteten, 
klärten, ihr erſtes Geſtändniß ſei ihnen durch 
Schläge abgezwungen worden. 
Gericht zu der Ueberzeugung, daß ſie beide 


Rynkiewicz und Sani⸗ 


gehoben wurde, an der Decke hängen blieb. 


Trotzdem kam das 
des 


Mordes ſchuldig ſeien, und verurtheilte fie, da fie 
zur Zeit des Verbrechens nur 16 Jahre alt waren, 


auf Grund des neuen Strafgeſetzes für Minder⸗ 


ſie ſeien unſchuldig, und er⸗ 


jährige zum Verluſt aller Rechte und zu je drei 


Jahren Gefängnißhaft. 

Zur Kohblenzollfrage. Es verlautet 
nach einer Mittheilung des „St, Pet. Herold“ fort⸗ 
geſetzt, daß der Finanzminiſter eine Aufhebung des 
Schußzolles auf Steinkohlen plane, um der Theuer⸗ 
ung der inländiſchen Kohle ein Ziel zu ſetzen. 


Die Maßnahme ſolle verſuchsweiſe angewandt wer⸗ 
jedenfalls nicht vor dem zweiten Halbjahr 1900 


den. 
natürlich 
hebung oder auch 
ſchußzzolles 


Aus induſtriellen Kreiſen 
vielfach Stimmen laut, 


werden dagegen 


daß eine Auf⸗ 
nur Erniedrigung des Kohlen⸗ 
troß der Theuerung der inländiſchen 


Kohle nicht am Platze wäre. Die Concurrenz von 


England aus würde für die fuſſiſche Steinkohlen⸗ 


induſtrie von verderblichen Folgen ſein, weil dieſe 
| | öffentlicht einen auf Grund von ca. 7200 Privat» 
für den Abſatz der Kohle verfüge, daß der Preis 


nicht über ſo portheilhafte Verkehrsgelegenheiten 


derſelben bis unter den 
verbilligt werden könle. 
der Sachkenner wie D. J. Mendelejew, 1891 ge: 


Preis der engliſchen Kohle 
ur 1 9 x ob 


ein jo hervorfagen⸗ 


kums helfen, und dazu wird eine günftige Ge⸗ 
legenheit geboten, indem am Mittewoch im 


Viktoria⸗Theater eine Vorſtellung zum Beſten des 


Nachtaſyls veranftaltet wird, die, wie wir hoffen, 
der bedürftigen Kaſſe dieſer menſchenfreundlichen 
3 ein hübſches Sümmchen zuführen 
wird. 

— Ueberfahren. Die in der Alexander⸗ 
ſtraße N 71 wohnende Juliane Baczynska wurde 
am Donnerſtag um ſechs Uhr Abends auf der Nowo⸗ 
miejskaſtraße von dem Laſtfuhrmann Moiſche Itczak 
überfahren und erlitt eine Verletzung der rechten 
Hüfte. 

— Unfall. Der Arbeiter Edmund Ma⸗ 
kowski in der Spulenfabrik von Teichfeld, Skwe⸗ 
rowa⸗Straße M9, der auf die Hebemaſchine Acht 
zu geben hatte, verſäumte ſeine Pflicht, ſodaß eine 
Kiſte mit Spulen, die in das obere Stockwerk 
Dabei 
wurde ein Brett von der letzteren abgeriſſen, fiel 
herab und beſchädigte dem unken ſtehenden Arbeiter 
das linke Bein. 

— Perſonalnachricht. Der Gehülfe des 
Chefs des Warſchauer Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Bezirks Collegienrath Jeropkin iſt zu einer 
Reviſion der hieſigen Poſtanſtalten hier einge⸗ 
troffen. 

— Wir berichteten vor Kurzem, daß die Ver⸗ 
waltung der Warſchauer Klaſſenlotterie beab⸗ 
ſichtige, die Zahl der Ziehungstage der fünften Klaſſe 
zu verringern, um den Loosſpeculauten das Handwerk 
zu legen. Neuerdings wird nun auch geplant, 
fänmtliche Collecturen, welche die Looſe hanptſäch⸗ 
lich an Speculanten verkaufen, aufzuheben. Dieſe 
Reorganiſation der genannten Lotterie wird aber 


durchgeführt werden können, da auch verſchiedene 
Projecte von Privatperfonen vorliegen, die einer 
eingehenden Prüfung unterzogen werden müſſen. 
— Der Stand der Winterſaaten zum 
1. November d. J. Die Abtheilung für 
Statiſtik des Miniſteriums des Ackerbaues ver⸗ 


mittheilungen zuſammengeſtellten Bericht, dem wir 
Nachſtehendes entnehmen: N 

Die Beſtellung der Winterfelder erfolgte im 
ganzen Schwarzerdegebiet rechtzeitig, d. h. bis zur 


Woher 


pol⸗Linie der letzteren der Moskau⸗Breſt⸗Eiſenbahn 
einverleibt werden. Ihr 
— Neugründungen. Nach der Geſetz⸗ 
eugründungen beſtätigt 
worden: 


Die Geſeilſchaft für Pelz⸗ und Konfektions⸗ 
handel P. Schulz & Co. Die Geſellſchaft erwirbt das 
in Moskau befindliche, P. W. Schulz gehörige Lager 
von Pelz» und Konfektionswaaren. Gründer: P. W. 
Schulz, el 200,000 Rol. Sitz der Ver⸗ 
waltung in Moskau. er 

Die Geſellſchaft der Superphosphat⸗ und ches 
miſchen Fabrik „Strzemieszice.“ Die Geſellſchaft 
legt im Gouvernement Petrikau eine Fabrik zur 
Erzeugung von Kunſtdünger und Chemfkalſen an. 
Gründer: H. J. Koslowski und W. P. Ziecha⸗ 


‚ nowedi. Grnndfapital 500,000 Rol. Sit der Ver⸗ 
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waltung in Warſchau. 

Die Aktiengeſellſchaft „Adolf Weismann & 
Co.“ Die Geſellſchaft erwirbt das Maſchinenlager 
des Handelshauſes „A. Weismann & Co.“ in 
Odeſſa und gründet eine Fabrik zur Erzeugung 
von landwirthſchaftlichen Maſchinen. Gründer: 
A. M. Weismann. Grundkapital 500,000 Röhl. 
Sitz der Verwaltung in Odeſſa. 1 

Die Geſellſchaft der Warſchauer Dampfmühle. 
Die Geſellſchaft legt Dampfmühlen in Warſchan 
und im Reiche an. Gründer L. A. Landau. 
Grundkapital 300,000 Rbl. Sitz der Verwaltung 
in Warſchau. \ 

Die Pablanicer Geſellſchaft für chemiſche In⸗ 
duſtrie. Die Geſellſchaft erwirbt in Pabianice die 
Fabrik zur Erzeugung von Chemikalien, Droguen 
und Anilinfarben, gehörig der Firma L. W. 
Schweikert KE E. E. Fröhlich. Gründer: L. W. 
Schweikert, E. E. Fröhlich und H. L. Georg. 
Grundkapital 750,000 Rbl. Sitz der Verwaltung 
in Pabianice. 188 

— Der hieſige polniſche Geſangverein Lut⸗ 
nia veranſtaltet am kommenden Dienſtag in ſei⸗ 
nem Lokale einen Herrenabend. m 
Die Baumwoll⸗Manufactur von 
Heinzel u. Kunitzer, Actien⸗Geſellſchaft, hat 
vom Finanzminiſterium die Genehmigung zur Ders 
größerung ihres Actien⸗Kapitals um 1,000,000 
Rubel erhalten. ' 15 

— Vom chriſtlichen Lehrerverein. 
Das Stellenvermittelungsbureau des chriſtlichen 
Lehrervereins bringt zur Kenntniß, daß ein Leh⸗ 
rer für techniſches Zeichen und zwei Lehrerinnen⸗ 
Poſten zu beſetzen ſind. 

Ju dieſer Woche werden die Intereſſenten 
von folgenden dejourirenden Mitgliedern im eige⸗ 
nen Locale an der Dzielnaſtraße N 31, von 7—8 
Abends empfangen: N 

Dienſtag: Herr Zimmer 
Mittwoch: „ Götzen 
Donnerſtag: „ Zullin 

Gleichzeitig wird bemerkt, daß Perſonen, die 
aus irgend welchen Gründen an den oben be⸗ 
ſtimmten Abend⸗Stunden im Bureau nicht er⸗ 
ſcheinen können, von dem Secretär des Bureaus 
Montags, Mittwochs und Freitags von 8—10 
Uhr Abends empfangen werden. 

Das Bureau offerirt ſeine Dienſte unent⸗ 
geltlich. 


— Diejenigen Mitglieder des Lodzer Muſik⸗ 
vereins, die von neu angemeldeten Candidaten 
Deklarationen entgegengenommen haben, werden er⸗ 
ſucht, dieſelben in kürzeſter Zeit dem Bureau des 
Vereins zukommen zu laſſen, damit das Ballote⸗ 
ment noch in der am 26. ſtattfindenden General⸗ 
verſammlung ſtattfinden kaun. Für Perſonen, die 
den Wunſch haben, Mitglieder des Vereins zu 
werden, liegen ſolche Deklarationen im Bureau 


aus. Die Geſchäftsſtunden in dem letzteren ſind 
täglich von 11 bis 2 und von 4 bis 8 Uhr. 
— In Bendin wird eine Spar⸗ und 


Vorſchußkaſſe gegründet, deren Statut vom Fi⸗ 
nannten beſtätigt iſt. Nur Einwohner 
der Stadt Bendin können gegen einen Beitrag 
von 100 Rbl. Mitglieder des Vereins werden. 
Das Maximum des Vorſchuſſes, den ein Mitglied 
erhalten kann, iſt auf 600 Rbl. normirt. 
Für Kranke und Geneſende iſt 
die freie Ausſicht durch die Fenſter des Zim mers 
oft die einzige Annehmlichkeit und Zerſtreuung, 
deren ſie ſich während der langen kalten Jahres⸗ 
zeit erfreuen können. Aber grade im Winter be⸗ 
ſchlagen und gefrieren die Scheiben ſehr oft. Um 
dies zu verhüten, bereite man eine Miſchung von 
einem Theil Glycerin und 20 Theilen verdünntem 
Spiritus, dem man, um einen augenehmen Geruch 
u erzielen, etwas Bernſteinöl zuzufügen kann. So 
bald die Miſchung waſſerklar erſcheint, wird die 
innere Fläche des Fenſters mittelſt eines Fenſter⸗ 
leders oder Leinwandlappens damit abgerieben. So 
kann man mit Hülfe dieſer einfachen und in jedem 
Haushalte vorhandenen Flüſſigkeiten den Patienten 
dauerud die Ausſicht frei halten. Das Mittel 
empfiehlt ſich natürlich auch für Schaufenſter kauf⸗ 
männiſcher Geſchäfte. f 

— Spende. Von Herrn Rudolf Eis⸗ 
ner wurden uns 15 Rubel, die von Herrn 
Iſrael Berger anläßlich eines Vergleichs 
geſpendet worden ſind, mit der Beſtimmung über⸗ 
geben, von dieſer Summe je die Hälfte dem chriſt⸗ 
lichen und dem iſraelitiſchen Wohlthätigkeits⸗Ver⸗ 
ein zu übergeben. 

— Dankſagung. Duch Vermittlung des 
Herrn L. Gajewicz, Bureau⸗Direktor des ſtädti⸗ 
ſchen Creditvereins, gingen dem Wohlthätigkeits⸗ 
Verein zum Beſten des Nachtaſyls von Herrn 
Commerzienrath Herbſt 60 Rbl. zu, wofür den 
beiden genannten Herreu hiermit der aufrichtigſte 
Dank ausgeſprochen wird. 

Vorſitzender des Comit's: J. BWeryk. 
Secretär: B. Wocalewski. 

— Der Berwaltungsratb des Pabia⸗ 
nicer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Ver⸗ 
eins bringt hierdurch zur Kenntuiß, daß in den 
Monaten October und November, außer den Mit⸗ 
glieds⸗Beiträgen folgende Summen zu Gunſten 
der Vereins⸗Caſſe eingefloſſen find : 

Von den Herren: Alfons Heinze, Erlös für 
Programme auf einem humoriſchen Abend, 5 
Rbl., T. Baruch 1 Rbl., Rudolf Scholz 10 Rbl., 
Franz Rothe 1 Rbl., L. R. 1 Rbl., K. T. 1 
Rbl., Rudolf Scholz 10 Rbl., von Frau Tim 
geſammelt auf der Tauffeler bei Herrn Anton 
Scher 1 Rbl. 74 Kop., von Herrn Paul Jahn 


durch Vermittelung der Act.⸗Geſ. R. Kindler 10° 


Rbl., von der Redaction der „Lodzer Zeitung“, a) 
als Ertrag einer Sammlung von Frau Keres auf 
der Hochzeitsfeier des Frl. Sprenger mit Herrn 
Kirſch 6 Rbl. 23 Kop., b) auf einer anderen 
Hochzeit geſammelt 3 Rbl. 90 Kop., im Ganzen 
50 Rbl. 87 Kop., wofür den edlen Spendern der 
wärmſte Dank ausgeſprochen wird. Gleichzeitig 
beehrt ſich der Verwaltungsrath mitzutheilen, 
daß nach dem Beiſpiele anderer Jahre wiederum 
eine Sammelliſte für Spenden zur Ablöſung von 
den Neujahrsgratulationen eröffnet iſt und even⸗ 
tuelle Beiträge an den Kaſſirer des Vrreins Herrn 
Theodor Hadrian zu ſenden ſind. Die Betheilig⸗ 
ten befreien ſich für Pabianice von der Verſen⸗ 
dung von Gratulationskarten und erhalten vom 
Wohlthätigkeits⸗Verein zum 1. Januar eine ge⸗ 
druckte ite der gezahlten Beiträge. Präſes: Th. 
Ender. Mitglied⸗Secretair: A. Koſinski. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Gewöhnliche Briefe: 

M. Kornwaſſer aus England, K. Chofer, 
K. Günther und E. Janutſch, ſämmtlich aus Sos⸗ 
nowice, S. Dzialowski aus Petrikau, B. Szy⸗ 
manska und J. Kozlowski, beide aus Warſchau, 
A. Adamſohn aus Riga, J. Lewitt aus Saratow, 
R. Berlin aus Niſhni⸗Nowgorod, Lippſtein aus 


Soſſnica, Arnſohn und W. Mezweldowski aus 
Sterdyn. 
II. Offene Briefe: 


L. Nowinski aus Frankreich, J. Fiſcher aus 
Berditſchew, A. Wröblewski aus der Schweiz, G. 
Schapp aus Zdunska⸗Wola, G. Lebſtein aus Kor⸗ 
jukowno, Sch. Bacinowski aus Cherſſon, W. 
Roſenblum aus Wyszegrod, M. Scheinberg aus 
Odeſſa, S. Ch. Chafmowicz, A. Keres und M. 
Schwarz, ſämmtlich aus Warſchau, M. M. Lubart 
aus Newel, R. Scheler aus Riga, J. Zermano⸗ 
wicz und J. Chmieliuski, beide aus dem Poſt⸗ 
waggon. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 15. 
Dezember, das iſt am 7. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 173. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größeren Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 10379, Rs. 2000. R 

Auf Nr. 5717, 17926, 16898, 21745, 
10733, 21438 und 12587, zu je Rs. 1000. 

Auf Nr. 3407, 5769, 7888, 9135, 9975, 
10418, 16878, 17152, 17930, 20853 und 21339, 
zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 399, 1813, 1981, 2286, 7302, 
8076, 10151, 10566, 17818, 21414 und 23089, 
zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 371, 642, 2977, 3005, 3073, 
4797, 5087, 7028, 7311, 8874, 8962, 9493, 


9553, 9894, 11259, 12139, 12256, 12868, 
13140, 13863, 15894, 16472, 16606, 16895, 
17967, 20463, 20586, 21471, 21479 und 21572, 
zu je Rs. 100, 


Telegramme. 


Odeſſa, 15. Dezember. Die Temperatur 
ift hier auf 2 Grad Wärme geftiegen. 

Wien, 15. Dezember. Graf Clary und 
das ganze Cabinet wird noch vor Weihnachten 
demiſſioniren. Es gilt als beſtimmt, daß die 
Demiſſion angenommen wird. 

London, 15. Dezember. General 
Methuen hat den Rückzug nach De⸗ 
Aar angetreten. Kimberley iſt ſo⸗ 
mit ſich ſelbſt überlaſſeu, die 
Kapitulation wird täglicherwar⸗ 
tete 

London, 15. Dezember. Bis zum Soun⸗ 

eingeſchifft. „Daily 
neue Belagerungs⸗ 


tag werden vier Bataillone 
Telegraph“ berichtet, daß eine 
abtheilung organiſirt wird. 

London, 15. Dezember. Aus Ladyſmith 
wird berichtet, daß das Bombardement aufgehört 
hat und die Boeren ihre Batterien in neue Stel⸗ 
lungen bringen. 

London, 15. Dezember. General Buller 
rückt mit ſeiner Armee vor. In Chieveley ſind 
engliſche Truppen eingetroffen. 

London, 15. Dezember. General Gatacre 
ſoll durch General Waaren erſetzt werden. Aus 


— ' 


Gibraltar ſind 300 Artilleriſten nach Kapſtadt 
geſandt worden. 
London, 15. Dezember. Sämmtliche 


Blätter bringen dem bei Magerfontain gefallenen 
General Wanchope einen warmen Nachruf. Er war 
einer der tüchtigſten engliſchen Generäle und com⸗ 
mandirte die ſchottiſche Brigade. 

London, 15. Dezember. Die Niederlage 
des Generals Gatacre erſcheint um ſo größer, als 
die Verluſte der Boeren in dem Kampf bei 
Stormberg gering ſind und ſie nur vier Todte und 
9 Verwundete hatten. a 

London, 15. Dezember. Der franzöſiſche, 
ruſſiſche, öſterreichiſche und amerikaniſche Botſchafter 
hatten Conferenzen mit Salisbury. 

London. 15. Dezember. Große Senſa⸗ 
tion rief hier das falſche Gerücht hervor, dem zu⸗ 
folge General Buller in einem Kampf bei Lady⸗ 
ſmith 10,000 Boeren gefangen genommen hätte. 
Das Kriegsminiſterium hat dieſes Gerücht ſofort 
dementirt. 

London, 15. Dezember. Die Beſatzung 
von Ladyſmith hat geſtern einen neuen Ausfall 
unternommen und die Brücke bei Modderſpryt 
vernichtet, um den Boeren die Verbindung mit 
den einzelnen Abtheilungen abzuſchneiden. 

London, 15. Dezember. Die Nachrichten 
aus Kapſtadt laſſen trotz der Cenſur das rapide 
Wachſen des Abfalls der Kolonie von England 
erkennen. „Daily News“ meldet aus Kapſtadt: 
Methuens und Gatacres Niederlagen haben eine 
höchſt niederdrückende Wirkung. Die england⸗ 
treue Bevölkerung, deren Zahl keineswegs 
der Zunahme begriffen iſt, betrachtet die 
Zukunft mit ſchlimmen Vorahnungen. Der 
Abfall der Holländer wächſt rapid. Beunruhigende 
Meldungen kommen von der Oſtgrenze. Eine 
ziemlich große Abtheilung von Holländern paſſirte 
am Donnerftag die Amatola⸗Päſſe und nahm Be⸗ 
obachtungen auf. Im Victoria Eaſt⸗Diſtricte wer⸗ 
den geheime Verſammlungen gehalten. Die eng⸗ 
liſchen Behörden ſind ſich der Gefahr bewußt und 
bewaffneten auf wiederholte Bitten die loyalen 
Landwirthe in den Diſtricten von Stutterheim 
und Reirod. 0 N 

London, 15. Dezember. 
luſtliſte von der Schlacht bei 
macht hier einen furchtbaren Eindruck. Nies 
mand zweifelt daran, daß die engliſchen Vers 
luſte noch größer ſind, als bisher angegeben, 
und die Niederlage überhaupt unbeſchreiblich 
vernichtend war. Die Schlächterei unter der 
Hochländer⸗Brigade ſoll jeder Beſchreibung ge⸗ 
ſpottet haben. Die Scharfſchützen der Boeren 
verfehlten niemals ihr Ziel. Die „Pall Mall 
Gazette“ drückt das allgemeine Gefühl aus, indem 
ſie erklärt, man müſſe, wie ſchon oft zuvor in 
dieſem Feldzuge, zwiſchen der Bewunderung für 
die Tapferkeit der Manuſchaften. und einem 


in 


Die endloſe Ver⸗ 
Magersfontein 
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Lodzer Tageblatt. 


ſehr verſchiedenen Gefühl für ihre Anführer 
ſchwanken. 

Brüſſel, 15. Dezember. Die Niederlage, 
die Methuen bei Magerfontein erlitten, iſt viel 
größer, als anfänglich angenommen wurde. Das 
Officierscorps ſeiner Diviſion iſt decimirt. 

Die Verluſtliſte der Engländer weiſt jetzt 
ſchon 900 Verwundete auf, die Zahl der Todten iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Roſenthal aus Kattowitz, 
Frank und Wolliſch aus Wien, Jaquesſohn aus Czen⸗ 
ſtochau, Amen de aus Riga, Herzberg, Matecki und Peſtzer 
aus Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Hempel aus Gorno, Ja- 
ruſalski aus Kaliſch, Neddermeyer aus Kiew, X. Czyſh 
aus Stronsk, Popowicz, Grubert und Tſcheſtjakow aus 
Warſchau. 

Hotel Mannteuffel. orrien: Züblin aus Zürich, 
Löwe aus Berlin, Mei aus Biezun, Peichert aus Dresden, 
Straube aus Riga, Puſtowoftenko, Rudnicki, Cieslikowski, 
Poznanski, Margaſinski und Markus aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Reiß aus Warſchau, 
Sokolowski aus Wola⸗Kamocka, Naremza aus Süche⸗ 
dniow, Knichowiecki aus Podſtrikow. 


N 


b il 
Die noch vielfach übliche Methode, 


Mund und Zähne nur mittelſt Zahnpulver oder 
Zahnpaſta zu reinigen, iſt eine durchaus verkehrte. 
Das heißt verkehrt, wenn man beabſichtigt, ſeine 
Zähne geſund zu erhalten. Und das, meinen 
wir, iſt doch der Zweck der 
Wer feine Zähne geſund erhalten will, muß ſich 
unbedingt daran gewöhnen, Mund und Zähne 
mittelſt einer antiſeptiſchen Flüſſigkeit zu 
zu reinigen. Die Zahnreinigung mittelſt Zahn⸗ 


pulver oder Zahnpaſta 
kann nie und nimmer 
, die Zähne vor Verderben 
, ſchützen. Aus dem ein⸗ 
— 
* 
＋ N 
en 
7 . e 
ſpalten, Zahnlücken u ſ. 
w,. bei der Zahnreinigung 
mittelſt Pulver oder Paſta unbehelligt bleiben. Da 


fachen Grunde nicht, weil 
gerade diejenigen Stellen, 
fault es alſo ruhig weiter. 
. 


welche am eheſten an⸗ 
faulen, wie Rückſeiten 
der Backzähue, Zahn⸗ 


n 


1 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Kannen aus Baku, M. Scheimann aus War⸗ 
ſchau, Nadel aus Tambow, Lehmaun aus Homel 
Razulski⸗Gikow aus Balta, Freidenberg aus 
Seiny. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Coursbericht. 


Berlin, den 15. Dezember 1899. 
100 — Rubel 216 Mk. 30 


Ultimo — 216 Mk. 30 
Warſchau, den 15. Dezember 1899, 
Berlin een 
London 55) 
Paris 37 55 
Wien 78 50 

ECC 


gegen kann überall hindringen, und wenn ſie wirk⸗ 
lich autiſeptiſch wirkt, vernichtet ſie alle zahnzer⸗ 
ſtörenden Stoffe. Ein wirklich antiſeptiſch wir⸗ 
kendes, d. h. die zahnzerſtörenden Prozeſſe und 


Pilze ſicher und durchaus vernichtendes Zahnanti⸗ 


ganzen Zahnpflege. 


ſeptikum iſt das Odol. Die unbedingt ſichere 
Aſepſis (Freiſein ven Fäulniß und Gärung) des 
Mundes und der Zähne ergiebt ſich beim Gebrauch 
des Odols vornehmlich durch die merkwürdige 
Eigenart des Odols, daß es ſich in die Zahufleiſch⸗ 


ſchleimhäute und in die hohlen Zähne einfaugt, 


Eine Flüſſigkeit da⸗ 


hier gewiſſermaßen einen antiſeptiſchen Vorrath 
zurückläßt, welcher noch ſtu den lang fortwirkt. 
Die Zähne werden durch regelmäßige Odol⸗Reini⸗ 
gungen vor Hohlwerden ſicher geſchützt. Odol muß 
deshalb als das beſte aller bekannten Zahn⸗ und 
Mundreinigungsmittel angejehen- werden. Der 
Preis des Odols (Y, Original- Spritzflacon 
Rubel 1.50) iſt ein mäßiger, wenn man bedenkt, 
daß ¼ Flaſche mehrere Monate ausreicht. Man 
erhält das Odol in allen Apotheken, Parfümerien 
und Drogenhandlungen. 


Die Verwaltung der Raumwoll Manufakturen 


HEINZEL & KUNITZER 


bringt zur Kenntniß der Herren Aktionäre, daß nach Erhalt der 
Genehmigung des Finanzminiſteriums zur Vergrößerung des 
Aktienkapitals um eine Million Rubel, de Termine wie folgt 


beſtimmt wurden: 


500,000 zahlbar am 3. (15.) Dezember 1899, 


250,000 „ 
250,000 


75 


„ 3. 15.) Januar 1900, 
„ 3. (15.) Februar 1900. 


Je 3 Aktien alter Emiſſion berechtigen zum Anſpruch 


auf eine neue Aktie. 


Pelzwaarengeſchäfte 


— von 


Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Nalewzli⸗Straße Nr. 32. 


Art werden prompt und mit größter Reellität 


99 


Mein langjährig exiſtlrenden Geſchäſte in Warſchan, 
Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 17, im Hotel Hamburg, 
Blammen und einzelnen Fellen zu abſol at ermä zigten Pre 
ausgeführt. 


Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 

im Hotel Hamburg. 
Nalewkiſtr. Nr. 32, ſowle in 
ſiad mit elaer großen Auswahl von 
fen virſehen. — Beſtellun gen jeglich ir 
— NB. Erlaube mir auf meine Firma 


Lei or Bromberg ganz ergebinft aufmerkiam zu machen. 


— — 
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Vergeſſeue Gräber. 
Eine Skizze nach dem Leben 
von 


Reinhold Ortmann. 


Sie war des Todtengräbers Töchterlein vom 
Sanct Thomas, und um zwei Jahre jünger als 
ich. Ich weiß nicht zu ſagen, ob ſie auch in den 
Augen anderer Menſchen ſo wunderſchön war als 
in den meinen — ich weiß nur, daß ich mir da⸗ 
mals die Engel im Himmel nur mit denſelben 
wirren blonden Löckchen vorſtellen konnte, die ſich 
ſo lieblich widerſpenſtig um das heiße Geſichtchen 
meiner kleinen Freundin ringelten, wenn wir 
zwiſchen den Gräbern Haſchen mit einander ſpiel⸗ 


ten — und mit denſelben füßen, veilchenblauen 
Augen, in die ſie mich ſo geduldig wieder und 
wieder ſchauen ließ, weil es mir ein nie verrin⸗ 


gertes Vergnügen bereitete, mein winziges Spie⸗ 
gelbild darin zu ſehen. Marie hieß ſie, und es 
muß wohl noch ein Nachhall aus jenen fernen, 
glücklichen Kindertagen ſein, daß ich immer etwas 
wie leiſes Blätterrauſchen und heimliches Vogel⸗ 
Reamſcher zu vernehmen glaube, ſo oft ich den 
kamen höre. 

Es war ein ſchöner altee Kirchhof, auf dem 
ihres Vaters Wohnhaus ſtand, und wir betrachte⸗ 
ten ihn als unſer ausſchließliches Eigenthum. Da 
gab es keinen Winkel, deu wir nicht gekannt hät⸗ 

ten und dem nicht ſeine beſondere Rolle zugetheilt 
worden wäre in der holden Märchencomödie unſe⸗ 
rer unſchuldigen Kinderſpiele. 

Namentlich die alten Erbbegräbniſſe längs 
der zerbröckelnden Mauer bedeuteten für uns eine 
ganze Welt der Herrlichkeit und Wunder, das wa⸗ 
ren unſere Schlöſſer und Burgen, auf deren 
Schwelle wir Hand in Hand als König und Kö⸗ 
nigin ſaßen und uns phantaſtiſche Geſchichten er- 
zählten. Die Särge mit den verdorrten Kränzen, 
die hier und da zwiſchen den Gitterſtäben ſichtbar 
waren, ſtörten unſere Illuſionen dabei nicht im 
Mindeſten, und wir ſpürten den Moderduft nicht, 
der von da drinnen aufſtieg, um ſich mit dem 
ſüßen Odem des Flieders oder des Jasmins zu 
vermiſchen. 

Eine Ecke auf dem allen Friedhof aber gab 
es, die wir faſt noch mehr liebten als uunſere 
Schlöſſer. Das war der verlorene Winkel, in 
dem unſere drei kleinen Kinder begraben lagen. 
Es waren natürlich nicht die unfrigen, ſondern 
die Kinder von Leuten, die wohl ebenfalls ſchon 
längſt nicht mehr unter den Lebenden weilten. 
Denn es mochten viele Jahre vergangen ſein, 
ſeitdem ſich niemand mehr um die winzigen ein⸗ 
geſunkenen Hügelchen gekümmert hatte, auf des 
nen zwiſchen wuchernden Gras die Butterblumen 
und Tauſendſchönchen und die ſchüchternen, him⸗ 
melblauen Vergißmeinnicht blühten. Von den 
drei ſchwarzen Holzkreuzen, auf denen wohl ehe⸗ 
dem die Namen der Todten geſtanden, lagen nur 
noch ein paar verwitterte Bruchſtücke am Boden; 
aber die drei kleinen kuieenden Engel aus Por⸗ 
zellan, mit denen trauernde Elternliebe einſt die 
letzte Ruheſtätte ihrer Lieblinge geſchmückt, waren 
noch ganz unbeſchädigt vorhanden. Sie waren 
einander vollkommen ähnlich, denn ſie waren wohl 
aus derſelben Form hervorgegangen, aber für uns 
hatte jeder von ihnen ſeine beſonderen Züge, ſei⸗ 
nen eigenen Namen und ſeine eigene Geſchichte. 
Viele Stunden lang haben wir da im hohen Graſe 
geſeſſen und uns von unſeren geftorbenen Kindern 
erzählt, wie fie fo lieb und artig geweſen im 
Leben und wie ſie jetzt ſo froh und glücklich ſeien, 
droben beim lieben Gott. Die bunten Schmet⸗ 
terlinge gaukelten um uns her, 
ſchrecken hüpften über unſere Füße und flinke Ei⸗ 
dechſen blickten verwundert mit klugen dunklen 
Augen zu uns auf. Uns aber war es ſo geheim⸗ 
nißvoll feierlich ums Herz, als wären wir den ver⸗ 
borgenen Wundern des Himmels, darinnen uuſere 
Kinder ſpielten, hier viel näher als auf irgend 
einem anderen Erdenfleckchen, und wir ſchmiegten 
uns enger an einander, wie es erwachſene Men⸗ 
ſchen thun, wenn ein großes, gemeinſames 
Glück oder ein großes gemeinſames Leid fie um⸗ 
ſchlingt. 

Vom erſten Erwachen des Frühlings bis tief 


in den rauhen Herbſt hinein, verging kaum 
ein Tag, an dem wir nicht unſere Gräber be⸗ 
ſucht und ſie gepflegt hätten, ſo gut wir's 
eben verſtanden. In einer kleinen Gießkanne 
trugen wir von dem weit entfernten Brunnen 
Waſſer herzu, um die Tauſendſchönchen und 
die Butterblumen vor dem Verſchmachten zu be⸗ 


wahren, und mit Jubel begrüßten wir jede neue 
Blüthe, die auf einem der drei Hügel ihr Köpf⸗ 
chen erhob. 

Einmal im Jahre aber, wenn der ganze 
Friedhof ſich auf kurze Zeit noch einmal in einen 
herrlichen Blumengarten zu verwandeln ſchien, 
wenn alles ſich einfand, was hier ein Liebes in 
den Schoß der Erde gebettet — die Treuen wie 
die Ungetreuen, die von Trauer Gebeugten wie die 
Leichtherzigen, die ihre Trauer bereits vergeſſen 
hatten — dann gab es einen Feſttag auch in dem 
verlorenen Kirchhofswinkel, wo die drei Porzellan⸗ 
Engel mit gläubig gefalteten Händchen auf den 
vergeſſenen Kindergräbern knieten. Wie hätten 
die Ruheſtätten unſerer lieben Kleinen ungeſchmſſckt 
bleiben dürfen, weun doch jeder andere Hügel feine 
blühende Zier erhielt! Und ob es auch nur mit 
kindlichem Ungeſchick gewundene Kränze, ob es auch 
nur bunte Papierfähnchen oder farbige Glasſcheiben 
waren, die wir am Todfenſonntag in unſerer ſtil⸗ 
len Ecke zuſammentrugen — den Todten da drun⸗ 
ten oder droben im Himmel mochten ſie wohl 
nicht weniger gelten als die koſtbaren Wunderwerke 


| 
| 


die grünen Heu⸗ 


| 


— — 


Lodzer 


der Gärtnerkunſt, mit denen andere Gräber aus⸗ 
geſchmückt waren. — — 

So ging es drei oder vier Jahre lang 
— und geſegnet iſt mir die Erinnerung an 
dieſe Jahre, da ich ein Kind 
zens war! 

Aber der Strom des Lebens fließt unaufhalt⸗ 
ſam dahin, und die Zeit, da er ſich als kryſtall⸗ 
klare Quelle heiter plätſchernd zwiſchen blumigen 
Ufern windet, iſt, ach fo kurz! — Der Tag er 


ſchien, der unſeren kindlichen Spielen auf dem 
St. Thomas ⸗Friedhof ein Ende machte — felten 


und immer ſeltener fand ich Gelegenheit, Marie 
zu ſehen, und in meiner wiſſend gewordenen Seele 
regte ſich das Grauen aller Creatnren vor dem 
Tode, ſobald ich eines Begräbnißplatzes anſichtig 
wurde. Ich hätte jetzt ebenſowenig mit ihr auf 
den Stufen vor einer moderduftigen Gruftcapelle 
ſitzen mögen, als ich mich bereit gefunden hätte, 
die vergeſſenen Gräber von Kindern zu pflegen, 
die ich nie geſehen und deren Namen nur in 
meiner kindlichen Einbildung exiſtirt hatten. Ich 
ſchämte mich jenes thörichten Treibens, wie ich 


und reines Her⸗ 


mich hierhertreibe, 


1 * fi 2 2 2 U 
mich ein wenig auch meiner ehemaligen Spiel⸗ 


kameradin ſchämte, die nur eines Todtengräbers 
Tochter war. i 
Zwar ich zeigte es ihr nicht, und wenn ich 
ihr zufällig begegnete, ohne daß einer meiner 
Freunde oder Mitſchüler in der Nähe war, ſo gab 
ich mir keine Mühe, ihr meine Freude über das 
Zusammentreffen zu verbergen Denn fie hatte ja 
noch immer die wirren blonden Löckchen und die 


ſüßen, veilchenblauen Augeu, in denen ich freilich a 


mein Spiegelbild nicht mehr ſuchen konute, weil 
ſie ſich unter meinem Blick zumeiſt ſogleich ſcheu 
zu Boden ſenkten. 

Dann aber riß uns der Strom, der 


f ich hier auf dem Kirchhof bin, 


» I 
immer, 


breiter und reißender wurde, vollends aus einan⸗ 


der, und Jahre 
wiederſah — Jahre, 
dachte. 

Auch an dem ſchueedüſteren, todestraurigen 
Februartage, da ich zum erſten Mal den St. 
Thomas ⸗Kirchhof wieder betrat, dachte ich ihrer 
nicht. Denn an jenem Morgen lag mir das Herz 
zum Zerſpringen ſchwer in der Bruſt, und ich 
dachte an nichts, als an den unermeßlichen Schatz 
von Zärtlichkeit und Liebe, den ich zugleich mit 
meinem todten Mütterlein auf immer in den kalten 
Schoß der Erde bettete. Schluchzend warf ich die 
drei Handvoll Erde hinab auf den blumengeſchmück⸗ 
ten Sarg, und wie ein bleigrauer Schleier liegt 
es in meiner Erinnerung über allem, was an jenem 
Tage noch weiter geſchah. 

Aber der Strom des Lebens ſteht nicht ſtill, 
und er zieht in ſeinen Wirbeln die Verzweifelnden 
mit ſich fort wie die Glücklichen. Die Jugend aber 
hat ein gar kurzes Gedächtniß. Wohl eutbehrte 
der Verwaiſte die Liebe der Mutter oft und ſchwer, 
wohl fuhr er manchmal mit thränenfeuchten Wan⸗ 
gen aus dem Schlummer empor, wenn er noch 
einmal im Traum die Stunde ihres Scheidens 
durchlebt hatte — an ihrem Grabhügel aber konn te 
er nicht weinen, denn er war um viele, viele 
Meilen von ihm getrennt, und allgemach geſchah 
es, daß neue Bilder, liebliche, lockende, verführeriſche 
Bilder ſich vor das Bild der edlen herrlichen Mutter 
drängten. — 

Mehr als ein Jahrzehnt war ſeit jenem düſte⸗ 
ren Februarmorgen vergangen, als ich mit einem 
beſcheidenen Kranz durch das Eingangsthor des 
St. Thomas⸗Friedhofes ſchritt — ein armer, mü⸗ 
der, enttäuſchter Mann. Eine ganz Fluth von 
Beſuchern wälzte ſich vor mir und hinter mir her, 
denn es war ja Todtenſonntag — der erſte ſeit 
ihrem Entſchlum mern, an welchem ich kam, ihren 
Hügel zu ſchmücken! 

Herbſtlich kahl ſchon ſtreckten die Bäume ihre 
Aeſte zum grauen Himmel empor, der Kirchhof 
aber ſchien noch einmal in einen blühenden 
Garten verwandelt, und das Herz ſchnürte ſich mir 
zuſammen in Scham und bitterer Reue bei dem 
Gedanken, daß ſo viele Jahre lang ihr Hügel 
vielleicht der einzige ungeſchmückte geweſen war in⸗ 
mitten all dieſer, von treuer Liebe zuſammenge⸗ 
tragenen Herrlichkeit. Leicht hatte ich ihn gefun⸗ 
den; aber meine Augen öffneten ſich weit in ge⸗ 
waltigem Staunen, als ich ſah, daß ſchon ein 
anderer Krranz daranf lag, beſcheiden gleich dem 


vergingen, ohne 
ohne daß 


daß 
ich ihrer ge⸗ 


‚ meinigen und doch, wie mich bedünkte, tauſendwal 


ſchöner als er. Vergeblich zerbrach ich mir den 
Kopf, um den Spender zu errathen, und da ich 
ihm nicht danken konnte, bat ich in meines Her⸗ 
zens Stille den Himmel, ihm feine Liebesthat zu 
geſegnen. 

Wie ich dann aber meine Blicke über den 
alten Friedhof hinſchweifen ließ, da quoll es in 
meiner Bruſt empor wie eine ſchier übermächtige 
Fluth wehmüthig ſüßer Erinnerungen, und die fer⸗ 
nen Tage der Kindheit wurden vor meinem Geiſte 
lebendig, wie weun mich ſtatt der Jahre nur eben 
ſo viele Wochen von ihnen trennten. Langſam 
ſchritt ich zwiſchen den geſchmückten Gräbern da⸗ 
hin, um die Stätten unſerer unſchuldigen Spiele 
aufzuſuchen, alle die lieben, vertrauten Plätzchen, 
wo ich einſt hatte glücklich ſein dürfen, weil ich gut 
und reines Herzens geweſen war. 

An den alten Erbbegräbniſſen ging ich vor⸗ 
über, hinter denen die zerbröckelnde Mauer freilich 
längſt durch eine neue erſetzt worden war, und 
dann ſtand ich mit einem Male iu dem verlorenen, 
verwilderten Winkel, der Marien und mir dereinſt 
die Begräbnißftätte unſerer drei lieben Kinderchen 


geweſen war. Regungslos ſtand ich da und in 
tieffter Seele erſchüttert. Denn wie ein Wun⸗ 
der und wie eine Offenbarung war es, was 
ich ſah. 


Noch immer befanden ſich die drei verfallenen 
Hügelchen an hre m Platz und aus hohen, halb 
ſchon herbſtlich verdorrtem Unkraut lugten die 


ich ſie 


in die Kniee 
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Tageblatt 


Köpfchen und die gläubig gefolteten Hände der, 


kleinen Porzellan⸗Engel hervor. 
drei Gräber aber lag ein 
den ich auf dem Grabe 
funden. — 

Nun wußte ich, wem ich zu danken hatte, und 
keinen Augenblick durfte ich zaudern, es zu thun. 
Wenige Minuten ſpäter zog ich die Glocke an der 
Wohnung des Todtengräbers, und Thränen woll⸗ 
ten mir die Stimme erſticken, da ich den alten 
gebeugten Mann mit dem treuherzigen, verwitter⸗ 
ten Autlitz vor mir ſah. Ohne ihm ſogleich mei⸗ 
nen Namen zu nennen, fragte ich ihn nach Fräu⸗ 
lein Marie. Er aber blickte mich verwundert an 
und ſchüttelte den Kopf. 

„Meine Tochter Marie? — Ja, Herr, 
wollen Sie denn von der?“ 

Da ſagte ich ihm denn, wer ich ſei und was 
meine liebe Spielgefährtin zu 
begrüßen und ihr zu danken. Geſenkken Hauptes 


Auf jedem der 
Kranz, jenem gleich, 
meiner Mutter ge⸗ 


was 


griff er nach meiner Hand und hielt ſie mit 
feſtem Druck in ſeiner harten, ausgearbeiteten 
Rechten. 


„Sie kommen zu ſpät, mein lieber Herr; denn 
ſchon vor fünfzehn Monaten habe ich meine Toch⸗ 
ter begraben. Was aber den Schmuck der Gräber 
angeht, ſo hat es trotzdem ſeine Richtigkeit 
der iſt von ihr! Jahr für Jahr hat ſie's gethan, 
ſo lange ſie lebte, und auf ihrem Sterbebett habe 
ich ihr verſprechen müſſen, daß ich's künftig ſtatt 
ihrer beſorgen würde. Ich weiß nicht, was ſie an 
den drei vergeſſenen Kindergräbern hatte, die ja 
eigentlich längſt hätten eingeebnet werden müſſen 
— aber was es auch geweſen ſein mag, ſo lange 
ſoll keine Hand 


daran rühren.“ 

Ich weiß nicht mehr, was der Mann noch 
weiter geſprochen hat — ich weiß nur, daß ich 
mich von ihm an den Grabhügel Mariens führen 
ließ, daß ich mit todtwehem Herzen vor demſelben 
ſank und daß mich nach Einbruch 
der Dunkelheit die Kirchhofsarbeiter faſt mit Ge⸗ 
walt zum Fortgehen bewegen mußten. 


—— — — 


Noch ſpät. 
Novellette 


von 
Fritz Lemmermayer (Wien), 


Der Tag war heiß und ihre Kahnfahrt 
draußen auf dem Meere hatte länger als gewöhn⸗ 
lich gedauert. Erſt als der Abend ſchwül herauf⸗ 
ſtieg, waren ſie heimgekehrt, und jetzt ſaßen alle 
drei müde und erhitzt auf den hochlehnigen Stüh⸗ 
len, gerade in der Thür der Altane, die einen 
prachtvollen Blick über Nervi mit ſeinen Palmen⸗ 
gärten und weit darüber hinaus auf das Mittel: 
ländiſche Meer gewährte. Wie geſchmolzenes Sil- 
ber glänzte es und verdämmerte mit dem dunkel⸗ 
blauen Horizont. 

Keines ſprach ein Wort, auch das Diner 
lockte ſie nicht, das in der Mitte des Gemaches 
fürſtlich ſervirt war. Erſt als der ſchläfrige Lakai 
auf die Altane hinaustrat und die Lampe anzün⸗ 
dete, die ſich leicht an den dünnen Ketten hin und 
her bewegte, raffte man ſich wie aus tiefen Träu⸗ 
men erweckt auf. Geräuſchlos gingen ſie hinein, 
nur der ſchwere Schritt des Grafen dröhnte auf 
dem Moſaik des Steinbodens. 

Die Mahlzeit war üppig, 
Man hätte glauben können, Geiſter ſäßen bei 
Tiſche. Es war, als ob die drei Menſchen ſich 
gegenſeitig nicht in die Augen zu ſehen wagten, 
als ob jeder ſeine Seele mit Gewalt den anderen 
verſchließen wollte. 

Der Wind ließ das Licht in der Lampe un⸗ 
ruhig flackern; heiß und einen ſchweren Blüthen⸗ 
duft von außen mit ſich führend ſtrich er von der 
offenen Altanthür her über die Geſichter. 

Der Graf hatte ſtark gegeſſen — aber haſtig, 
ohne Genuß, wie im Fieber. Jetzt ſaß er ſtill 
da, mit einem geſättigten und ſtarren Ausdruck in 
den Augen. Immer aufs Neue ſchenkte er ſich 
ein. Zuerſt hatte er Sherry getrunken, dann 
rubinfarbenen Chianti, jetzt hatte er Faleiner 
in ſeinem Glas. Dazwiſchen goß er manchmal 
Waſſer hinab, als wollte ſein Gaumen vor Durſt 
verbrennen. 

„Eiskalten Champagner!“ gebot er. 


aber todtenſtill. 


Der Lakai brachte mit unbeweglichem Geſicht 


eine Flaſche, entkorkte fie gelaſſen und füllte den 
Kelch ſeines Herrn. 

Der Graf beſaß einen athletiſchen Körperbau, 
einen kurzen Stiernaden und einen großen, run⸗ 
den Kopf. Sein ganzes Weſen drückte eiſerne 
Geſundheit und eine gewiſſe brutale Gutmüthig⸗ 
keit aus. Die niedere, jedoch breite Stirn war 
von rothblonden, kurz geſchnittenen Haaren umge⸗ 
ben. Seine braunen Augen quollen aus den flei⸗ 
ſchigen Höhlen hervor, der mächtige dunkle 
Schnurrbart zog ſich bis in die feiſten Wangen 
hinein. Um den finnlichen Mund mit den fri⸗ 
ſchen Zähnen und der hochmüthigen Oberlippe 
ſpielte ein ebenfo keckes als nichtsſagendes Lächeln. 
Er hatte eine herriſche, diſtinguirte Haltung und 
dabei plumpe Manieren. 

„Wünſchen Sie nicht auch Champagner, 
Doctor?“ fragte er endlich, ſich gewaltſam auf⸗ 
raffend, nur um etwas zu ſprechen und der drücken⸗ 
den Stimmung ein Ende zu machen. 

Er ſchob die Flaſche hinüber. „Die Marke 
iſt empfehlenswerth — wirklich — und Du, Clo⸗ 
tilde — Du pflegſt ja doch ſonſt ...“ 

Die weiteren Worte verſchwanden hinter ſei⸗ 
nen Zähnen, er trank wieder. 

Sie hatte während der ganzen Zeit in ihren 
Fauteuil zurückgelehnt dageſeſſen, unbeweglich wie 


eine Bildſäule. Die auserleſenen Speiſen hatte 
ſie kaum berührt, nur bisweilen ihre feinen, trocke⸗ 
nen Lippen mit Waſſer benetzt. Wie verloren 
blickte ſie mit ihren großen, dunklen, lang bewim⸗ 
perten Augen zur Altane hin, hinaus in das ver⸗ 
glimmende Abendroth. 

Das weiße, bis ans Kinn geſchloſſene Battift- 
kleid, welches ſie trug, wetteiferte mit ihrer faſt 
durchſichtigen Haut an Bläſſe und Reinheit. Ihr 
edles, von weichem, welligem Haar umfloſſenes 
Profil und ihre ſchlanken Körperformen zeichneten 
ſich ſcharf von der hell erleuchteten Umgebung ab. 
Obwohl fünfundzwanzig Jahre alt und ſeit einer 
Reihe von Jahren verheirathet, ſchaute ſie aus wie 
ein Mädchen. 

Die Anrede ihres Mannes ſchien fie aus 
ihrem ſomnambulen Zuſtand empor zu ſchrecken. 
Sie ſchüttelte ablehnend den Kopf, ſtrich mit der 
zarten weißen Hand eine Locke weg, die ſich über 
der Stirne in einer goldenen Welle kräuſelte, 
und ging hinaus auf die Altane. 

Der junge Arzt ergriff ihr Cape und ihren 
Strohhut, die im Zimmer lagen, und trug ihr 
beides nach. 

„Nehmen Sie etwas 
Wind hier iſt zwar heiß, man erkältet ſich aber 
doch leicht.“ 

Während er ſprach, kehrte er den Blick von 
ihr ab, doch ihre Augen ſuchten die feinen, 

Er war jünger als der Graf, nur wenig über 
dreißig. Seine ſtattliche Geſtalt trug einen ein⸗ 
nehmenden Kopf mit dem Gepräge der Intelligenz, 
Energie und tiefen Ernſtes. 

Der Graf beobachtete ihn mit ſpöttiſchem 
Lächeln und zündete ſich eine Havanna an. 


um,“ ſagte er, „der 


Als der Arzt zurückkam, ſetzte er ſich ihm 
gegenüber. Beide tranken ihren Mocca und 
Cognac. 


„Haben Sie ſichs überlegt, was ich Ihnen 
vorgeſchlagen hab'?“ fragte der Graf, die Beine 
von ſich ſtreckend und bläuliche Rauchringe blaſend. 

„Ja,“ antwortete der Andere feſt, „ich habe 
mir's überlegt, und finde, daß Sie recht haben.“ 

„Sie wollen alſo reiſen?“ fragte der Graf 
eilig, indeß ſeine Lippen nervös zuckten. 

„Ja. Ich kehre nach Wien zurück.“ 

Der Graf betrachtete ihn forſchend, mit einem 
Ausdruck von Dankbarkeit und konnte im erſten 
Augenblick keine Worte finden. Dann zog er 
ſeinen großen Jagdhund, der ihm zu Füßen lag, 
au ſich, ſchwang ihm die Serviette um die 
Ohren, als ob ſie eine Reitpeitſche wäre und 
ſagte: „Wir gehen doch nicht als Feinde ausein⸗ 
ander?“ 

„Nein,“ 
bevor ich gehe, 
jagen.“ 


antwortete der Arzt tonlos, „aber 
hab' ich Ihnen koch etwas zu 


Beide ſchauten nach der Altane. Die 
Gräfin war nicht mehr da. Man ſah nnr die 
hohen Cypreſſen, die ſich langſam im Winde be⸗ 
wegten. 

Der Arzt rückte nahe an den Grafen heran 
und flüſterte ihm zu: „Ihre Gemahlin giebt nicht 
viel Hoffnung. Bei der geſtrigen Unterſuchung 
zeigte ſich, daß auch der linke Lungenflügel er⸗ 
krankt iſt. Es wird höchſtens noch ein Jahr 
dauern, — — glaub' ich.“ 

Wieder verſetzte der Graf: „Sie übertreiben!“ 
Aber ſein Blick war wild und ſein Geſicht glü⸗ 
hend roth von der Gemüthsbewegung, die ihn er⸗ 
faßt hatte, und von dem genoſſenen Weine. 

„Ich übertreibe nicht!“ antwortete der Arzt, 
„höchſtens ein Jahr oder zwei. Hören Sie ruhig 
an, Herr Graf, was ich noch zu ſagen habe. Sie 
liebt Sie nicht — es iſt daher Ihre Pflicht, Sie 
zu ſchonen — —“ 

„Aber fie liebt ihren Arzt und er liebt fie l 
rief der Graf, der die Beherrſchung verlor, erhob 
ſich jählings und reckte feine Hünengeſtalt empor. 
Die Schweißtropfen perlten von ſeiner Stirn, er 
zerrte an ſeinem Schnurrbart. 

„Beherrſchen Sie ſich,“ fra der Arzt gelaſſen 
und heftete ſeine Augen feſt auf das Antlitz des 
Grafen. „Hier iſt nur von ihr und von Ihnen 
die Rede — ich reiſe, wie Sie wiſſen.“ 

„Wagen Sie es wirklich, meine Ehe eine un⸗ 
glückliche zu nennen?“ fragte der Graf dumpf und 
mit unheimlich funkelnden Augen. 

Da glitt ein unſagbar bitteres Lächeln über 
das Geſicht des Arztes. Er maß einen Augen⸗ 
blick den Recken, für den es nichts Höheres gab, 
als ſeine Reit⸗ und Rennpferde. „Glücklich —“ 
erwiderte er ſchmerzlich, „ach das Glück wäre 
der Sonnenſchein ihres Lebens geweſen, es hätte 
ihr mehr genützt, als all' die wärmenden Strahlen 
Italiens.“ 

„Und unter dieſem Glück verſtehen Sie die 
Liebe — die verbotene Liebe? Nicht wahr?“ fuhr 
der Graf auf, gereizt wie ein Löwe. 

„Die Liebe vor allem,“ entgegnete der Arzt 
düſter, „ja dieſe! Sie hat ſie mit ihrer Seele 
geſucht — aber fie war von dem Conventionellen 
ummauert — ſonſt — o, ſie hätte ſie gefunden 
mit derſelben Nothwendigkeit, welche die Blume 
zwingt, ſich dem Licht zu öffnen! Statt deſſen hat 
ſie Körper und Geiſt durch Excentricitäten zerrüttet 
— durch die kleinlichen Excentricitäten der vorneh⸗ 
men Geſellſchaft!“ 

„Eine ſchöne Moral das, auf Ehre!“ rief 
der Graf verächtlich, ſtrich wieder mit ſeiner ſtar⸗ 
ken Hand über den Bart und ſtieß mit ſeinem 
Lackſtiefel ſo heftig gegen den hohen Porzellan⸗ 
kamin, daß die kryſtallenen Leuchter auf demſelben 
klirrten, „eine prachtvolle Moral — was?“ 

„Eine Moral, die Sie nicht verſtehen wollen 
und können,“ antwortete der Arzt hart, „ſie liebt 
Sie nicht und wendet ſich von Ihnen ab und 
einem Leben zu, das ſie tödten wird, das ſie ſchon 
getödtet hat. Dieſe Welt voll planloſer, nichtiger 
Zerſtreuungen, dieſe aufregende Lebensweife iſt 
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Gift für ihre zarte Natur. Schonen Sie wenig⸗ 

ſtens ihre letzten Tage, ich beſchwöre Sie!“ 

9 Als die Stimme des jungen Mannes weich 
und bittend geworden war, ſtand ihm der Graf 
gegenüber, mit Purpurgluth übergoſſen, die Fänſte 
| geballt, die Augen wild und drohend, den Mund 
häßlich verzogen. Mit Widerwillen kehrte ihm der 
Arzt den Rücken und ging auf die Altane. 
Als er nach einer Weile in ängſtlicher Beklom⸗ 
menheit ins Gemach zurückkehrte, war der Graf 
verſchwunden. Er glühte und begab ſich abermals 
hinaus. 

Vor ihm dehnte ſich das unendliche, blau⸗ 
ſchwarze Meer, die Brandung an den Klippen des 
Ufers ſchlug an fein Ohr. Zwiſchen den mächtigen 
Cypreſſen heworblickend, ſtand die Statue einer 
Venus, deren weiße Augen ihn verwundert betrach⸗ 
teten und 14 0 Phankaſie mit Gift erfüllten . 

und wie ihn der Duft der Roſen und der reifen 
Brüüchte betäubte! 

Ueberhaupt — dieſe ganze Reiſe nach Ita⸗ 
tien! Sie war wie ein ſeltſamer Fiebertraum mit 
ſchmerzhaft glühenden Farben. Die Erinnerung, 
die den Ruinen entſtieg, umflüſterte ihn geheims 
nißvoll; die Paläfte mit ihren Balconen, ihren 
lachenden Fresken, ihren plälſchernden Foutainen 
erſchienen ihm wie verzauberte Schlöffer, 

Ein leidenſchaftliches Begehren ergriff ihn. 
„Ob ich ſie liebe!“ ſagte er halblaut. Er hatte 
es doch faufendmal gewußt, daß es nur an ihm 
lag, daß er nur zu wollen brauchte — aber der 
Muth hatte ihm gefehlt, er war zurückgehalten 
worden durch Stolz, durch Gewiſſen, durch etwas 
Namenloſes — und ſo waren zwei Menſchen un⸗ 
glücklich geworden. 

Das ſah er am Ende der 
aus Meer führte, ſie wandeln, 
als ob ſie die Arme gegen ihn erhöbe. 
Walther!“ flüſterte fie leiſe. 
0 Es durchzuckte ihn wie im höchſten Schmerz. 
Seit dem Tode ſeiner Mutter hatte ihn Niemand 
mehr beim Vornamen genannt, kalt und farblos 
war fein Leben hingeglitten. In ſüßer Betäubung 
ließ er einen Augenblick den Kopf in die Hände 
ſinken. 5 
Als er wieder aufſchaute, ſtand er dicht vor 
ihrer weißen, ſchlanken Geſtalt, und der Mond, 
der langſam zwiſchen blauen Dünſten aus dem 
Meer emporſtieg, beleuchtete ſie. 
„Ich muß ja ſterben“, ſagte ſie mit ihrer 
leichten, melodiſchen Stimme und ſah ihn tief⸗ 
traurig an, „nicht wahr, Walther? Und Sie wollen 
mich verlaſſen, nicht wahr?“ 
Er war außer Stande zu antworten und ſank 
vor ihr in die Kniee. 
„Oder liebſt Du mich? Soll ichleben ?“ 
„Clotilde!“ Ueberwältigt nahm er ihren Kopf 
zwiſchen ſeine Hände und betrachtete ſie zärtlich 
und muthig. 
„Du ſollſt leben, Geliebte — mit mir leben! 
Und das Leben wird Dir der ſchönſte Traum wer⸗ 
den. Geſund und ſtark wirft Du fein — und 
glücklich, ach, fo glücklich! 
} ud er küßte ihre weißen Hände und Arme 


Cypreſſenallee, die 


unzählige Male. 

* „Geſund und ſtark — und mit Dir!“ ſagte 
| fie unter gewaltiger Erſchütterung, ein ſeliges Lä⸗ 
cheln glitt über ihre Züge und ein verklärter Aus⸗ 
druck erglänzte in ihren großen Augen. 

Und kaum hatte fie geſprochen, als einer ihrer 
gewöhnlichen Huftenanfälle fie ergriff und ſchüt⸗ 
tele. Mit verzweifelter Anſtrengung ſtemmte ſie 
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die Hände gegen die Bruſt; aber die Kräfte ver⸗ 
ſagten, ein Blutſtrom quoll ihr aus dem Munde 
und floß ihr über Kleid und Hände. 

Am Ende des nächſten Tages warf das 
Abendroth einen trügeriſchen Schimmer von Leben 
über ihr Bett mit den weißen Seidenvorhängen 
— da lag fie, eine arme, ſchöne Todle, der die 
italieniſche Sonne mitleidig einen letzten Kuß ge⸗ 
ſchenkt hatte. 


Aus aller Welt. 


— „Tante“ Joubert iſt mit ihrem Gat⸗ 
ten in's Feld gezogen. Es find zwar ſchon eine 
ganze Reihe tapferer Franen bekannt, die die 
Mühſeligkeiten und Gefahren des Krieges mit dem 
Gatten getheilt haben, wenige Frauen aber haben 
eine größere Kühnheit und Ausdauer bewieſen, 
als dieſe einfache Frau des Oberbefehlshabers der 
Buren, und ſogar ein engliſches Blatt meint, 
»dieſer „Anhänglichkei!“ könne man ſeine Bewun⸗ 
derung nicht verſagen.“ „Tante“ Joubert, wie ſie 
von den Buren liebevoll genannt wird, iſt mit den 
Schrecken des Krieges ebenſo vertraut, wie ihr 
Gatte, ſie hat immer darauf beſtanden, ihm zu 
folgen, ſei es nun bei einem feindlichen Einfall 
der Eingeborenen oder bei einem Feldzug. Sie 
kann ein Gewehr ebenſo gut handhaben, wie jeder 
Burgher, aber ihre Aufgabe auf dem Schlacht- 
felde iſt mehr die einer Pflegerin. Ihr erſtes 
Augenmerk richtet ſie auf die Bequemlichkeit ihres 
Gatten, ſie hält auf Ordnung und Reinlichkeit in 
ſeinem Zelt, kocht ſeine Mahlzeiten und ſucht ihm 
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General Gatacre. 


die bequeme Häuslichkeit ſoviel als möglich zu er⸗ 
ſetzen. Die Buren ſind denn auch daran gewöhnt, 
die Frau ihres Generals Kartoffeln ſchälend oder 
ein heimathliches Gericht kochend an der Thür 
ſeines Zeltes ſitzen zu ſehen. Die übrige Zeit 
verwendet ſie auf die Pflege der Verwundeten, und 
maucher Burgher iſt in ſeiner Sterbeſtunde von 
ihr mütterlich erquickt und getröſtet worden. „Tante“ 
Joubert ſteht ihrem Gatten mit Rath und That 
zur Seite. Mau ſagt, daß auch der Sieg bei 
Majuba ihrem Rath zu verdanken wäre. Mehr⸗ 
mals ſchwebte ſie ſchon in Lebensgefahr, aber jede 
Rückſicht auf ihre perſönliche Sicherheit iſt ihr 
fremd, wenn ſie ihren „Piet“ im Kriege weiß. 
Unter andern tapferen Frauen, die ihren Gatten 
ius Feld gefolgt ſind, iſt vor Allem an die Prin⸗ 
zeſſin Salm⸗Salm zu erinnern, deren Leben reich 
au Gefahren und romantiſchen Abenteuern ift, Sie 
war die Tochter eines amerikaniſchen Oberſt und 
vermählt mit dem Prinzen Felix, der der deutſchen 
Linie Salm⸗Salm angehörte. Als ihr Gemahl 
als Freiwilliger den amerikauiſchen Bürgerkrieg 
mitmachte, erhielt ſie ſelbſt vom Gouverneur Yates 
in Illinois die Vollmacht und den Sold eines 
Hauptmanns. Der Kriegscorreſpondent der „Times“ 
entwarf damals folgende Beſchreibung von der 
Prinzeſſin: 

Ihre Geſichtsfarbe iſt zart olivfarben, und ihr 
Haar ſehr ſchwarz. Sie hat eine weiche, runde 
Stirn, fein gezeichnete, kühne Brauen, große licht 
blaune Augen, aus denen der Humor ſpricht, eine 
ſchöne gerade Naſe und einen 
Mund mit Korallenlippen. 


immer an der Seite ihres Gemahls, mitten im 
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Gefecht. Sie begleitete den Prinzen auch in den 
mexikaniſchen Krieg und wagte mehrmals ihr Leben 
für den unglücklichen Maximilian. Auch nach dem 
Tode ihres Gemahls, der bei Gravelotte gefallen 
war, verließ die Prinzeſſin nicht das Schlachtfeld 
und pflegte die Verwundeten in den Lazarethen. 
In dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg begleitete 
die Frau des Oberſt Stotſenburg ihren Gatten in 
den Feldzug. Als der Kampf um Manila am 
heftigſten tobte, erregte ſie durch ihre Tapferkeit 
allgemeine Bewunderung. Mrs. Stotſeuburg er» 
trug freiwillig die Gefahren eines gemeinen Sols 
daten. Sie wahın an vielen Gefechten Theil und 
pflegte die Verwundeten bei heftigem Geſchützfeuer. 
Viele Stunden lag ſie mit den Soldaten in den 
Laufgräben und verſchmähte es, Deckung zu ſuchen, 
wenn die Kugeln um ihren Kopf pfiffen, und 
mehr als einmal ergriff fie das Gewehr eines ſter⸗ 
benden Soldaten, um einen Feind damit zu kref⸗ 
fen. Als „der tapferſte Soldat während des ame⸗ 
rikauiſchen Bürgerkrieges“ wird Mrs. Seelye be⸗ 
zeichnet, die kürzlich in Texas geſtorben iſt. Wäh⸗ 
vend des Krieges focht fie unerſchrocken in vielen 
Schlachten, pflegte während der Nacht die Verwun⸗ 
deten und wurde oft zu Kundſchafterdienſten vers 
wandt, wobei ſie eine ganz beſondere Geſchicklich⸗ 
keil im Verkleiden bewies. 

— Wolkenkratzer. Aus New⸗Nork wird 
geſchrieben: Wolkenkratzer! Welch häßliches Wort! 
Man hätte ſicherlich ein wohlklingenderes dafür 
erfinden können. Aber es iſt nun einmal geſchehen, 
und man muß ſich damit begnügen. Auch wäre 
es ſchwer, für dieſe unheimlich hohen Häuſerkoloſſe 
einen paſſenderen Namen zu finden; in die Wol⸗ 
ken ragen ſie ja faſt hinein, und an gewiſſen 
Tagen, wenn ein nebelartiger Dunft die große 
Stadt einhüllt, uuß es einem im 25. oder 26. 
Stockwerk faſt ſo vorkommen, als ob das Gebäude 
wirklich die Wolken berührt. Und die modernen 
Architekten geben ſich noch immer nicht zufrieden. 
Der nächſte „skyscraper“ muß immer noch ein paar 
Stockwerke mehr haben, als der letzte. Unſer Park 
Row⸗Gebäude ift wohl der höchſte zu wohnlichen 
Zwecken errichtete Ban, der je von Menfchenhand 
ausgeführt worden iſt,, mit Ausnahme des Thur⸗ 
mes zu Babel, der bekanntlich bis zum Himmel 
gebaut werden ſollte. Bibliſche Schriftgelehrte je⸗ 
doch behaupten, daß der Thurm erſt 200 Fuß hoch 
war, als der berühmte Sprachenkuddelmuddel ein⸗ 
Irat. Das Park Row⸗Gebäude dagegen iſt 380 
Fuß hoch. Das zweithöchſte Bauwerk in New⸗ 
York iſt das Manhattan Life⸗Gebäude, welches, ob⸗ 
wohl es „ux“ 17 Stockwerke beſitzt, eine Höhe 
von 348 Fuß aufzuweiſen hat! Es folgen: 
St. Paul 26 Stockwerke, 308 Fuß; Ame⸗ 
rikan Surety Company 23 Stockwerke, 306 
Fuß; Commercial Cable 21 Stockwerke, 255 Fuß. 
Dieſen Rieſen gegenüber erſcheint der Thurm der 
Trynity⸗Kirche, welcher bis vor wenigen Jahren 
der höchſte Punkt New⸗Norks war, wie ein zier⸗ 
liches Spielzeug. Einen Bau wie das Park Row⸗ 
Gebäude kann man gur mit einer gigantiſchen 
Felſenformation vergleichen; und doch wurde es in 
zwei Jahren aufgebaut, 8000 Tonnen Stahl und 
8 Millionen Ziegelſteine wurden dazu verwendet, 
Das Gebäude enthält 1104 Zimmer und iſt eine 
Stadt für ſich ſelbſt, und zwar eine ziemlich große 
Stadt. Wie es eigentlich gekommen iſt, daß man 
plötzlich jo hohe Gebäude in New⸗Nork aufzu⸗ 
führen begann, iſt bis jetzt noch von keinem Sach⸗ 
kundigen erörterk worden. Der horrende Werth 
wird wohl viel damit zu 


ſchaffen gehabt haben. Daß fich diefe Bauart nur 
in News dorf und einigen anderen amerikanuiſchen 
Städten entwickelt hat, kaun man leicht damit er» _ 
klären, daß es in Amerika keine Baugeſetze giebt, 


welche das allzu hohe Bauen verbieten. In ande⸗ 
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ren Großſtädten muß die Höhe eines Hauſes ſtets 


in einem richtigen Verhältuiß zu der Breite 
Straße ſtehen. In New⸗Nork dagegen kann man 
ſich mit dem Plane tragen, 100 Stock hohe Ge: 
bände zu errichten; ein ſolcher Plan iſt vor kur⸗ 
zem thatfächlich entworfen worden. 

— Ueber das Bajonet im Infan⸗ 


teriekampfe ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Aus den 


Gefechts⸗Epiſoden am Modder, die die Blätter 
mittheilen, iſt der mißglückte Schützenaulauf der 
ſchottiſchen Garde hervorzuheben, weil er geeignet 
iſt, ein neues Licht auf die jetzt viel erörterte 
Streitfrage zu werfen, ob bei dem mörderiſchen 
Feuer des modernen Infanteriegewehres der Sturm⸗ 


der 
die 
Heeres — mißlang, 


der Buren, die in Bethätigung 


anlauf mit aufgepflanztem Seitengewehr überhaupt 


noch Erfolg verſpricht. 
laufe des Feldzuges gegen die Buren engliſcher 
Infanterie verſchiedentlich gelungen iſt, die Stel⸗ 
lung des Gegners mit dem Bajonett zu nehmen, 
neigt man in England dazu, dieſe Anficht für ein 
Hirngeſpinſt feſtländiſcher Theoretiker zu halten, 
das die Praxis in Südafrika über den Haufen ge⸗ 
worfen habe. Wenn man ſich indeſſen dieſe Praxis 
des Burenkrieges näher anfieht, jo wird man fin⸗ 
den, daß ſie ſich nicht ohne Weiteres auf euro— 
päiſche Kriege übertragen läßt und daß die Eng⸗ 
länder es mehr der buriſchen Fechtweiſe als ihrem 
Bajonet zu danken hatten, wenn ihr Sturmanlauf 
bei Elandslaagte, Belmonte, Gras pan und in einigen 
kleineren Gefechten gelang; deun er gelang eben 
nur deshalb, weil die buriſchen Schüßen vor den 
letzten Anläufen, alſo vor den Augenblicken der 
größten Feuerwirkung, ihre Stellungen räumten. 
Wenn man auch keineswegs die Mißachtung zu 
theilen braucht, womit einige engliſche Blätter jetzt 
davon reden, daß die Buren dem „kalten Stahl“ 
nicht ſtandhielten, jo läßt ſich doch die Thatſache 
nicht leugnen. Aber ſie entſpringt nicht etwa einem 
Mangel an perſönlichem Muth, ſondern der eigen⸗ 
artigen Fechtweiſe der Buren. Die Buren ſind 


Nachdem es in dem Ver⸗ 


keine Iunfanteriften, ſondern berittene Scharfſchützen; 


ihre Felddienſtfähigkeit iſt gebunden an Büchſe und 
Pferd, eine Waffe für den Nahkampf führen ſie 
nicht. Neben der Büchſe und der Munition gilt 
die Sorge des Buren ſeinem Pferde, es trägt ihn 


in den Kampf und iſt ſeine Rettung beim Rück⸗ 


zuge. Er weiß, daß er auch faſt mit Gewißheit 
verloren iſt, wenn er ſein Pferd verliert, und dieſe 
Sorge um ſein Pferd iſt es, die ihn veranlaßt, 
ſeine Stellung zu räumen, ohne es auf die letzte 
und äußerſte Probe aus feinem Mauſergewehr an⸗ 
kommen zu laßen. Es wäre interefjant zu erfahren, 
bis auf welche Entfernung die Buren durch⸗ 
ſchuittlich im Feuergefecht ſtandhielten, bis die 
Sorge um ihre Pferde ſie zum Rückzuge trieb. 
Daß ſie die geeignetſten Feuermomente richtig zu 
erfaſſen wiſſen, beweiſt die in einem Privatbriefe 
mitgetheilte Beobachtung eines engliſchen Arztes, 
daß die engliſchen Verwundeten faſt alle Schüſſe 
in den Beinen haben, ein Zeichen, daß die Buren, 
um ſicher zu ihren Pferden zu gelangen, mindeſtens 
200 Meter, wenn nicht mehr, Vorſprung vor dem 
anſtürmenden Gegner haben müſſen, daß dieſem 
alſo die Wirkung des Kleinkalibergewehrs gerade 
in der Entfernung erſpart bleibt, wo das Feuer 
die Meiften Treffer verſpricht. Die erwähnte Epi⸗ 
ſode aus dem Gefecht am Modder nun giebt ein 
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bacilleu in 


Lodzer Tageblatt. 


lehrreiches Beiſpiel des Falles, in dem die Buren 
um ihre Pferde, die ſie zweifellos am 


Eine Cavallerie⸗Attake bei Stormberg. 


Nordufer 


des Fluſſes zurückgelaſſen hatten, nicht beſorgt zu 


auch 


Jufanterie 


ſein brauchten und deshalb 
anlauf der engliſchen 
Und was lehrt dieſes 
lauf der engliſchen 


dem Schützen⸗ 
ſtandhielten. 

Beiſpiel? Der Anu⸗ 
Infanterie es 
ſchottiſche Garde, alſo Kerntruppen 
ſie mußte unter Einbuße 
eines Maximgeſchützes vor dem mörderiſchen Feuer 
einer bemerkens⸗ 
werthen Feuerdisciplin die Engländer bis auf die 
„nahe“ Entfernung heraugekommen ließen, zurück⸗ 
weichen. Dieſe Gefechtsepiſode ſpricht ſomit ent⸗ 
ſchieden für die Anficht jener „feſtländiſchen Theore⸗ 


tiker,“ und es wird zweifellos noch anderer Beleh⸗ 


rung bedürfen, als die bisherige ſüdafrikaniſche 
Praxis fie gebracht hat, um jene zu dem gegen⸗ 
wärtig in England herrſchenden Glaubeusſatz zu 
bekehren, daß das Bajonet im modernen Jufan⸗ 
teriekampf noch genau dieſelbe Rolle zu ſpielen 
berufen ſei, wie zur Zeit der älteren Feuerwaffen. 

— Elektriſches Licht im Dienſte der 
Heilkunde. In der letzten Sitzung der Berliner 
mediciniſchen Geſellſchaft hielt Profeſſor Laſſar, der 
Dermatologe, einen Vortrag über die Lupus⸗Be⸗ 
handlung des Profeſſor Finſen in Kopenhagen und 
kam zu dem Schluß, daß in der That der Lupus 
nach dieſer Methode heilbar ſei. Es handelt ſich 
hier um diejenige Form des Lupus, die im Volks⸗ 
munde „freſſende Flechte“ heißt und medielniſch 
ausgedrückt, auf einer Einwanderung von Tuberkel⸗ 
die Haut beruht. Dieſe furchtbare 
Krankheit war bekanntlich bis jetzt unheilbar; alle 
Behandlungsarten, die in den letzten dreißig Jah- 
ren von der neueren Mediein gegen Lupus 
empfohlen worden ſind, haben ſich als vollkommen 
wirkungslos erwieſen. Dem Leſer wird eine kurze 
Beſchreibung dieſer Methode gewiß willkommen 
ſein. Sie ſchließt ſich eng an das „Licht-Heil⸗ 
verfahren“ aa, das zuerſt vor etwa drei Jahren von 
Dr. phil. Gebhardt, der es in Amerika kennen 
gelernt hatte, in Deutſchland eingeführt wurde und 
ſich hier einer überaus ſchnellen Verbreitung erfreut. 
Der Berliner Arzt Dr. Schüler, der bisherige 
Chefarzt der Gebhardt'ſchen Auſtalt, hat über das 
Heilverfahren mit elektriſchem Lichte eine kleine 
populäre Broſchüre veröffentlicht (Verlag Arwed 
Strauch in Leipzig), aus der man über die mannig⸗ 
faltigen Anwendungsarten der ſogenannten Licht⸗ 
bäder, über Glühlicht⸗ und Bogenlicht⸗Bäder, über 
Wirkung der Farben, der verſchiedenen Wärme⸗ 
grade u. ſ. w., namentlich aber auch über die 
Stellung und den Werth der Lichtbäder in der 
Therapie eine recht gut orientirende Auskunft er⸗ 
hält. Schon dieſe Methode hatte ſchöne Erfolge 
in der Lupusbehandlung. Profeſſor Finſen in 
Kopenhagen hat indeſſen erfahren, daß bei der 
Behandlung des Lupus nicht die Wärmeſtrahlen 
des elektriſchen Lichtes, ſondern die chemiſchen vio⸗ 
letten und ultravioletten kalten Strahlen den Heil⸗ 
factor bilden, ſie dringen tief in die Haut ein und 
üben eine hervorragend Bakterien tödtende Wir⸗ 
kung aus. Die Finſen'ſchen Apparate haben eine 
ſtarke elektriſche Bogenlampe von 50 — 80 Am⸗ 
peres. Dieſes coloſſal ſtarke Licht geht durch lange 
und große Sammelliuſen von Bergkryſtall. Der 
Bergkryſtall hat die merkwürdige Eigenſchaft, die 
das Glas nicht hat, die Wärmeſtrahlen in ſich auf⸗ 
zunehmen, und nur die chemiſchen kalten Strahlen, 
auf die es bei der Lupusbehandlung ankommt, 
hindurch zu laſſen. Der Kranke liegt in der Nähe 
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der Linſe und wird täglich 2 Stunden lang beſtrahlt. 
Durch einen ſogenaunten Druckapparat wird die zu 


beſtrahlende Stelle blutleer gemacht. Der Druck⸗ 
apparat beſteht aus zwei kleineren Bergkryſtall⸗ 
platten, die von einem hohlen Metallring um⸗ 


ſchloſſen ſind; durch dieſen Ring fließt beſtändig 
war 
des 


kaltes Waſſer, das den Reſt der Wärmeſtrahlen 
vernichtet. Die Beleuchtung wird dadurch abſolut 
ſchmerzlos gemacht. Bei jeder Sitzung wird immer 
nur eine kleine Stelle beleuchtet, und die einzelnen 
Stellen werden fo lauge beſtrahlt, bis auch die 
letzten Reſte des Lupus verſchwunden ſind. Die 
Behandlung dauert bis zu 10 Monaten, gewiß 
eine lange Zeit, aber doch nicht zu lange bei einer 
Krankheit, die bisher als abfolnt unheilbar bezeich⸗ 
net werden mußte. Die Koſten ſind auch nicht ge⸗ 
ring, da allein der Lichtverbrauch jeden Tag etwa 
2 M. Koſten verurſacht. 

— Ueber den augenblicklichen Stand 
von Marconis drahtloſer Telegraphie 
machte Geheimrath Profeſſor Slaby in einem 
Vortrag in der Charlottenburger Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule noch einige bemerkenswerthe Mittheilungen. 
Er fand es auffällig, daß Marconi in neuer Zeit 
über die Ergebniſſe der an ſeiner Erfindung ge⸗ 
machten Vervollkommnungs⸗Verſuche ſich in abſo⸗ 
lutes Stillſchweigen hülle. Proben mit der Funken⸗ 
telegraphie zur See hat Marconi im Spätſommer 
auf einem Schiff der engliſchen Marine angeſtellt, 


und es iſt ihm dabei geglückt, mit einem 40 
Meter langen Draht auf eine Entfernung von 
108 Kilomelern zu telegraphiren. Bei den dies⸗ 
jährigen Verſuchen auf S. M. Kriegsſchiff 


„Friedrich Karl“ war es Profeſſor Slady gelungen, 
mittels eines 30 Meter langen Drahtes 48 Kilo⸗ 
meter weit zu telegraphiren. Er rühmte den 
Mannſchaften des Schiffes, beſonders den Maſchi⸗ 
niſten, ein überraſchend großes Verſtändniß für 
die Handhabung der telegraphiſchen Apparate nach. 
Profeſſor Slaby hat die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die Schiffsmaunſchaften nach kurzer Unter⸗ 
weiſung das Telegraphiren ſelbſtſtändig vornehmen 
können, und glaubt, daß die Leichtigkeit der Be⸗ 
dienung von weſentlicher Bedeutung für die An⸗ 
wendung der Funkentelegraphie in der Marine 
ſei. Des weiteren hob der Vortragende hervor, daß 
das Functioniren der drahtloſen Telegraphie von 
den Witterungsverhältniſſen erheblich beeinflußt 
wird. Nach Beobachtungen, die er bei Leitungen 
zwiſchen ſeiner in der Sophienſtraße zu Charlotten⸗ 
burg gelegenen Wohnung und der dortigen Hoch⸗ 
ſchule gemacht hatte, erſchwerte naſſes Wetter das 
Telegraphiren nach Marconis Verfahren in ganz 
erheblichem Maße. Ueberha upt iſt demſelben das 
Land wegen der Unebenheit ſeiner Oberfläche wenig 
förderlich; um jo günftigere Vorbedingungen für 
tadelloſes Functioniren findet die drahtloſe Tele⸗ 
graphie auf der Fläche des Meeres. Dort ſtellen 
ſich ſelbſt Wellenberge nicht als ſtörendes Element 
dem Leitungsſtrome beim Telegraphireu hindernd 
in den Weg. 

— Ein merkwürdiger Fall von Ver⸗ 
giftung iſt kürzlich in Liverpool vorgekommen. 
Füuf Arbeiterfamilien, die in derſe lben Stadt: 
gegend wohnten, ſtarben plötzlich kurz nacheinander 
unter Vergiftungserſcheinungen. Die Nachforſchung 
ergab, daß ſie ſämmtlich an demſelben Tage in 


einer Bude am St. Martins⸗Markte Salzfiſche 
gekauft und nachher gegeſſen hatten. Profeſſor 
Stewart vom Univerſity College übernahm die 


bakteriologiſche Unterſuchung der Leichen und ſtellte 
feſt, daß die Vergiftung nicht durch Ptomaine 
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(Leichengift, ſondern durch das Eindringen eines 
Bacillus veranlaßt worden war. Der Forscher iſt 
der Auſicht, daß bei den meiſten ſogenannten 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Vergiftungen ein Bacillus die 
Hauptrolle ſpiele, der mit dem Typhus bacillus ver⸗ 
wandt ſeit und einem in den Laboratorien ſchon 
lange unter dem Namen des „Kaninchen⸗Septi⸗ 
chämie⸗Organismus“ bekannten Keim ganz ähnlich 
ſei. Die durch ihn erzeugte Krankheit verlaufe 
meiſtens ſehr ſchnell tödtlich, könne aber auch faſt 
genau die Erſcheinungen des Typhus annehmen. 
In Amerika machte vor einiger Zeit ein ähnliches 
Ereigniß von ſich reden. Da wurden 40 bis 50 
Gäſte eines Hochzeitsmahls, die von einem Hühner⸗ 
fricaſſee gegeſſen hatten, von einer Krankheit be⸗ 
fallen, die bei den meiſten als ein twypiſcher 
Typhus auftrat. Vielleicht bringen die Unter⸗ 
ſuchungen von Profeſſor Stewart unſere Kennt⸗ 
niß über die Entftehung von Fleiſchvergiftungen 
auf einen neuen und richtigeren Standpunkt. 

— Elektriſche Bahn nach den Py⸗ 
ramiden. Der modernen Induſtrie iſt wirklich 
nichts heilig; nicht genug, daß die elektriſchen Wa⸗ 
gen der belgiſch⸗deutſchen Geſellſchaft die Straßen 
von Kairo durchfahren, erſtreckt ſich neuerdings 
ihre Route ſogar bis zu dem Fuß der Pyramiden 
von Gizeh. Die betreffende Linie geht von 
dem weltlichen Endpunkte der Brücke Kaſr⸗el⸗Nil 
aus 3 km faſt bis Gizeh, am Fluße entlang und 
ſchließlich ca. 12 km nach Weſten bis zu den 
Pyramiden gleichen Namens. Die Bahn hat 
nur ein Gleis und durch Pfeiler geſtützte Doppel⸗ 
drähte. 


Eiterariſches. 


— Collection Hartleben. Eine Auswahl 
der hervorragendſten Romane aller Nationen. 
Achter Jahrgang. Vierzehntägig erſcheint ein Band, 
eleg. geb. à 40 kr. 75 Pf. 1 Fr. Jährlich 
26 Bände; bisher Band 1 bis 8 vom VIII. 
Jahrgang ausgegeben (A. Hartleben's Verlag in 
Wien.) 

Von der Romanbibliothek „Collection Hart⸗ 
leben,“ dem handlichen und hübſchen Unterneh⸗ 
men, welches die größte Verbreitung verdient, 
liegen uns bereits Band 1 bis 8 des VIII. Jahr⸗ 
ganges vor. Das Publicum erſieht aus dem ab⸗ 
wechslungsreichen Programm, in welchem jede 
Nation zu Worte kommt, wie ſehr Verleger und 
Redaction bemüht ſind, ihr Beſtes zu leiſten in 
Wahl der Stoffe und Ausſtattung des Ganzen. 
Der neue Jahrgang wurde mit dem dreibändigen 
Roman von Mens de Pont⸗Yeſt „Eine vornehme 
Ehe“ eröffnet. Dieſem folgte die polniſche Arbeit 
von Eliſe Orzeszko, „Der Auſtralier“. Baud 
Y — VI brachte „Die gefangene Prigzeſſin“ des 
Engländers Savage. Band VII Novellen der in 
der Wiener Geſellſchaft bekannten und beliebten 
Schriftſtellerin Baronin Paula Bülow; Band 
VIII — N umfaßt Girolamo Rovetta's „Das 
Idol;“ Band X die ungariſche Arbeit „Anna 
Huszar“ von Elek Benedek; Band XI — XII 
den Roman „Vom Sturm getragen“ von M. A. 
Fleming; Band XIII — XIV „Die Studentin“ 
von Jeanne Mairet. Das internationale Unter⸗ 
nehmen wird auch im weiteren Verlaufe nur be⸗ 
ſtrebt ſein, Gutes und Beſtes zu bieten. Es 
appellirt an den guten Willen des Publicums und 
wird fein Möglichſtes Ihm, um zu verdienen, 
daß man Freunde für dasſelbe werbe. 
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Auf Pfeffluchm 150% 15% Rob Rabat. 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empſtehli die Conditorei von 


Oskar Suhl, 


Zawadzla Nr. 12. 
Originelle Pfeff erluchen⸗Figuren, Baumkonfekte, Marzipanfrüchte, Schaum ⸗ 
ſachen in reicher Auswahl und nimmt Beſtellungen auf Torten, Baben, 
Striezely, Blechkuchen zur pünkilſchen und ſa d ien Ausführung entgegen, 
Beſtellungen bitte recht zeitig aufgeben zu wollen. 


Liegnitzer Bonbon à 5 K. 
qua € 


Billigſte P. elsverechnunk. 
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Parfum erie⸗ u. Droguenhandlung, Petrikauerſtt. 38 
empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager von Parfüms (in ſchöaen Cartons zu einer 
und mehreren Flaſchen). 

Seifen, Puder, Cosmetiques, Sachets, Eau de Cologne etc, etc, 
der beſten in⸗ und ausländiſchen Fabriker. 
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Kandy oryginalny hace! opatrzony jest 
marka fabryezug. 
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Nasze hacele posiadsja na skladzie w Lodzi nastepujaee firmy handicwe: 


R. Arnekker, ul Piotrkowska, Kretschmar & Gabler, ul. Piotrkowska 


I Moeuitz, ul. Nowomiejıka. Warrikow & Kwasniewski ul. Mileza. 


g Krzysztof Brun i Syu w Warszawie. 


Beprzeentanei na Ocsarstwa 1 Krölestwo polskie, 
frmy Leonhard & Co. 
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Geſellſchaft 
Bufffh-Finnzöfjden Gummi-, Gullapercht⸗ 
and Telegraphen⸗Werke 


in Firma 


„Prowodnik“ 


Galoſchen, Linoleum u. Gummiartikel 


jeder Art 
ri Abſatz: 


Galoſchen. über 5,000,000 Paar 
Linoleum h Pr 4,500, 000 Fuß 
Gummiartikel. ; 6 3806-000 Pfund 


Bitten beim Einkauf auf den Reſchsadler und die Fab riksmarke zu achten. 


General-Vertreter Juljan Meisel, 
Re Lodz, Petr.⸗Str. 49. 
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Sees ess ο,äaes ee 
Die feit dem Jahre 1875 beſtehende 


Fabrik und das Juwelen-Magazin ZI 


von 


Alexander Oraczewski, 


Marian, Nowy⸗Swiat 29, (Ecke der Chmielna⸗ Sir.) 
empfiehlt eine große Auswahl von Neubeiter als: Armbänder, 
Brochen, Breloques, Ohrringe, Ningr, Halsketten, Herren - 
Ketten, Knöpfe, Bufennadeln, Fantaſie⸗Silbergegenſtände, 
ſowit eine große Auswahl in Taſcheunnbren aus den renommirteſten 
Schwe z er⸗Fabriken und viele andere Neuheiten. 

Anmerkung! Für die Weihnachtszeit ſind die a - 
bedeutend ermäßigt. 
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Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu virmietzen ab 1. Januar 
1900 in der Nähe der Andreasſtr. elr 


Parterre-Hinterhaus, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche nt 
Zubehör. Auf demſelben Hofe 2. Stoch 
2 Zimmer und Küche u. eln große 
Zimmer. Näheres Petrikauerſtr. A 165 


Eine elegante Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemlich. 
keiten, iſt per ſofort oder vom 1. Okto. 
ber zu vermieihen. — Daſelbſt iſt auch 
ein Parterrelokal mit anuſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kl: 
lern er-. 3 Poludnlowa. 
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Gerade in dieſem Augenblick trat Juſtus herein. Bertha verſtummte 
ſofort; aber er muß doch etwas gehört haben, denn er bat mich, 
als ſie hinausgegangen war, jede Unterhaltung mit den Dienſtboten 
zu meiden, das ſei nicht vornehm, und feine Frau ſei eine vor⸗ 
nehme Frau. 

Ich glaubte, die Sache ſei damit 
Recht. Ich dachte an meine Schwägerin Leonie 
vornehmen Geſicht, ihrer überlegenen, fo etwas auf andere her: 
abſehenden Haltung. Hat fie Dir nicht ſehr imponirt, Cillpy? — 
mir ſehr, ſo daß ich mich ein wenig vor ihr fürchte. Nun, ſie 
wird ſich natürlich niemals etwas von einem Dienſtmädchen erzäh⸗ 
len laſſen. Es war auch ſehr unüberlegt, daß ich es gethan, 
aber in dem ſtillen Schloſſe, wo ich außer mit Juſtus mit nie⸗ 
mand ſpreche, denn um den Haushalt darf ich mich hier 
noch garnicht kümmern, das beſorgt alles die Frau des Verwal⸗ 
ters, 
lung von Schloß und Park Sorge trägt — da kam mir fo 
unwillkürlich die Luſt, ein wenig in gewohnter Weiſe — 
weißt, Cilly, wie luſtig wir immer beim Ankleiden waren — zu 


ſchwatzen. 


Natürlich redete 
und auch ſie ſchwieg. 
leid. 


abgethan, und gab ihm 
mit ihrem ſtillen 


ich mit Bertha am 
Ihr betrübtes Geſicht 
Ich wollte ihr zu erkennen geben, daß 
oder unzufrieden ſei, deshalb ſagte ich ihr einige freundliche 
Worte. Sie ſah mich wie mitleidig an. „Die gnädige Frau 
haben ein gutes Herz,“ ſagte fie, und ich danke der gnädigen Frau 
für Ihre Freundlichkeit. Doch weiß ich, was ich zu thun 
habe, dazu habe ich zu lange in vornehmen Häuſern gedient. 
Der Herr hat mich geſtern ſehr hart angefahren, daß ich 
es gewagt habe, der gnädigen Frau etwas von der Familie 
der Frau Generalin zu erzählen. Nun, de braucht der Herr 
Markwald nichts zu fürchten, in der Familie iſt alles rein 
und klar wie Gold. In Berlin wird der Herr Markwald 
die gnädige Frau doch nicht mehr fo eingeſchloſſen halten 
können wie hier, und ich wünſche nur, daß die gnädige Frau 
nie ſchlimmere Dinge zu hören bekommt, als ich ſie geſagt habe.“ 
Ich ſah ſie ganz betroffen an. Was ſie da redete, gefiel 
mir durchaus nicht. Es ſchien mir ein Uebergriff, den ich 
hätte zurückweiſen müſſen, aber da ſie gerade mit ihrer Arbeit 
fertig war, verließ ſie das Ankleidezimmer, ehe ich das richtige 
Wort fand. Lange aber hallten mir ihre dummen Reden noch im 
Ohre nach. 

Eingeſchloſſen? Bin ich denn eingeſchloſſen? Freilich, außer 
zu Waſſerfahrten, Spazierfahrten und Ritten ſind wir nicht vom 
Schloſſe fortgekommen, nicht einmal nach Gmunden oder Iſchl und 
Hallſtadt, all den ſchönen Orten, die ich gern kennen gelernt hätte, 
da ich ſchon ſo viel von ihnen gehört. Aber Juſtus meinte, das 
könnten wir alles ein andermal ſehen. Jetzt wäre ihm der Gedanke 
unleidlich, unſer heimliches Glück fremden, neugierigen Augen 
preiszugeben. Gerade dieſe Abgeſchloſſenheit von der Außenwelt, dieſes 
Leben nur Aug’ in Auge, das ſei das Köſtlichſte, nachdem er lange 
ſich geſehnt. 

„Meine Göttin biſt Du und 
wie alle Andern, die unberührte 
Schöpfers Hand hervorgegangen, die 
lein blüht.“ 

„Seht, mit ſo ſchönen Worten verwöhnt er mich, und ich ſollte 
darüber klagen, daß ich hier allein bin, mich gar als eine Ein⸗ 
geſchloſſene betrachten, wie das dumme Mädchen mir einreden 
wollte? Nein, Juſtus hat Recht, man muß jede Vertraulichkeit mit 
ſolchen Leuten, die unſerem Anſchauungskreis fo fern ſtehn, ver⸗ 
meiden!“ 

Hier unterbrach der Profeſſor die Leſende: 


andern 
aber that 
ich ihr 


Tage nicht, 
mir doch 
nicht zürne 


ſollſt es bleiben; anders 
Blume, wie ſie aus des 
nur für mich, für mich al⸗ 


„Weißt Du, Cilly, daß ich große Luſt verſpüre, dem 
Herrn Schwiegerſohn den Kopf zu waſchen? Welch ein 
thörichtes Gebahren gegen eine ſo junge Frau! Haben wir ſchon 
unſere Kathi etwas verwöhnt und eitel gemacht, bei folder 
abgöttiſchen Bewunderung wird ſie ja geradezu in eine Selbſt⸗ 
überſchätzung getrieben, die ihr den Reiz der Kindlichkeit, der 
ihn ſo ſehr entzückt, bald genug rauben wird. Und dieſer 
lächerliche Hochmuth dem Mädchen gegenüber! Weiber wol⸗ 
len nun einmal mit Weibern ſchwatzen, und von ihrer 
Vornehmheit wird es der Frau Markwald wohl auch nichts 
nehmen, wenn fie mit ihrer Jungfer ein paar Worte wvech⸗ 
ſelt. Was hat ſie hier mit der alten Babette alles zuſammen⸗ 
geſchwatzt!“ 

Cilly ſah nachdenklich vor ſich nieder. Ein anderer Ver⸗ 
dacht ſtieg in ihr auf: Deutete die Heftigkeit, mit der Mark⸗ 


der auch während des Winters hier wohnt und für Erhal⸗ 


wald einen jo geringfügigen Vorfall behandelte, nicht vielleicht auf 


eine geheime Angſt, daß ſeine Frau etwas von ſeiner Vergan⸗ 
genheit erfahren könnte, was ihm nicht lieb ſei? Doch als 


ſie ſich darüber gegen den Vater äußerte, 
dacht zurück. 

„Was kann er denn fürchten? Daß er etwas Lebemann ge⸗ 
weſen? Nun, das iſt bei einem Manne von ſeinem Alter und ſeinem 
Reichthum wohl kaum anders zu erwarten. Freilich für unſere 
noch in kindlichen Idealen ſchwärmende Kathi hätte ich einen ge⸗ 
diegeneren Charakter gewünſcht, und das kann ich Dir ſagen, Gilly, 
Hans wäre mir ein lieberer Schwiegerſohn geweſen. Trotz ſeiner 


wies dieſer ſolchen Ver⸗ 


Jugend hat er einen Gruft, eine Feſtigkeit, auf die mau bauen 
kann, die für jeden Schwachen eine Stütze ſein muß. Aber ſie 
wollte ihn doch nicht, der gewandte Juſtus mit ſeinen vornehmen 
Allüren gefiel ihr beſſer. Daß er als junger Ehemann ſo verkehrt 
anfangen würde, hätte ich nicht geglaubt. Die Liebe ſcheint ihn 
1 vollſtändigen Narren zu machen. Und nun lies weiter, 
i y.“ 


Dieſe fuhr gehorſam fort: 


„Doch wozu halte ich mich bei dieſer dummen Geſchichte eigent— 
lich ſolange auf? Ich will Euch lieber erzählen, daß Juſtus mich neu— 
lich mit einem ſchönen Reitpferde überraſchte. Er will mich hier in 
der Stille reiten lehren, damit ich es in Berlin mit den Damen 
ſeiner Bekanntſchaft aufnehmen kann. Seine Schwägerin reitet auch, 
und viele andere verheirathete Damen, auch junge Mädchen, die er 
mir nannte. 


„Uebrigens,“ ſagte er, „was Deinen künftigen Umgang 
anbetrifft, darauf möchte ich Dich gleich aufmerkſam machen, 
fo werde ich ihn Dir wählen. Ich will meine Taube davor 
bewahren, daß ſie ihr reines, leuchtendes Gefieder verliert, denn 
dieſes Gefieder gerade iſt ihre Hauptzierde, und wenn fie es 
verlöre, ſänke fie für mich am Ende zu den gewöhnlichen Wei⸗ 
bern herab, die man mit der Bezeichnung: Eine hübſche, kleine 


Frau —“ 

„Verrückt, total verrückt iſt der Meuſch geworden,“ unterbrach 
der Profeſſor die Leſende aufs neue. 

„Nun reiten wir alle Tage,“ fuhr Cilly fort, „wenn es nicht 
regnet oder ſtürmt, auf einem ſchönen Wege durch Wald und Wieſen 
nach Traunkirchen hinauf, 


Er nimmt mein Pferd am Zügel, 
Ausſichtspunkt kommen, halten wir ſtill. Dann liegt der See ſma— 
ragdgrün ſchimmernd unter uns, gegenüber ſteigt des Traunſteins 
gewaltige Maſſe beinahe ſenkrecht aus dem See empor. Zur Rech- 
ten Traunkirchen mit ſeiner grün umrauſchten Halbinſel, aus der das 
Kirchlein mit ſeinem Kreuz ſich emporhebt, an derſelben Stelle, wie 
mir Juſtus erzählte, wo einſt Raubritter ihr Weſen trieben und die 


und wenn wir an einen 


mit ihren Waaren aus dem Gebirge kommenden Kaufleute, 
die in Schiffen nach Gmunden hinüber wollten, anftelen und aus⸗ 
raubten.“ 


„Vielleicht hat auch in unſerer Burg einſt ein Raubritter ge⸗ 
hauſt!“ meinte ich. 

„Nicht unwahrſcheinlich,“ lachte er, „aber keiner hat gewiß je 
eine ſüßere Beute dort geborgen als ich. Und ein wenig Raub⸗ 
ritter war ich auch in der That. Habe ich Dich auf dem Chiemſee 
nicht faſt überfahren? Und als ich Dich ſah, wenn ich ge⸗ 
konnt, wie gern hätt' ich Dich gleich, ehe Du Dich zu wehren 
vermochteſt, fortgefragen zu irgend einer ſtillen Einſamkeit und 
in Deinen Armen Welt und Menſchen — und alles — alles ver⸗ 
geſſen.“ 

„Noch immer umrauſchen mich ſeine Worte und füllen meine 
Seele mit wonnigem Entzücken, wie damals, als ſie zuerſt in unſerem 
Gärtchen auf der Fraueninſel an mein Ohr klaugen. Ach, Cilly, 
welche Seligkeit iſt's, ſo geliebt zu werden, wie mein Juſtus mich 
liebt. Mache es mir bald nach, Schweſterlein, es geht doch nichts 
darüber, verheirathet zu ſein. Wie nichtig erſcheint mir jetzt alles, 
was mich früher ſo entzückte, all die kleinen Triumphe der Eitelkeit, 
von denen meine Cilly zu meinem Verdruſſe in ihrer mütterlichen 
Fürſorge nie etwas wiſſen wollte. Jetzt würde fie mit mir zufrieden 
ſein. Habe ich doch nur noch ein Verlangen, meinem Juſtus zu ge⸗ 
fallen, ein Beſtreben, von ihm immer dieſelben berauſchenden Huldi⸗ 
gungen zu empfangen, mit denen er jetzt mein Leben mir zum Pa⸗ 
radieſe macht. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Dem geehrten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich bekannten Biere, als da find 
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Bestellungen auf obige Sorten Pier ſanahl in Jiſſern wie in Flaſchen werden ran nt ausgeführt. 
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Dampfbrauerei. 


Gebrüder Gehlig, 


Telepbon-Berbinduug. 
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SBaarfränsler 


„Odin“. Zu haben bei der Friſeuſe 


mit 
Anna Neumann, Lodz, 


allein 


nur 


Konſtantinerſtr. 


Nr. 15, vis-a-vis Sellin, (Hof rechts.) 


AR 


CCC TT 


Gummibandagen 


Hochelegante Petershurger 
und Familien-Sehlillen 


REREAERERTALREREN 


Petrikauer-Strasse W 108. 
Auf Wunsch lassen wir die Bandagen vorschriftsmässig auf 


die Räder ziehen. 


. 


für Equipagenräder 
Lager technischer Artikel 


offeriren unter Garantie der Haltbarkeit und halten in allen 


Grössen auf Lager 


KRETSCHMAR & GABLER 
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Seen 


In der Schule für Handarbeiten 


— von Cemomum 


Petrik.⸗Str. 17, F. Arlet, Petrik.⸗Str. 17, 


dort wo das fünfklaſſige Mädche npenſionat und Stellenvermi tilungs⸗Comptolr für 


Benedicten⸗Str. Nr. 16. 


Linoleum Revivre 


Bestes Putz- und Erhaltungsmittel für Linoleum & Wachs- 


Afred Sommer, 


Lehrer und Lehrerinnen, 


bat der Unterricht begonnin. Programme find zu bekommen in der Schule, in 


Teppiche etc. 


der Buchhandlung des Herrn L. Fischer, in den Papierhan dlungen des Seren 


Nowacki und der Flau SZopska. 


Zu haben bei 
Julian Meisel, Petrikauer-Str. Nr. 49. 


Nr. 292. 
POKIOKNONSKIOKHOKAKOK 3 KOKOKY IOKIOOKIOIOK 


3 Die Conditoreien 
ALRXANDER ROSZROWSKI, 


Petrißauer-Straße N he Haus Wiener 


Petrikauer-Straße Nr. 105 Haus Sachs 
empfehlen: 
Deſſert⸗Confekt, Chocoladen, Bonbons und Theekuchen 
eigenes Fabrikat. Chocolade, Cacao und Deſſert Chocoladen 7 
der Firmen: E. Wedel, Riese & Piotrowski und Siu, ſowie 
Chocoladen, erzeugt im Trapplſtenkloſter in Sttyermark. * 
Detail Verkauf von gebranntem Kaſſee der Firma 
Molinari in Breslan, — 
welcher zwei Mal wöchentlich von der Warſchauer Filiale der genannten 
Firma friſch zugeſchickt wird. 

Pariſer und inländiſche Bonbonnieren. 

B Beide Conditoreien find telephoniſch verbanden. 


XXX SNXXXNNXXXXXXNXNN 
Lodzer chem. Reinigungs ⸗Anſtalt und Färberei 


Zachodnia 27 A. W U 8 T Petri. Str. 41 


Winter ſaiſon 
Reinigung und Umfärbung ſämmilicher, Garderoben. Allzarin⸗Diamant 
und Diominfärberei ; garantirie Echthelt. 


[Wr | 
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;R. ARNERKER, 
I Lodz, Petrikaner-Str. 22 8 
empfich't: 


= eee 


Für die Vorbereitungsklaſſen 


zu H. Zirkler's Handelsſchule 


werben Knaben im Alter von 10—14 Jahren aufgenommen. 
Nawrot⸗Siraße 37. 


In ken 


Abend ⸗Handels⸗Klaſſen 


für Erwach ſene wirden Handels ächer und allgemein bildende Fächer unterrichtet. 
Nawrot⸗Stra le 3 7. 


— . — — BEER Zůäñä ⁵uuũꝛ— — — wͤ—— — 


Rituale Wöftcl 


von 


Spielwaaren. 
Beſondere Abtheilung für 
Dampfmaſchinen, E ſenbahnen. 


Puppen 
von der belllgſten bis 
fe gſtin Ausführung, 
Albums, 
Leberwaaren, 
Broncen, echt u. Imitirt, 
Porzellaufinuren, 
Japan Artikel, 


Cigarrenſpitzen 1. ꝛc. ꝛc. 
Denkbar größte Auswahl. Mäßige Preiſe. 
Zum Beſuch ladet ergebenſt «in 


Rosalie Zielke, 


Peirlkauer⸗ Str. 85. 


Sessessese seeds, 
— 


Die Verwaltung der Molkerei 


„Ziemianska“ 
(Dzielna· Str. 30, Filiale : Petrikauer⸗St“, 84) 
macht dem geehrten Publikum bekannt, daß die Kochbutur mit 32 Kop. pro 
Lee virkauft wird. 


SSS 


P. Lebiedzinski, % hm 


Krakauer- Vorstadt 6, 
Warschau. 


Lodzer Tageblatt. 


Die Mö ;befabrık und Tischlerei 


Zur Saison! 


= 01 


P. u. S. Majewskı 


Bulczanıla Nr. 65 


„ umpfieblt zu den bevorſtehenden Meihnactsjeiertagen ihr eigenes Möbellager, Ni · 


kolajewska 29, dem geehrten Publikum zu Weihnachtseinkänfen elner geneigten 


Bracht 
Rs Hochachtungs voll 
P. u. 8. ‚Majewekl 


REDE GERLREREENEEERTEERERETR 


Egzy-tujgey od roku 1848 Sklad Futer 
w Weaıszawle Plao Teatralny (rög Bielahskiej), 
zaopatrzony we wızelkie wyroby fatrzane: 
gotowe futra damskle 1 mezkle, peleryaki, 
mufki, kolnierz>, ezapeczki, czap\i 
it, d. Obstalunki przyjmujs 
i wykonywa moäliwie 
tanio. 


Die seit dem 
Jahre 1848 beste- 
hende 


Pelzniederlage 

Warschau, Theaterplatz, Ecke 
Bielane h astr. ist mit allen Pelzwaaren 
verschen u, x; Fertige Damen- u. Herren- 
Pelze, Peleriner, Muffen, Kragen, Damen- und 
Herren-Mützen u. s. w. Bestellungen werden sorg- 
fältigst u. möglichst billig ausgeführt. 


5 


. 
2 


Als 


ihnachtsgeſcheukt 


ER eignen ſich besonders gut dle bes 
kanntlich ſollde und ſauber ges 
arbeiteten 


E Korbartikel 


8 aus der Korbwaaren⸗, Kinder⸗ 
* wagen⸗ und 0 n . Fa- 
br.? von 


IRUDOLF CALL, u * 


und zwar: aus Bambus gefertigte hr ee Stähle, 
Blumenſtänder, Kindergarnlturen u. |. w. u. ſ. w 

Aus Korbarbelt: Blumentſſche, Blumenkörbe, Handtdchr, Hobeitskörhe, Das 
plerlörbe, Notenſtänder, Rohr⸗Spielwaaren für Kinder, alles in großer Aus⸗ 


ahl. Puppenwagen, e von din billigſten bis zu den 
el ganteſten 
Das richt Vorhandene wie mö licht ſchnell ausgeführt. 
Hocha biungsvoll 
| Rudolf Gall. 
eu 


Das be rannte RT 0 Geſchäft von 


H. ISRAELOWICZ 


Pe rkaner⸗Straße Nr. 17, Haus Blawat, (im Hofe) 


empfiehlt email reh 3% den berorſtehenden Weil nichts ⸗ — 9 wie immer 
täglich lebende Fiſche 
zum Priſe von 25—35 Kop. pro Pfund, ſowie verſchledene todte Fiſche zu mä⸗ 
ßigen Preiſen. 
Sonnabend, den 23. Dezember wird das Geſchäft von 3 Uhr 
Nachmittags ab geöffnet fer, 
aus EX XI DE De DE ei Bei Bei De Dei bei De De? 
N) 
N Bu den 
i 


be vorſtehenden Feiertagen i 
empfiehlt zu billigen aber fetten Preiſen: 


1 Shriſtbaumſchmuck in großer Auswahl, 1 
Puppen 7. ” [7 
1 Spielwaaren \ | 
2 Tricotwäſche für Herren, Damen und Kinder, 83 
8 Cravatten . " A 
IR Galoſchen Petersburger, 
# Alpacca · Tücher, Fantaſie⸗Tücher, } 
2 Albums, Spiegel, und Lederwaaren, 5 
u | L Fächer zur Ball- Saiſon, | 
SZ Tapiſſerie⸗Waaren u f. w. u. f. w. A 
5 Das Galanterie- und Kurzwaaren⸗Geſchäft 9 
7 Martha Hintz, = 
GM Widzewska Ur. II. 9 


r...... 


Wp Arab 


Fabrik photographischer Papiere 


ls 


Petersburger 


Galoſchen 
Waſſerdichtel! 
Gummi⸗Mäntel 


aus imprägnirten Stoffen füc Herren, 
aus reinem Gummi für Rutſcher. 


e 


in Stück⸗Waare zum Be⸗ 
legen der Fußböden, 
in ie von 50 Kop. 
pro Stück, 
in Läufern von 35 Kop. 
pr. Arſchin. 


| Wadhstud-Tppicen, Rünfer 
Plüſch- Läufer und 
Teppiche. 


[Läufer 


in Wolle, ker Cocos und 
Jut , 


— Cocos⸗Fuß⸗Matten — 


en Prezil tas 


Gummi-MWanren-Geihäft 


N.B.Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Ttraße 33. 
Verſchiedene Wohnungen 


mit Bequemlichkeiten ſowie Parterre⸗ 
Geſchäftslokale find ſofort oder 
vom 1. Januar 1900 zu vermlethen. 

Petrlkaue r⸗Straße Nr. 36 beim 
Haus beſitzer. 


* 


W WARSZAWIE. 


pemy möj adres: 


upraszam uprzejmie 


„ opatrzonych naslado vnictwem moich 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 
EGZYSTUJACA OD 1852 R. 
Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych 


jak röwniez na sam towar z odeiskiem na obu stronach tegoz tekstu, 
pod firma: FRYDERYK PULS 
wynalazey znanego glicerynowego mydla, 


W obee pojawienia sie mydet glicerynowych 
etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu i Przemyslu, 


a szanownych odbioreöw o kaskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, noszace 


I 
a 


empfiehlt: 

Anschütz -Goerz Moment - Appa- 
rate, Goerz, Stereo-Jumelle. Neu! 
Veroscope, Photc-Jumelle, u. a. 
Handapparate. 

r. Schleussner's, Lumlere, Atlas- 
Orlent und Sankowski Trookanplat- 
ten, Collodium und Arlsto-Papiare, 
eigener Fabrik, 


F 3 PA 


Das Mö bel „Magazin 


— din m 


Stanislaw Kuzitowiez k 


in Lodz, Wschodnia⸗Straße Nr. 21 


empfiehlt eine große Auswahl von Mö deln u. z. 

Credenze, Tiihe, Stühle, Trumeaus, Schränke, Bettſtel en, Toiletten, 

Waſchtiſche, Bücherſchränke, Schreibtiſche, Etageren, ganze Garnituren, 

Sophas, Ottomanen und Chaiſelongues 

aus Nußbaum und Mahagoni, 

Aunahme von Beſtellungen Eigene Fabrikate. Sorgfältige Ausführung | 
| 


12 


— — 


wg Sefe, jedoch mäßige Preiſe. 
2 


I 


Die allgemeir belebte Marke 


POST.) No il) 1 
1 DU 


C Ain nor 740 25 || 
A * M 1 n 5 1 mM 1 um N f 5 0 10 g un 


wird vielfach durch unlautere Concurrenz nachgeahmt, die Fälschung bezieht 5 auf [ 


EM 


| 


die Etiquetts und auf den Klang der Firma, wir bitten daher das geehrte Publikum, beim 
Ankauf sr auf unsere durch das Departement bestätigten Etiquetts, sowie auch auf 
die Firma ../mpPeriai“ zu achten, dagegen alle Falsificate mit den fingirten Namen 
„Royal“, „N ational“ eto. abzulehnen. 


Warnung. 


Die Fälscher haben wir den Gerichten übergeben. Diejenigen aber, welche diese 
Falsificate in den Handel bringen, werden wir ebenfalls gerichtlich verfolgen. 


— — 


St, Petersburger Qaloschen 


der ruſſiſch⸗amerikaniſchen⸗Geſellſchaft 
Auf jedem der Galoſchen befindet ſich 


dus Beihswnppen, ein rothes Dreieck au en enge 1860 
und das Wort St. Petersburg. 


Zu haben in allen Gulanteriewoaren-flandſungen 


Repräſentauten: Ch. Lurie & Sz. Gurjan 
in Was ſchan, Rymarska 12, Haus Gebrüder Lesser, — Telephon Nr. 967. 


Petersburger Galoſcheuſſſe 


in Lodz find bei 


N. B. Mirtenb aum. 


Auf Raten! us 


. Hate 


12 Dzielna 12 


Pelrikauer⸗Straſſe Nr. 33, zu 23, uu habn... empfiehlt h 

RE | 3 . ff öl. [ prakti:che und elegan'e |e 

— 7 5 mn nd REITER i 8 
ER: Sanaciennögel. U 10 10 l. hl \ [Weihnachts- 7 
„ ee Geschenke! |- 


ſchöne Tiſchſerviee 


5 der tigallenſchläger, 5 
r Di mad ate an Lampen, Waschgarni- z 
Gr turen, Tischservice, 
Glas, Majolika- und 
Das Waaren, Mö- 
Galanterie-, Kü- 


chengeräthe etc. etc. 


Licht wie am N 


BIS” Selhstspielende Stühle. 


wer 

chineſiſche Nachtigallen, be Gattungen 
Finken und andere Vögel, Badehäuschen, Fut⸗ 
ternäpſchen, Stäbchen, Gold» 2 Süüberftch in 
N * . Gerüthe u. kom 
plette Aquariums, Edwin Falke Muſcheln 
ela Rraftfifchfutt er etc, 

. 

W. Grailich, 
Ecke BER u. — 2, 


Cabaret Br Obſtlorb, 2 Senf⸗ Geſaſſe mit 
Löffeln, 2 Salzgefäße, 2 Butterdoſen, I Kaffee- | 
oder ThersKanne, zuſammen 121 Stück Jayan⸗ 
ce⸗Service beſter Gattung, mit Blumen, oder 
den neueſten Deſſins verziert aus 119 Stück 
Dan für 35 Rbl. Bei es 
von 10 R. werden dieſen Serricen 86 


8857 AufRaten! ar 


HUGO SUWALD. 


E Stück Eryftallglas beigegeben. . 
Service für 12 Perſonen von 6 —— —— —— 4 — 
Garnituren für Waſchtiſche, bunte — 5 3 8 7 

SL. 50 Kup. an. Bnmentöbfe (Cnchepot) M öbel- 

in großer Auswahl von 2 Rol. für aa | 
en. Küchenkörbe, ſowie verſchiedene Boreele | 'I POLSTER-WAAREN 
lan- und 1 5 Gegenſtände, zu fo aus- 
wo 8 5 ; Peeifen, © verta 15 au und 
chli pl e Hauptuiederla ge ron Porcel⸗ MA 1. 4 
lau-, Glas- und Fatence » Waaten und Spiegel-Magazin 
Porcellan⸗Malerei von LOD Z, 


Ryszard Fijalkowski 
in Warſchau, eg erg Nr. 20 im 
Privatlokal, Parterre, 

Bitte die hehe 5 beachten. 


— ũ—ũ—4— 2 — Di 


66. Wschodnia 66. 


— : :: . | 


E 


XN praturen 


| ’ 


GE BO BE SEE IR 5 


empfi-bl: eine reiche Auswahl von Krebenzen, ischen, Gtühlen, Tolletten, 
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Hoflieferant des Allerhöchſten Kaiſerlichen Hofes, 
Die Dampffabrik von 


Pfefferkuchen, Chocoladen, Lichte 


Wachs⸗ Erzeugniſſen, 


Niederlage von Kirchen -Steariukerzen 


Jan Wröblewski 


in Warschau, 
Kapitulna Nr. 8, Telephon Ne. 406. 


Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1849, 
Filialen für den J Nowy Swiat Nr. 33, unweit der Ehmieh 
Detailverkauf: 5 Nr. 153, Ecke der 2 
preiscouraute werden gratis und franco zugeſchickt. 


Honig u. Wachs werden zum Tagespreife ge · u. verkauft 


Auf den ine und ausländiſchen Ausſtellungen mit vier Bir⸗ 
dlenſt⸗Kreuzen, 38 Ehrend iplo 
8 5 ae hrend ip men, verſchledenen Medaillen und Belobigungs⸗ 


Die Erzeugniſſe der Fabrik 
Königreichs und des Ralf 


find in allen größer I 
1 größeren Handlungen des 


Rudolf Crall, 


Lodz, Matwrot-Str. Nr. 4 
lungen wirden ſchnell, gut und billig au sgeführt. 


ae Margot 


F ı0trkowska 69, vis-a-vis Grand-Hotel 
empfiehlt zur Saison aller Art 


Noupvdeaufeös: 


Spitzen, Schleier, Tülle, Gazen Applicationen, Passem 

5 enterieb 
Phantasiebänder, Füicher, Schürzen, franz. Cor sets, Bog 55 Cartel 
Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Mancheiten, ; ravalten, La- 
valliers, Handschuhe, franz; und. Warschauer i 


/legante Hüfte 


für Damen und Kinder — Theater- -Capottes, Jabots, Blumen. 


ED Dans Möbel⸗Magazin a * 
E. HABE RM ANN 


Lodz, Zachodnia⸗ Straße Nr. 31, 


ken, Bücherſchränken, Schreibiiſchen, Spiegeln ete. etc.. 
Beſtellungen werden prompt und folid ausgeführt. 


15 
. Lessig 


Nuſik-Juſtrumenten-Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Muſikinſtrumenle in großer Auswahl 


1 


"Er Tamm Eulen Borbmanten-, Bindermagen- und Bambusmährl-Fahrik 


empfiehlt eine Mets große Auswahl in den verſchiedeuſten Norbartikeln. 
werden übernommen und Rohrſtüßle ausgeflochten. 1 


. 


Schrä ⸗ 


Nenefte Nachrichten. 


Berlin, 14. Dezember. Der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe läßt auf das Mißtrauensvotum, 
das ihm der Abg. Graf Limburg⸗Stirum in der 
Dienſtagsſitzung des Reichstages Namens der con⸗ 
ſervativen Partci ausſtellte, in hochoffiziöſer Form 
folgende Erwiderung veröffentlichen : 

Namens der conſervativen Partei hat der 
Abgeordnete Graf Limburg⸗Stirum dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten zu Hohenlohe erklärt, von der 
Verwaltung und Amtsführung en enttäuſcht 
worden zu fein, Speciell hat Graf Limburg⸗Sti⸗ 
rum mit Bezugnahme auf eine während der Ta⸗ 
gung des Geographiſchen Congreſſes ſeitens des 
Herrn Reichskanzlers gefallene Aeußerung annehmen 
zu können geglaubt, daß der Herr Reichskanzler 
die Bedeutung der Landwirtſchaft für unſer Vater⸗ 
land nicht nach ihrem wahren Werthe ſchätze. Dieſe 
Aunahme iſt ſchon um deswillen als irrig zurück⸗ 
zuweiſen, weil gerade während der Amtsführung 
des Fürſten zu Hohenlohe zahlreiche geſetzgeberiſche 
unb adminiſtrative Maßregeln zur Hebung und 
Förderung der Landwirthſchaft getroffen worden 
ſind. Ob im übrigen mit dieſer Erklärung ein 
praktiſcher Zweck hat verfolgt werden ſollen, mag 
dahingeſtellt bleiben; jedenfalls köunen wir nicht 
annehmen, daß mit derſelben eine Erſchütterung 
der Stellung des Reichskanzlers 


beabſichtigt 


worden ſei, da die Stellung der Staatsmän⸗ 


ner in Preußen und Deutſchland von ihrem 
Verhältniß zu einer einzelnen Partei nicht abhängt. 
Auch würde die entgegengeſetzte Auſſaſſung gerade 
den conſervativen Grundjägen durchaus widerſpre⸗ 
chen. Andererſeits muß die Befürchtung, daß das 
ſachliche Verhalten der conſervativen Parkei zu den 
politiſchen Fragen durch die Geſtaltung ihres Ver⸗ 
hältniſſes zu einzelnen Staatsmännern beeinflußt 
werden könnte, im Hinblick auf den bewährten 
Patriotismus dieſer Partei weit von der Hand 'ge- 
wieſen werden. 

Wien, 14. Dezember. Im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe erklärte Abg. Menger, der 
Unterſchied zwiſchen den Verhältnifien in Deutſch⸗ 
land und den jämmerlichen Zuſtänden in Defter- 


1 


reich dränge ſich jedermann auf. Selbſt das 


Deutſche Reich verfolgte die Tendenz, ſeine wirth⸗ 
ſchaftliche Thätigkeit weit nach außen hinaus zu 
lenken, während Oeſterreich abſeit ſtehe. Das kom⸗ 
mende Jahrhundert werde ein großes ſein, die 
Völker Oeſterreichs mögen ihre inneren Streitig⸗ 
keiten aufgeben, um nicht jene große Zeit der 
Theilung der Erde zu verfünmen, „Wir könnten“, 
ſchloß der Reduer, „durch ein entſprechendes Ueber⸗ 
einkommen mit dem Deutſchen Reiche und wirth⸗ 
ſchaftliche Annäherung großen Nutzen ſchaffen. 
Wir ſollen aus der Rede des Grafen Bülow enk⸗ 
ſprechende Lehren ziehen.“ 

Paris, 14. Dezember. In der Klageſache 
Laboris gegen die Libre Parole, welche nach dem 
Attentat auf Labori in Rennes behauptet hatte. 
Labori ſei in Reunes überhaupt nicht von einem 
Piſtolenſchuß verwundet worden, wurde die Libre 
Parole, welche vor Gericht nicht vertreten war, zu 
einer Geldſtrafe von 2000 Francs, zu einem Frane 
Schadenerſatz und zur Veröffeullicheng des Urtheils 
in 240 Blättern verurtheilt, 


London, 14. Dezember. Die Blätter be⸗ 


ſprechen einmüthig die ernſtliche Niederlage Me⸗ 


thuens, aber ſtimmen darin überein, daß man 
nicht zurückgehen könne, ſondern daß die Sache 
durchgefochten werden müſſe. Die Zuſammenſtel⸗ 
lung eines Corps von 50,000 Reſerpekruppen iſt 
für Weihnachten vorgeſehen. Am Weihnachtstage 
wird ein Aufruf an alle Freiwilligen von 20 bis 
50 Jahren erfolgen, welche in Friedenszeiten ein⸗ 
mal jährlich einberufen werden ſollen. Dieſe Idee 
ſtammt von Wernyn, dem ehemaligen Schatz⸗ 
meiſter und Oberſt der Reſervetruppen. 
Kriegsamt iſt ebenfalls mit dieſer Idee einver- 
ſtanden. 

Das Kriegsminiſterium hat die Formirung 
dreier neuen Batterieen Feldartillerie angeordnet. 

London, 14. December. Ein Artikel der 
Times über Methuens Niederlage ſchließt damit, 
daß weit größere Auſtrengungen gemacht werden 
müßten, falls der Krieg erfolgreich hinausgeführt 
werden ſolle. Die Regierung müſſe ſofort han⸗ 
deln und der Nation beweiſen, daß ſie den Ernſt 
der Lage erkenne. Mindeſteus 30,000 Mann 
müßten aufgebracht werden. Es ſei nothwendig, 
fümmtliche Reſerven im ganzen Lande einzu⸗ 
berufen und die Miliz und die Volontäre zum 
Dienſt heranzuziehen. Lokale Kolonialtruppen 
in Südafrika und weitere Truppen von Ka⸗ 
nada und den Kolonieen müßten erbeten 
werden, 

London, 14. December. Erſchrocken über 
die Panik im Volk und an der geſtrigen Börſe 
verfallen die Zeitungen heute wieder in den ge⸗ 
wohnten heuchleriſchen Tou, mindern die Bedeu⸗ 
tung von Methuens Niederlage herab und er⸗ 
gehen ſich in prahleriſchen Verſicherungen, daß 
der Ausgang des Krieges zu Gunſten Englands 
keinen Augenblick bedroht ſei. 
der Times erklärt die Niederlage jedoch für das 
ernſteſte Ereigaiß, welches der Transvaals Krieg 
hervorgebracht habe. Die britiſchen Truppen hät⸗ 
ſen im kritiſchen Moment eine ſchwere Niederlage 
erlitten, und die Nefultate ließen ſich noch nicht 
abſehen. 

Ro m, 14. Dezember. Kriegsminiſter Merri, 
der Commiſſar in Sicilien während des Belager⸗ 
ungszuſtandes war, wurde im Maffiaproceß verhört 
und erklärte ſeine volle Ueberzengung von der Schuld 
Palizzolos und des angeklagten Zugperſonals. Aber 
dieſe ſeien nicht allein ſchuld. Die Gerechtigkeit 
müfje zum Heile des Landes ohne Unterſchied der 
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Der Milltärkritiker 
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Lod zer 


Perſon auch hochgeſtellte Uebelthäter treffen. Seine 
Ausſagen erregen großes Aufſehen. 

Ro m, 14. Dezember. Ueber die Verhaf⸗ 
tung Fontanas werden noch folgende, die ſicilia⸗ 
niſchen Zuſtände kennzeichnende Umſtände bekaunt: 
Fürſt Mirto wollte ſich nur unter der Bedingung 
zur Auslieferung Fontauas an die Behörden be⸗ 
quemen, wenn dieſe Fontana erlaubten, ſich von 
ſeinem Vater und den Geſchwiſtern zu verabſchie⸗ 
den. In der Nacht vor der Verhaftung ſchlief 
der „Capomafia“ im Schloſſe neben dem Schlaf⸗ 
zimmer des Fürſten. Dieſer begleitete ſeinen 
Schützling bis Palermo und empfahl ihn der 
Milde der Behörden. In gerecht denkenden Volks⸗ 
kreiſen iſt man empört darüber, daß nicht auch 
ſofort die Verhaftung des Fürſten wegen Begün⸗ 
ſtigung erfolgte. Fontana befand ſich fünfmal 
wegen Mordes anf der Anklagebank, darunter we⸗ 
gen Vergiftung der eigenen Frau und wegen Er⸗ 
mordung Notarbartolos. Fünfmal wurde er frei⸗ 
geſprochen wegen Mangels an Beweiſen. In 
manchen Kreiſen iſt man ſkeptiſch genug, ſowohl 
an eine erneute Freiſprechung Fontanas wie Pa⸗ 
lizzolos zu glauben. 

Ueber den Proceß ſelbſt wird uns ferner ge⸗ 
meldet: Die Verhaftung eines im Maffiaprozeſſe 
compromittirten Senators ſteht bevor. In Sieilien 
wurden geſtern zehn Verhaftungen vorgenommen, 
und man ſpricht bereits von der bevorſtehenden 
Verhaftung einer ganzen Reihe Mitglieder dieſes 
Geheimbundes. 

Madrid, 14. Dezember. Zwiſchen dem 
Exmarineminiſter Augnon und dem Admiral 
Gaftelani, die ſich auf offener Straße ohrfeigten, 
fand heute ein Piſtolenduell ſtatt. Augnon erhielt 
einen Schuß ins Ohr. 


Empfehlenswerthe Firmen für den 
Weihnachtseinkauf. 

Joſef Herzenberg, Petrikauerſtraße 
W 23; Kleiderſtoffe in Seide und Wolle, Damen⸗ 
tuche, Flanelle, Teppiche, Portieren, Gardinen, 
Stores, Tiſch⸗ und Bettdecken und unzählige andere 
Stoffe; 

A. Diering, Petrikauerſtraße VM 87; 
Operngläſer, Brillen, Pincenez, Barometer, Ther⸗ 
mometer, Phonographen, photographiſche Apparate 


in 


‚ur 
L o d z l 


5.12˙ 


Ankunft der Züge | 


9,81 | 11.08 | 3,51 | 5.00 | 8.15* 


Tageblalt 


ſowie eine große Auswahl von lehrreichen und an⸗ 
deren Spielwaaren; f 

E. S zykier, Nowomiejskaſtraße M 13: 
Größtes Lager von Ungarweinen aus den eigenen 
Kellereien in Ungarn, ferner von Rheinweinen, 
ruſſiſchen, franzöſiſchen, ſpaniſchen Weinen, Cham⸗ 
pagner, Cognac und feinen Ligueuxen; 

A. Kantor, Petrikaͤuerſtraße M 16: 
Große Auswahl von prächtigen Schmuckſachen, wie 
Diamanten⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gehänge, Ringe, goldene Herren- und Damen⸗ 
Uhren, Ketten etc, ; 

M. Liſiecka, Petrikauerſtraße W. 38: 
Großes Lager von ruſſiſchen, franzöſiſchen und 
deutſchen Parfüms in eleganten Cartons, Sachets, 
Luxusſeifen ete.; 

Rudolf Gall, Nawrotſtraße M 4; Korb⸗ 
waaren und Bambusmöbel; 

Filiale der Warſchauer Teppich⸗ 
fabrik, Petrikauerſtraße Na 44; (Leiter A. 
Markus und L. Grünfeld): Teppiche in allen 
Sorten und Preislagen, Portieren, Läufer, Decken, 
Möbelſtoffe; 

Lothar Geßler, 


Sredniaſtraße M 12: 


Eiſenmöbel, Puppen-Wagen, Wiegen, Kinder⸗ 
velocipede; 

Th. Leſſig, Petrikauerſtraße W 115: 
Muſik⸗Inſtrumente aller Art. 


Getreidepreiſe. 


MWarſcha u, den 14. Dezember 1899. 
(in Waggon-La dungen 


pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
Fein von 91 bis 92 
Mittel 9 NE 
Ordinär 3 
Roggen. 
Fein n 
Mittel ee TR 
Ordinär „ — . — 
Hafer. 
Fein RN. 
Mittel a n 
Ordinär „ 00 
Gerſte 
Fein ı — . — 
Mittel — . — 


aus 


10.575 
2 OD z 


4.097 


aus Koluſchk! 2.08“ 


Anmerkung. Dle mit Sternen bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr 


Ban 


Abfahrt der Züge nach Lady 
8.28 1022 2 48 | 418 | 7.15˙ 


10.15“ in Koluſchki 


in ganz Rußland, inel. Porto. 


12.39* 16.45 745 12 45 | 3.05 | 6.00* 
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Am 1. Jauuar 1900 a. St. beginnt die Herausgabe von: 


„Außlands Journal für Technologie, Induſtrie und Handel’ 


(HHypHand rexnonoris, nponůuuneunoc ru W TOPFOBAR) 
Ilnftriries Fachblatt für die geſammte Technik, Textil-Induſtrie und Fabrikationsweſen. 
Das Journal erſcheint 2 mal monatlich, 
in ſtarken Heften, Folia⸗Format, in der Ausſtattung und nach Muſter der größten engliſchen und deutſchen techniſchen Zeitſchrift en. 


Der Abonnementspreis beträgt pro Jahrgang von 21 Nummern Rbl. 8 


Die Annahme von Abonnements un Inſeraten erfolgt bereits in der 
Expedition des Journals, Lodz. 
ſowie in allen Buchhandlungen und Aunoncen⸗Expeditionen im Ju⸗ und Auslande. 
Herausgeber: 
SSO es esse sesesssessssesese 


Dzielna⸗Straße Nr. 13 


13 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten;: 
auf London auf 3 Monate zu 93,40 für 10 Kite. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,624 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,15 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,75 für 10 Lſtrl. 
auf Berliu zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,50 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,45 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,50 für 100 öſterr. Guld. 
auf Kopenhagen zu 52,— für 100 dän. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
NO. = ½15 Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
1896 zu 15 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 
Halbinperiale aus den Jahren 
18861896 
Halbimperiale 
Jahren 
Dukaten 


7 
aus früheren 


Dr. B. Margulies, 
Harnorgaue⸗, Veneriſche ⸗ und Haut⸗ 
Krankbeiten, 

Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 


Str., 2. Thor von der Ecke. Empfang von 4%½ 
bis 8 Uhr Abends. An Sonn u. Felertagen von 
9 Uhr Früh bis 13 Uhr Mittags. 


Dr. J. Rosenblatt. 
Specialarzt fü gas-, Kehl f-, N d 
peciala r Hals-, Kehlkopf-, Hafen-, un 
Ohrenkrankheiten und Sig Sprech⸗ 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr Bor» und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 
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Winter⸗Fahrplan dier Badia Ainril- Oifenbapn 


Abfahrt der Züge 


7.18* 


Ankunft der Züge aus Lodz 


1.42˙ Zu 8.05 | 1.45 | 3.52 | 648] 8,18* 


8 ER - 
825 | | Ast | | 
| 22 2 Warſchin 1.51. 3.17. 8.07 [to 12| 180 | 3.59 | — 10.07°°)28 2) Warschau 401 — 45 90 | 281 — | 600°] 9.04 
333 Sosnow. — 3.56“ 6.25 9 29 2.19 | — 7.00“ 8.527 82 Sosnow. | 1.56“ 3.42“ — 8.21 1.58 4.09 — | — 
82 Slarzys. — — 6.06 — | — | — 6337“ — 55” Skarzys. 2.187 — 9.08 — 4.23 — — 
Sklerniewice 1.06*| 216*] 707 | 9.16 12.49 3.07 | — 9.11* |Sfierniewice 4427.14 8.33 110.31 | 3.17 — 745 9.570 
Ruda Gugowälea | — 1.35. 627 8.40 1208 | — | — | — [Kuda Guzowzka ſ5 15“ 805 — 1111 — — 9.19/10,88“ 
Warſchau 11.55˙12 206 25˙ 7.50 10.55 1.50 — 7.50 [Warſchau 8.00 | — 9.55 12.25 4.35 — | 8.10*|11,50* 
| Wostau 5.15 | — | — 1100| 800% — | = | — [Mo kan 8 ne 
Petersburg 9.08. 9.03% — — II. Ij:·— — | — Petersburg 8.0 — — — 17.25 — 7.25 — 
To ma ſchow — — 1643 1458 — — 5.51] — ([Tomaſchow 3.07“ — — 10.29 — 6.24 — — 
Skarzysko⸗Bzin — — 12.28“ — — — 3.23 — ISkarzysko⸗Bzin — 5.33“ — 230 — 11130 — | — 
Kielte — — [10.15*| — — — 126 — (Lielce 7.44 — — 4.16 — 1.580 — | — 
Radom — — 19 39* — — — 145 — Radom 8.47 — — 346 — 1125 — — 
| Petrikau — — 6.35 8.30 130 | — 6.00% — PDetrikau 2.36][“ — — 9.19 2.55 4.56 — 9.27“ 
Szenſtochau — 1.26. — 6.15 1129 — 346 | 5.89 Czenſtochan 419) — — 111.87 5.10 6.56, — |11.46* 
Das Zawiercie — 13.340 — — 1029 — 2.38 431 Zawiercie 5.170 — — 12.50 6.29“ 801) — | — 
Dombrow n — 11.34 11254 | 451 916 — 1.24 3.25 Dombrowa 6.08 | — — 1.59 7.37% 9.02“ — | 297 
Sos nowiece — 11.15“ 8445| — 855 — 1.00 | 3.00 Sosnowice 6.20 112.20 |— | 2.25 8.00“ 9.25*1 — | 2,50 
Breslau — 5.01 — — 1224. — 6 029.06 [Breslau 221 — — 908 — | — — — 
Granica - | —- | - | — 9.88 9.83 — | — (Granica 6.10 — |— | 150 | 7.36% 8.50% — | — 
Wien — 112.49 — — 9.54“ — 7.29“ — [Wien 1.99 — — 9567 7.04 7.04 — — 
Alexandrowo — — 3.17“ — 8.50 8.50 — | 2.00 Alexandrowo — 12.35 — 3.20 9.05% — 12.30“ — 
Selechocinel — — — — — 8.00 — 10.05 |Giedoeinel — — —[— 9.42 — 7.12 — 
Bromberg) „ al — — 1124 — — 6.29, — 9 4% Bromberg) „ 41 — — — — 12.02“ — — —ͤ— 
Berlin 5 — — 7.18“ — — 1125“ — 12.27“ Berlin 1 — — — — 6.11 — — [131 
Ber gr Skar. 10 — 13.49 1 70 — 1936| — ae via Skar. 4.19 | — — 9.10“ — | 521 — | — 
n R — — | — — 9.36 [Lublin 4.199 — — [910 1.326 — 5.21) — 
Them) Wen, | — 105 — | — 7.27 (Cham * w — 11.312 [Tell 


Abends bis 6 Uhr Morgens. 


SO8909000098 


Alfred Zoner. 


14. 
Ru, ff 


Lodzer Thalia E Theater, 


Heute, Sonntag, ben 17. © ben 17. Dicember 1899. 
Abend ⸗Borſtellung. Anfang 8 Uhr. 
Eiſtmalige Aufführung dis großen hiſtorlſchm Schauſpieles; 


DIN bh VON TOLEDD 


in 5 Aufgügen von Franz Grll ' parzer. 


Nachmiitags. Vorſtellung. Anfang präciſe 3 Uhe. 
Bei populären und dien halben Preiſen der 


Pläße, 
Zum let tin Male in dige Salſon : 


E'arinelli. 


In 3 Aklen von Hermann Zumpe. 


Leodzer Tageblatt. 
Bekanntmachung. 


Die Direktion des Credit-Uerrins der Stadt az 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuis hiermit zur allgemeinen genntulß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden ! 


1, Unter Nr. Laa, an der Nowomlejska - Straßes gelegen, Eigentum der 
Faltel und e Faitlowiez ſchen Eheleute, erſte Anleihe in der Summe von 


Ns. 30,000 
2. Unter Nr. 47H „en der Schultz ſchen Paſſage gelegen, Elgenthum 
— 5 und Blimt Klüger ſchen Eheleute, erſte Anleihe in der Summe von 
15 Unter Nr. 800k. k., an der L kowa⸗Straße gelegen, Eigenthum der 
Erin Bo Emilie Tletz en ſchen Eheleute, erſie Anleihe in der Summe von 


Ns. 8 
Erthellung der verlangten Anleihen 
haben die Bertins mitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröff entlichung 
dieſer Bekanntmachung, der Direktion vorzulegen. 
Lodz, den 4. (16.) December 1899. 


Für den Präſes: Direktor R. BR. 
Bureau-Director: A. Rofidi 


it 


Alle Einwendungen betreffend dle 


Nr. 1486. 


Morgen, Montag, den 18. December 1899. 
Bei ſeſtlicher Beleuchtung des Hanf ts, zur Feier des Tages 
NATIONAL - HYMNE, 


gefangen vom geſammten Perſonal des Theaters. 
erauf: 


Bel populären und gg halben Preiſen der 
Zum en, : 


Lachende Erben. 


; Große kom ſche Operette in 3 Alten von Caul Weinkerger. 
Dienſtag bleibt das Theater geſchloſſen. 


Die Direction. 


8 —— 


H. MAE D E R. 


Konuſtantier⸗Straße 43 
emrfirhlt zu den bevorſtehenden Fiſttagen 
Warſchauer und Wloctaweker Pfefferkuchen, Sleme, türk., 
amerik. und Wallnüſſe, am nik. Arpfılipalten und Birnen, Prima frasz. 
u. ungarlſche Pflaumen, St. Peiersburger Marmelade und Bisquit, 


— 88 


„ er 


IHR in Del und Tomaten Sauce, ıufflihe Backbutter und das io 
heliebte 


Tarnogorzer Weizenmehl b in Säd. a 20 Pfd. 


Ferner empfehle rb Ung. Pflaumenmus, Pfeffergurken, gejottene 
1899. . und Pomldoren, 
owie 


— kCentrifugal⸗Akazien Honig. 
Moſteſch abril. 


Nu ſi ſche Weine. 


Nux NN NN NNNNN NN tsch 5c de N N NN.. 


— « Babeif. u 
auf” Das Rolonialmanten -Geſchäft | 


Helenenhof, 
Neuen Fuß boden. Glauzlad 


ſoſort trocknend, geruchlos 
bei jeder Witterung a bei geſchloſſenen Fenſtern tei bar, in Fallen 
9 Farbemönen empfiehlt di 


J arbuaarenhandlung W. L. HKosel, 
Lodz, Prz jagd Nr. 8 
nf 


NIE= . ST, 


Sonntag, den 17. December a. c. 


Bei Froſtwetter 


EIS FA H N. E 


mit Concert auf derſelben und im Saale 
Entree für Erwachſene 20 Kop. Schüler und Kinder 20 Kop. 


Falls keine Eisbahn 


Concert im Saale. 


Entree 20 und 10 Kop 


oooοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


Möbel-Fabrik u. Tischlerei 


W. 5 


Lodz, Rozwadowska Nr. 


RÜRNKKUNNKKNNERKNEHMERKIUR KN N St] cereobte Zimmer- Einichfungen vom Jofaabten DI, sam feinsten werden prompt und. 
122 uud Kos ten-Anschläge stehen zu Diensten, 
Neues eomfortabel eingerichtetes 2 — 
5 25 Erne epiſtirt in Poſen feit 18332 
x BR Wi In { E N I N d, u: Yaf der Kusſtelung in Pofen 1895 mit einer fülbernen Medaille prämiict, 
. V Kaffeeröſterei mit Dampf⸗Betrieh und I 
x Ecke Widzemska-nnd Glöwna-Zir. n 120. & 8 Großhandlung von Rah⸗Kaffee. © 
8. Küslig > Wr Morgens bis P u Abends gegſtnet. >; 8 zeichnet Begutschteten patenlieten e 0 8 in u baten Sieh en Mifchungen Mon 3 
reiſe dä Per ſon: Pfund von 50 Kop. dis 1 NHL. 20 Kop. empfi 12 engreß 8 
N K. ömiſches D bana 21 = N 755 b 8 
N ar 10 er ampfbad mit age 5 ar. = / eit e er 8 
n 16 2 K 9 8 3 
& Ban I. a 40 5 % Comptoir Warſchau, Krakaner-Vorfadt 6. 
do. II. 30 „ N Keinerlei Gewichtsb laſtung durch fremde Zuſätze. 
to. III. A. 2; N Bille in allen Colonialwaaren- und Weinhandlungen zu verlangen. 
. Santana fü E, 20 Nee e Doicn b % 
do „ Schüller und Untermilltär 1 0 — ...,. ro ze u, 


. % 5 Lais Remilsch 


ae: Fabrik und Magazin 


in Warschau am Wiener Bahnhof, 


Marszalkowska 108, Ecke Chmielna 
empfiehlt den reehrten Herrschaften in Lodz sein reichhaltiges Lager 
von Pisfinos und Harmoniums, eigenes Fabrikat, nach neuster amerika- 
nischer Constraktion, als auch von verschiedenen ausländischen Firmen, 
welche ich selbst als Specialist: ausgeprobt habe. 

Bitte bei Bedarf eines wirklich guten, soliden Pianinos sich mit 


Vertrauen an mich wenden zu wollen. 
Günstige Bedingungen, solide Preise und Garantie. 


Zu der Winter-Saifon 


empfehte ich meiner geſchäͤtz'en Kundſchaft elne große Aus⸗ 
? wahl Haar⸗Hüte in den muſten Fagons und Farben 

ongros v. en detail, ſowle auch Silz Schuhe in allen 
Größen zu den, wie kekaunt, billigiten Prelſen. NN wrden prompt 
und ſauber billigſt aus geführt. 

Um gefl. Zuſpruch Bitter 
A. Sindermann, 

Hutfabrik, Cl wnc⸗Siraße Nr. 41. 


! . ̃ NUN — — 


Nr. 292. 


Geübte 


Hanſchuh⸗ und Strumbf⸗Nähe⸗ 
rinnen geſucht. 


Alban Aurich 
VNiboleiw ws ka⸗Str. 9, 


ener 


Kellermeiſter 


28 Jahr, ſelbſtſtändig und zuverläſſig ‚in 
der Behandlung ſämmilich er Weine er⸗ 
fahren, ſucht, geſtützt auf Prima Zeug⸗ 
nie zum 1. Jan. 1900 oder ſpäter 
paſſ ende Stellung. Off rt. unt. P. ws 
an Haasenstein & Vogler A.-G. 
Breslau. 


Oruppıranoannexa na 1900 rug 


HA EIA Ani (MANIOCTR. \KIPHATE 


ORCHeNBABH. HENIOCTPAPO- 
BAHHBEIXB MM BE TOYS, So- 
abe 2000 CTOAÖNOBE TERCTA 
H 710 400 pacyHKoB5, 

Mem oumtr, Bb TEKCTE 
HOBEIH pouanr Bac. Hr. He- 
unpohnua-Handenxo Oro- 

pomehbre ornn-. 


e 2 Tononı ue er 


r e 
1) Hauioza A 


„POBHH3OHb HPY3O". 


d. 


3) Co6pauie POMAHORE 35 6-Tu ronaxö 


LYCTABA 3MAPA, 


„Hanonsohb Bb nnbuy 
9 8 y Masa nos“ = 
l zapraum Masppontnaro. 
= 
8 Ey „Bb Adtaov-Tyman” 
— 05 zapruunı A. A. Kacegena. 
Woannchan ubua Ha rogb: 
Db Aru NN 
o AVA Kaprun. B p., 
0b AOcTapKof u nepeettxrott. 9 


Axpecr 2 BORPYTD CB BTA: 
Moenna, Bopora, A. Turona. 


Im Leben 
nie wieder. 


In Folge noch nie dageweſener Stockung 
des Exportes ſehe ich mich veranlaßt, mi 
enormen Wan envorräthe zu ſtaunend billigen 
Preiſen auszuverkaufen. Ich verſende daher an 
Jedermann meine weltberühmte 


een ee 


15 Stück 
nur 8 Rubel. 


beſtehend aus folgenden 15 Gegenſtän⸗ 

den zum Spottpreiſe von nur 
8 Rubel frauco u. zollfrei: 

1 Stück Reform -Taſchenuhr, Ankerwerk, genau 
gehend, 2 Jahre Garantie. 

elegante Reformgold-Uhrkette. 

1 prachtvolle Breloque. 

2 Stück bnd a. Hettentadpfe mit 


3 89 Reformgold-Chemiſette⸗ Knöpfe mit] 


1 reizende neembsb-Gapelbeda 

1 moderner Herren- oder Damenring, Neform⸗ 
gold, mit künſtlichem Brillant oder Hege en 

1 moder e e ee 8 2 

1 modernes Reformgold-Armband. 

1 Paar . mii 88 
Patentſchle 88 


1 Refoꝛmgold⸗ Srayon mit Mechanik. 1 
1 Wunder⸗Mieroskop, vergrößert 1000 mal, mit 
einer Loupe zum leſen. 


Duck unt 8 Nabel. 


In dem Peeiſe ſind Zoll- u. Portoſpeſen 
inbegriffen, fo daß der Empfänger jeder Mehr- 
zahl und Bemühung enthoben iſt. Wer dieſe 
ſeltene Gelegenheit benügen will, beeile ſich zu 
beſtellen, da der Verfand nur fo lange fiatt- 
findet, als der Vorralh dauert. Der Verſand 
geſchieht gegen vorherige e De Bus 
trages oder gegen Nachnahme durch die Fiema 


M. Feith 


— iu Wien, — ] 
Cabet - Straße II. 


ih‘. & 7 


Lodzer Tageblatt. 


ALEKSANDER Wo INA, 


Lesniczy lasow miejskich w Hodzi, 


po krötkich lecz cie2kich cierpieniach, rozstal sig z tym swiatem 
dnia 15 Grudnia 1899 roku d godzinie 3 rano, przeZywszy lat 42. 


Wyprowadzenie zwlok 2 „Lesniezowki“ przy szosie Konstan- 
{ynowskiej na ementarz katol’cki nastapi W Niedzielg, dnia 17 
b. m. o godzinie 2 po poludniu, na ktöre krewnych, przyjaciöl 
i znajomych zaprasza 


w gtiebokim smutku pograzona Zona z dziecmi. 
s 8 “x 8 


— 
Hol- 
Lieferanten 


(N) Act-Goseli. A. Rallet& Co, 


Moskau. 


Ss BLUMEN-WASSER 


0 ersetzt Parfum, sämmtlicher Gerüche, à 60 Kop. und 


I Ruhel per Flagon. 


Biumen-Bseife (höchste Qualität), & 
8 Gerüche, 30 Kop. per Stück. 


Blumen-Glycerin-Seite 


8 Gerüche, 20 Kop per Stück. 


Poudre Velours 
25 Kop., und 50 Kop. per Schachtel. 
Moskau: 1) Passage Solodownikow f 
2) Twerskaja, Haus Spiridonow | 
Newski 18 u. in den besten! 


St. Peiersburg: 
Handlungen Russlands. 


[LITE N f If 


Teihnaht- 
Mann 


iſt erſchienen, 
ladet zum Beſuch A 
e ein, 


e- 


Pincenez, Dampfmaſchinen, 
Brillen, Mechanſſche, 
Operngläſer, Fröbelſche, 
Thermometer s lehrreiche und an⸗ 
ee , dere Spielwaaren 
Phoogle g A 
e u billigen Preifen 
Reißzeuge, ) Ahe 1 f 


A. Di er Ing, Optiker, 


Petrikauer⸗Straſſe Nr. 87. 


Maſchinen fabrik m 


und Techniſches Büreau 


METERHOFF & KOBYLECKI 


vormals J. Zawadzki, 
Warſchan, Wrouia⸗Straße Nr. 21. 
Spieſalität: Bau von Jerkleinerangsmaſchinen, Walzmüh en, Melaugenren, 
rt ſſen, nnen Stanzen ite. für Chocolader, Farben, Che miſche 
Fabriken u. Buchbindereien. Uebernahme gaazer Ein ⸗ichtungen dieſer Art. 
Liefern Base und Petroleum⸗Motore leiſtungsfähiger, deutſcher Firmen. Fertigen 
an: Pläne und Koſtenauſchläge für obige Anlagen. Reparaturen werden prompt 
und jauber ausgeführt. Illuſtrierte Kataloge gratis und franco. 


GEBR. KOISCHWIT 2 


aus Berlin. Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 

Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 


Theilzahlung ge? ttet. weitgehendſte Garantie, 


— —— ͤ ͤ ͤ6i2ͥ — — 


999999999099 
e Stellung, Existenz. o | Gesellschaft 
O Prospect und Ecobebrief O 
eflicher präm nte * 
in Moskau. 
8 BUCHFÜHRUNG, 8 
Rechnen, Correspond 
rag; m werd G Die feinste und beste 
a Sehnell-Sehön-Behrift. O 
S e 3 | GLYCERIN-SEIFE 
Gratis-Prospest. Sesy: Erfolg ga- 8 
0 ranti jebt d K 2 5 > M E 8 3410 
Erste I T; gie em Körper eine angenehme Frische, erhält die Goschmeidig 
o > Mr Dt 13 oO | keit der Haut und erhöht die Zartheit des Teiats. 
Otto Biede- „Elbing, Preussen- oO Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


OOO Oοοοο 9O9 


N. RAPIAEL-WENN, 


— — 


Dans 


Gussstahlwerke 
Ekaterinoslaw 


fertigen: 


besonders: 4 
| Maschinentheile, Zahnräder, Schnecken, 
Excenter, Kreuzköpfe, Kettenroller, 
Kolben, Schiffschrauben, Kammwalzen, , 
Glühkessel, Brückenlager etc. etc. = 


NE ers 2 


von den Firmen Leonard und Kaszab & Breuer 
empfi hlt in ollen Sorten 


die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


— von — 


TIN, 


Petrikauer⸗Str. Nr. 14. Petritaur Straße Nr. 14. 
NB. Jeder Stollen iR mit der Fabriks marke verſehen und ane 
trefflich in ſeiner Schärfe. 


Zuabmeb qua u2Buntpljp2 20% 


Bor Fälſchungen wird gewarnt. 


| 
| 
Palenlirie I Warn Stollen 


Der beſte Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Weinen iſt dits 
der am me ſten Kräfte ſtärkende, to iſ he. 
Er hat einen vorzüglichen Geſchmack. 
Auſbewahrt wird er nach der Paſteur⸗ 
ſchen Methode. Jede Flaſche trägt die 
Fabrikmarke, die Mirke der „Union des 
fabricants pour reprassion des con- 
trsfacons“ und den Zollſtempel und iſt 
verſehen mit der Broſchüce voa Dr. 
Baare Aber den St. Raphael⸗Wein als 
Nähr⸗, Stärkungs⸗ und Hellmit: 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Wen- und Droguenhand'ungen. 


Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France. 


. 


„Hindernagen- 1. blen, Zuhrik gi san 


Lothar Gessler 


Lodz, Krednia⸗Straße Ur. 2 a 
mofich/t zu dem bevorfichennen Weihnachtsfeſt: Puppen, Wagen, Wie⸗ 
gen, Betichen, Kinderv⸗locipe de Sandlarren etc. eic. 


— — — 


Nervenarzt 


1° 8 BLJAOBERG 


Electrieität u. Maſſage gegen Lähmung, 
Krampf, Rhtumatismus u. ſ. w. 


Wohnt jetzt Petrikauerſtraße M 66. 
Eee‘ 


Deutſch ⸗ruſſiſch⸗polniſche 


Ueberſetungen 


werden correkt und zu mäßigem 
Prelſe angefertigt in der Redak⸗ ; 
* 


ET EEE cc / pp 5 BR ITLTEIRE TE REN 
Fabrik und Magazin von Sattierarbeiten 


IJAN ZIEMSKIL 


Warſchan, Marſchalkowska⸗Straße 144, Ecke Nyfiia-Eir. 
empfiehlt: 
0 5 , pferde Geſcirre, 
— Satte, 
J. N BMSKI 


\ AD Pferdedecken in großer Auswahl, 
Warschau, — lackirte u. Tuch⸗Juckerdecken, 
- Marschalkowska N Neife- und Muſterkoffer, 
8 gewöhnliche Waliſen, 

a Neifelafchen mit u. ohne Neciſſalr, 
x Portefenilles und eine große Auswahl 

— ver ſchleß. Galanterlelederwaaren. 
„ — . —ͤ 


tion des „Iozanncxi Incromz.“ 


+ ern 


ee = — — — a — u I er 
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ZAUM GUTEN EINKAUF 


„Goldberg & Rosenfeld“ 


45 Petrilkauer Strasse 45 
empfehlen den geehrten Damen zum bevorſtehenden Weihnachten in größter Auswahl: 
reinwollene Kleiderstoffe in schwarz u couleurt v. 21 Kop. ab waschechte Petersburger Lamas v. 10 Kop. ab 


Damentuch » 3 
Em, glatte u. gemusterte Flanelie 2½ Ell. breit, „85 1 5 Petersburger Gardinen „ 12 „ „ 


in- und ausländische Velvett's „ 80 1 Piquee-, Chenlile- und Steppdecken aller Art, 


—@ Reinwollene Schlaf- u Keifedecken zu ſehr billigen Preiſen. @ 
Möbelcretons, Creps, Weißwaaren, Rouleaux, Matratzen, Drills, Cretons, prima Qualitäten zu 8 Kop., 
wie auch ſtreng moderne Kleiderftoffe für beſſere Toiletten zu reducirt billigen, aber durchaus feſten Preiſen. 
Unser Geschäft ist bis 10 Uhr Abends geöffnet. 


GOLDBERG & ROSENFELD, 


Petrikauer- Straße Ar 45. 


Ein in den Lodzer Textil · Etab⸗ 
liffements beſt eingeführter 


Vertreter 


wird zum Verkaufe eines neuen, vor» 
züglich en, patentirten Schlagriemens 
gegen hohe Provifion gefucht. Schla · 


a 1 ＋ 125 I f 42 1552 den ut den 


ger erſten Ranges, Bebe iter. 1 | | BD I. Kap N adl. 

en a iin > Inn de ML nt Sunset be 
sub. „W. H.“ 1183 an Haasenstein as Apotheken. 

& Vogler, Bien, 1 | Vor Nachahmung wird gewarnt "Ei 


* Ne NNNRNNNNNNN& NaSsaNNNNN NN RRR NN 8 nr. 


Hutfabrik 
12 Goepperl, 


empfiehlt 


zu den bevorstehenden Feiertagen größte Auswahl in 


Filz u. Uelour⸗Hüten und Men 


ſowie auch ein reich aſſortirtes Lager oller 


Gattungen Pelz - Mützen 


für Herren und Damer. 


ARKKKARKERKRRARKKARHSENRKRAERNKERKURRH KN 


e Weihnachts Verbau, 


E 5 Waaren zu ganz bedeutend Eon etzten Fi en. 


1 


Zum Weihnachtsfeſt. 
Die Borielano., a 
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Lodz, 1 Nr. 2 


Pianinos aus der En von T. Welüng in Kallſch von ve 825.— 
Fortepianos , „ 500.— 

Ariſtons, Serophons, Pöl, Libelle, Madopans, Helllons, Arioſas, 
Antonas, Celeſtis, Symphonions, Monopole uad Noten für jolde, Geigen, 
Argeigen, Wtoloncellos, Guitieren, Mandolinen, Cithern, Flöten, Clari⸗ 
netten, Trompeten, Zleh⸗ und Mundharmonikas in größerer Auswahl zu 
mäßigen Preiſen. Italieniſche Salten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche 
Theile für Inſtrumente. Verkauf von Fortepla aos auf Ratenzahlung. 

Inſtrumente werden verliehen, geſtimmt und reparirt. 


KRRRARRRRUNRTURRKAUNER 


KRRAÄRKRKRKAEREREHKAR ES 


in Seide Wolle, Flänelle, Lamas, Barchents, Piques, Battıst, 2 4% bie 
werden zu beſonders billigen Preiſen geräumt. 

Hermann Friedmann, 13. Petrikaner-Steafe 13 

FESTE PREISE. 


FESTE PREISE. 


N _ Pexaxrops u Hazarem Hconossam Zoneba. Lornorevo Ueuaypow, r. Io 4 ro Lekabpa 1899 *. Bchne'ipressendruck von Leopold Zoner. 


